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Durchlauchtigſte
Prinzeßin!

v

uüdhbergebe ich an dieſem fur

„Hochſt Dieſelben ſo heiligem als

merkwurdigem Tage mit den lebhaf

teſten Empfindungen der Freude in

X3 Gott



Gott und Jeſu Chriſto unſrem

Herrn dieſe wenigen Blatter, welche

vorzuglich zur Erbauung ſolcher
Seelen aufgeſetzt ſind, die wie
Ew. Durchlaucht, nach dem er—

habenen und chriſtlichen Beyſpiele

Hochſt Dero Durchlauchtigſten

Elitern und Furſtl. Voreltern,

Gottes Wort hoher achten als Stand

und Guter und alle Weisheit der
Erden. Der gottliche Mittler, durch

deſſen



deſſen Fleiſch und Blut Sie Sich

heute auf das genaueſte mit der Gott

heit vereiniget haben, erhalte Sie

ſtets in dieſer Geheimnißvollen Ver

bindung; Der Geiſt des Herrn, der

Jhre Furſtliche Seele mit ſo vieler
Erkenntniß und ſo manchen Gaben

geſchmucket hat, erhohe Dieſelben

fernerhin uber alle Verſuchungen

einer vornamlich fur die Groſſen der

Erde gefahrlichen Welt, damit
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Sie durch das Beyſpiel einer uberall

hervorleuchtenden Tugend viele See

len erwecken und eine hohe Stuffe

der Herrlichkeit vor Gottes Thron

einſt erlangen.

Euw. Hochfurſtl Durchl.

Coburg, den 26. Merz e

1769.

unterthanigſter Knecht

Georg Friedrich Seiler.



n Erbauungsbuch, das Leſer von
 Geſchmack, wo nicht ganz,

befriedigen,dem gemeinen Manne dabey
aber verſtandlich ſeyn ſoll, iſt keine ſo gar

leichte Sache. Jch kenne die Wichtigkeit
meiner Materie, die Tugenden und Fehler
meiner Vorganger und die Mittelmaßig
keit meiner Kraſte zu genau, als daß ich
ohne alle Furchtſamkeit mit dieſen Be—
trachtungen hervortreten ſollte. Sie be—
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Vorrede.
greifen den vornehmſten Theil des prakti
ſchen Chriſtenthums in ſich und kom—
men den Glaubigen an den verſchiednen
Bedurfniſſen ihres Geiſtes als eine Un
terſtutung ihrer Andacht zu Hulfe.
Kurze, doch hier und da ruhrende Ge—
ſprache des Chriſten mit Gott und ſich
ſelbſt ſchienen mir das beſte Mittel zu
meiner Abſicht zu ſeyn. Wer verſchiedne
dieſer Betrachtungen genau zu zergliedern
Luſt hatte, wurde vielleicht die meiſten
und dringendſten Grunde der naturlichen
und chriſtlichen Sittenlehre, welche zu
dieſer oder jener Tugend erwecken konnen,
in denſelben antreffen. Dieſe Grunde
durften nur kurzlich angefuhrt werdenz
ſo waren ſie ſchon bewieſen. Niemand;
deſſen Gewiſſen nicht ganz taub iſt, kann
die Stimme Gottes und der Natur ver—
kennen, oder ganz fuhllos geaen dieſelben
bleiben. Meine Hauptabſicht bey dieſer
Arbeit war aber, die Leſer ſtets zur achten
Quelle der hoheren chriſtlichen Tugend zu—
ruckzuſuhren, zum Glauben an den ver
ſohnten Gott, zum Gehorſam ſeiner Ge—
bote, zur Dankbarkeit gegen den fur uns
getodteten Mittler, zur Nachfolge dieſes

erha



Vorrede.
erhabenen Muſters einer vollkommenen
Tugend, zu den hohen Verheiſſungen
himmliſcher Guter in einer kunftigen
Welt. Da doch aber der Chriſt nicht
aufhort ein Menſch zu ſeyn; ſo hielte ich es
fur billig, nach dem Beyſpiel der Schrift
ſeiner Schwachheit mit andern Bewe—
gungsgrunden zu Hulfe zu kommen.
Die Schonheit der Tugend, die Abſcheu—
lichteit des Laſters, die Vortheile eines
heiligen Wandels, die naturlichen boſen
Folgen der Sunde, Ehre, Schande, Furcht,
Hoffnung, alles muß man anwenden,
um den Menſchen zu ruhren, den Nei—
gungen eine beſſere Richtung zu geben und
den Vorſatz, wahrhaftig fromin zu wer—
den, feſte zu machen. Man muß den
Menſchen nicht abſcheulicher mahlen, als
er iſt: ſonſt erkennet er ſein Bild nicht,
wird nicht getroffen, nicht beſchamt, nicht
gebeſſert. Man muß der Natur die Kraft
zur naturlichen Tugend und zum natur
lichen Troſte nicht abſprechen: ſonſt er—

bebt man die Offenbarung zu ſehr, ſetzt
die Natur zu weit herab; und ſchadet bei—
den. Wie oft habe ich es beklagen horen,
daß man dieſe Fehler in den meiſten

Buu



Vorrede.
Buchern zur Erbauung antrafe! Viel—
leicht hat die ubertriebene Sittenlehre dem
wahren Chriſtenthum eine eben ſo groſſe
Wunde gemacht, als eine allzuhoch ge—
ſpannte Orthodoxie auf der einen und
die allzuleichtſinnige Zweifelſucht auf der
andern Seite. Die Religion Jeſu macht
aus dem Menſchen keinen trubſinnigen
und rauhen Einſiedler; ſie verlangt nicht,
daß er, mit Fleiſch und Blut uingeben,
ein ganz reiner Engel ſey. Wer von
dem Chriſten mehr fordert, als er zu
leiſten fahig iſt, der iſt in Gefahr ganz
und gar nichts zu erhalten. Ein Manu,
der um das künftige Wohl ſeines un—
ſterblichen Geiſtes ernſtlich bekummert

iſt; der die Wahrheit redlich ſucht und
ſie willig annimmt, wo er ſie findet;
der im Glauben an einen verſohnten
Gott ſein Gewiſſen zwar beruhiget, aber
doch mit Furcht und Zittern ſeine See—
ligteit ſchafft; der eben deßwegen alle
Krafte anſtrengt Gutes zu thun, und

Wersheit, Tugend und Gottesfurcht zum
Wohl ſeiner Bruder ausbreiten zuhelfen;
der ſeine Schwache kennet und wachet und

betet,
*y Rom. x. 2.



Vorrede.
betet, doch aber nicht verzagt; dor ſich,
vor ſich ſelbſt, keiner Gabe des Hinumels
wurdig halt, um Chriſti willen aber, al—
les was ihm wahrhaftig nutzt, von Gott
erwartet, die Leiden als Heilungsmittel
einer kranken Natur, als den Saamen
zu ewigen Freuden br.rachtet, und eben
daher in der Trubſul getroſt, in Gott
allezeit froich, im Tode furchtlos bleibt;
kurz, ein, durch das Wort Gottes te
bildeter Philoſoph: das iſt der Chriſt.
Wozu nun das Gewinſel eines angſ.li
chen Gebetes? das beſtandige Seuſzen
und Jammern? Wo haben wir die Bey—
ſpiele einer ſolchen klaglichen Auffuhrung
unter den Glaubigen, die mit dem Freu—
denole des neuteſtamentiſchen Geiſtes ge—
ſalbet waren? Laßt uns unſre Wunſche
demuthig vor Gott bringen; laßt uns im
Gefuhl unſrer Strafwurdigreit durch
den Glauben Verg.bung unfrer gronen
Schuld bitten; laßt uns von der Liebe
Gottes und dem Geiſte Jeſu Chriſti be—
ſeelt, auf die Vorſehung des gutiaſten
Vaters vertrauen, in der Freundſchaft
Jeſu unſer hochſtes Gluck finden, die kunf—
lige Herrlichkeit oft durch den Glauben

ge—
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Vorrede.
genieſſen, frolich und ſicher leben, mit
Munterkeit arbeiten, mit Geduld lei—
den, mit der gewiſſen Zuverſicht, daß der
Herr die Seinen nie verlaßt, alles ubri—
ge der Weißheit deſſen getroſt uberlaſſen,
der Himmel und Erden beherrſcht. Das
ſind die wirklich erhabenen Geſinnungen
des Chriſtenthums, welche ich auszudru—
cken mich bemuhte. Mit was fur einem
Glucke, das mogen Leſer, die im Ernſte
Erbauung ſuchen, an ihren Seelen er—
fahren; und entſcheiden. Wenigaſtens
werden ſie merken, daß der Verfaſſer in
ſeinem Herzen das fuhlte, was er ge—
ſchrieben hat.

Die Art der Sprache, deren ich
mich bediente, ſuchte ich ſo viel es bey mir
ſtunde, dergeſtallt einzurichten, daß ſie
der wichtigen Sachen nicht ganz unwur
dig ſeyn mochte. Man giebt den mei—
ſten Buchern von geiſtlichem Jnhalte
Schuld, daß ſie jene Tugend der alten
Schriftſteller zu wenig erreichten, welche
darinnen beſteht, daß in den Gedanken
und dem Ausdruck nichts zu viel, nichts

zu



Vorrede.
zu wenig, alles den Sachen angemeſſen iſt.
Man ſagt, Leute von einiger Beleſenheit
wurden ſich ofter erbauen, wenn ſie nicht
an ſo vielen Orten Fehler wider den guten
Geſchmack fanden. Shaftesbury wagte
es zu ſchreiben: gewiſſe Schriftſteller ſei—
ner Zeit verdauten nicht wohl und brachten

ſehr oft heilige Cruditaten hervor. Es
koſtet alſo, wie es ſcheint, allerdings viele
Muhe, die ernſthafteſten Wahrheiten der
geſtallt zu ordnen, daß ſie ſich ohne Wi—
derſtand in das Herz einſchleichen; einem

jeden Gedanken ſein rechtes Kleid umzu—
geben; alte bekannte Wahrheiten mit ei—
ner Mine der Neuheit ſagen; Pflichten
predigen ohne weder zu trocken, noch zu
geſchwatzig, weder platt noch ſchwulſtig zu
werden; voll Jnbrunſt, doch ohne wildes

Feuer, bibliſch, doch nicht myſtiſch, allen
verſtandlich, und doch nicht pobelhaft zu
ſeyn: und man muß ſich daher. weder
wundern, noch es mit Bitterkeit tadeln,

wvenn redliche Manner auf dieſem ſchlu—
pfrigen Wege einige Fehltrute gethan
haben.

Dieft
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Vorrede.
Dieß einzige will ich noch beinerken.

Wenn unter den erſten dieſer Betrachtun—
gen einige ſind, welche dem gemeinen Leſer

etwas zu ſchwer ſcheinen ſollten, ſo bitte
ich denſelben, ſich zu erinnern, daß die ubri
gen Stucke deutlich ſind, und daß ich die
Abſicht hatte, ein Erbauungsbuch, unter
andern auch fur den edleren Theil der
Chriſten zu ſchreiben. Gott lege ſeinen
Seegen auf dieß ſein Wort, daß es kraftig
ſeyn moge, viele Seelen zu erleuchten, zu
troſten und zu beſſern. Coburg, den
23. Merz 1769.



Erinnerung
an den gemeinen Mann vom Gebrauch

dieſes Buchleins.

e meiſten dieſer Betrachtungen ſind zwar

ſo beſchaffen, daß man ſich zu allen Zei—

ten daraus mochte erbauen konnen, ich
finde mich doch aber durch verſchiedene Grunde be—

wogen, fur gewiſſe Leſer einige Erinnerungen von
der rechten Anwendung derſelben beyzufugen. Denn

piele Chriſten richten ſich bey den Andachtsubungen,

wie die Erfahrung lehrt, nicht immer genug nach
den beſondern Unſſtanden, in welchen ſie ſich befin.

den. Einige bereden ſich, nichts ſey zu leſen, was

nicht uber die Sonntagsevangelien und Epiſteln ge
ſchrieben, oder auf gewiſſe Feſte und andre  beſtimm

XX te
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Erinnerung
te Tage eingerichtet iſt. Andre fangen. ein Buch

an, fahren nach und nach fort, endigen daſſelbe und

legen es dann bey Seite, ohne auf ihren Seelen

zuſtand, auf Zeit und Veranlaſſung zu ſehen, ohne
das, was ſie etwa geruhrt und erbaut hat, oft wie

der zu leſen und tief in ihr Gedachtniß zu pragen.
Endlich die meiſten ſorgen ſo wenig fur ihren un
ſterblichen Geiſt, daß ſie ein Buch anzuſehen nie
fur gut oder nothig halten, als bis ſie ſich eine oder

etliche Stunden zum Tiſche des Herrn zuzuberei

ten entſchlieſſen. So ſollte es billig nicht ſeyn. Das

Wort Gottes kann in dem Herzen ſeine Kraft nicht

auſſern, wenn man ſich nicht ſtets aufs neue dar
an erinnert. Und dieß Himmelbrod nahret und

ſtarket auch nicht, wenn es nicht auf die rechte

Weiſe genoſſen wird. Es iſt der gerade Weg
zur Heucheley, ſich erbauen und doch nicht ſo,

daß das Herz dadurch getroffen und gebeſſert wird.
Man muß oft und auf die gehorige Art etwas er
bauliches leſen. Man muß vornamlich ſeinen Glau
ben ſtarken und ſeine Pflichten mit Aufmerkſamkeit

uberdenken. Jn dieſer Abſicht iſt das gegenwartige

Buchlein nach den verſchiednen Bedurfniſſen der
Setle eingerichtet.

1) Zuerſt



an den gemeinen Mann rc.

1) Zuerſt wird ganz kurzlich der Grund des
Glaubens geleget und das Herz in der Ueberzeu—

gung von der Wahrheit und vorzuglichen Gute
des Chriſtenthums befeſtiget. Beiracht. 1- VII.

2) Aus dieſem Gzlauben an einen verſohnten
Gott entſpringet die Liebe zu dieſem hochſten und

feeligſten Weſen, aus der Liebe, Gehorſam,
Wertrauen, Dankbarkeit, Verlangen nach Gott.

viu-xiii.Dieß iſt nun die reine Quelle, aus welcher

alle ubrige Tugenden hervorflieſſen ſollen: die all—

gemeine Menſchenliebe, Gerechtigkeit, Keuſchheit,

Wahrheit und alles, was edel und der Wenſchheit

anſtandig iſt XIV-XXXII.
4) Aber dieſe Tugenden ſind bey uns ſehr un

vollkommen; dieſe heiligen Pflichten werden von
uns oft ubertreten. Es ſolget alſo die Betrach

tung von der Schwachheit menſchlicher Tugenden
ſamt den ubrigen Anleitungen zur Buſſe und die

Zubereituntgg zum Abendmal, damit die Seele im

mer mehr geheiliget und im Guten geſtarket wer

de. XXXIV. LIX.
5) Weil wir aber ſtets bereit ſind zu alten Ver

gehungen zuruckzukehren, wo wir uns nicht warnen:

X 2 ſo
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Erinnerung
ſo iſt die tagliche Erneurung, ſo iſt Wachen und Be

ten und der Geiſt Gottes mit ſeinen Gaben von
Nothen. LX. LXIX.

6) Die Umſtande, in welchen wir dergeſtalt an

unſerer Beſſerung arbeiten, ſind entweder glucklch

und ertraglich oder betrubt und kummervoll: in dem

erſten Falle, laßt uns die leiblichen Glucksumſtande

durch die Freude in Gott heiligen, in dem andern

im Gebet und den Verheiſſungen Gottes Ruhe und
Troſt ſuchen; ſtets aber an das Ende gedenken,
welches die irdiſchen Freuden maßigen, und uns in

Traurigkeit mit der Hoffnung der kunftigen Welt
aufrichten wird. Hieher gehoren die Betrachtun

gen vom LXIX biß gegen das Ende: ſo iſt fur die
vortiehmſten Bedurfniſſe der Seele geſorgt. Dieſe
Erbauungen wurden nun, wie mir deucht, eine ſehr

gute Wirkung thun, wenn eine jede derſelben vor
namlich alsdann gebraucht wurde, wenn ſie am
nothigſten iſt. Sorgen der Nahrung bekummern

eure Seele: leſet Genugſainkeit, Zufriedenheit mit

dem was da iſt, Vertrauen auf Gott, Troſtungen
in Mangel. Ein uUnfriede hat ſich in eurer Ehe,

oder zwiſchen euch und andern erhoben: leſet allge.

meine Menſchenliebe, Friedfertigkeit, Jahzorn, Lang

muthig:



an den gemeinen Mann 2c.

muthigkeit. Jhr merket eine Untreue unter eurem

Geſinde: ſucht ſie durch die Betrachtung von der
Gerechtigkeit, vom guten Gewiſſen, von der Heu

cheley zu warnen; indem ihr eine von dergleichen
Erbauungen nach dem taglichen Abendgebet oder

am Sonntage vorleſet. Was ſchreibt ein kluger
Arzt ſeinen Kranken fur Mittel vor? die, welche

ſeinem Zuſtand angemeſſen ſind. Wozu ermahnet
ihr Vater eure Kinder am fleißigſten? dazu, worin
nen ihr ſie trage und unachtſam findet. Eben dieſe

Klugheit bevbachtet in der Beſſerung eures kranken

Geiſtes und der Seelen derer, die euch Hausdatern

vornamlich anvertraut ſind. Auſſerdem ſind ge
wiſſe Pflichten oft einzupragen und einige Ermun

terungen zur Tugend faſt wochentlich zu wiederhoh
Aen. Wie gut mochte es ſeyn, wenn wir bey dem
Schluſſe der Woche, vder am Abend des Sonnta
ges nach dem hauslichen Gebet uns und die unſri

gen mit einen von den folgenden oder ahnlichen Be

trachtungen erweckten: Was fehlet mir noch; Er
neurung des Taufbundes; Tagliche Erneurung:

Um den heiligen Geiſt und ſeine Gaben; Bedenke

das Ende, ſo wirſt du nimmermehr ubels thun, und

dergleichen.

XX3 Es



Erinnerung
Es ſollte mir nicht ſchwer fallen, zwey und funf

zig von dieſen Betrachtungen auf die Sonntage im

Jahre dermaſſen auszuzeichnen, daß ſie ſich ziemlich

zu den Evangelien ſchickten. Aber ich glaube, es ſeh

beſſer, wenn ſich meine Leſer in ihrem ſonntaglichen

Hausgottesdienſte mehr nach dem Hauptinhalte der

Predigt, die ſie horten, als bboß nach dem Evangelio

richten. Denn man weis, daß uber einen Text gar

verſchieden geprediget wird. Redete der Prediger
von der Liebe zu Gott: nun, ſo iſt die Betrachtung

daruber in dieſem Buchlein vielleicht eine nutzliche

Wiederholung jener Predigt. Redete er von einer

Materie aus dem Werke der Erloſung; ſo wird ſich

aus den erſten dieſer Stucke vielleicht auch unter denen,

die zur Buſſe, zur Erneurung, zum Frieden der See
le gehoren, etwas finden, das ſich zu jenem Vortrage

ſchickt, und den Jnhalt der Predigt in dem Gedacht

niß erneuert. So halte ich dafur, ſoll ein jeder Chriſt

mit dieſem nicht allein, ſondern mit jedem andern

Erbauungs-Buche (das nicht auf beſondre Falle
gerichtet iſt) umgehen; ſo vernunftig uberlegen was

ihm fehlt, was ſich fur dieſe Zeit und Umſtande

ſchickt, dann das beſte wehlen, das nothigſte allezeit trei

ben, und ſich und die Seinigen angewohnen an je

dem



an den gemeinen Mann rc.

dem Abend wo moglich etwas erbauliches neben
dem gewohnlichen Abend-Gebet ſonſt noch zule
ſen. Zur Zubereitung auf die Beichte und das Abend

mahl ſollen billig nicht nur die dahin gehorigen Gebe

te p. 149. und ferner, ſondern auch die Betrachtungen
ſolcher Pflichten geleſen werden, die man in der Zwi

ſchenzeit vonn vorigen Abendmal her am meiſten uber

treten hat; damit die Groſſe der Pflicht uberdacht,
unſre Strafwurdigkeit eingeſehen, und das Herz mit
jener göttlichen Traurigkeit erfullt werde, die eine

Reue zur Beſſerung wirket. Dahin namlich muß
eine jede Uebung der Andacht gerichtet ſeyn, daß

wir beſſer werden. Dieß iſt das groſſe Ziel der
ganzen Religion. Wie ſehr irren ſich die, welche
die ErbauungsBucher als eine Art des heiligen Zeit
vertreibs anſehen? Nein! ſich erbauen, das iſt  das

ernſtlichſte, das wichtigſte Geſchafte, welches wir
nur je vornehmen konnen. Und wir dienen nicht ſo

wohl Gott, als uns ſelbſt, wenn wir auf eine ihm ge

fallige Art beten, und heilige Dinge betrachten.
Denn wir erinnern uns wahrend einer ſolchen from

men Uebung an die wichtigſten Wahrheiten des Glau

bens; ſtellen uns die ſtarkkten Bewegungsgrunde

zur Tugend lebhaft vor Augen; denken an die Macht,

X4 Weis



Erinnerung an den gemeinen Mann c.

Weisheit und Liebe Gottes, an unſer Verderben, an

unſre Schwachheit; werden gedemuthiget, werden

von der Welt zu Gott gefuhrt; mit kindlicher Liebe,

mit Vertrauen, mit Dankbarkeit gegen ihn, den be

ſten Vater, erfullt; werden zur Gerechtigkeit, zur
Wahrheit, zum Frieden, zur Treue, zur Genugſam

keit, zur Geduld, zur Heiligung des Leibes und Gei
ſtes erweckt, mit Znbrunſi, mit Eifer und mit Freu

de in Gott erfullt, ſtarker die Begierden zu bezwin

gen, munterer die Geſchafte des Berufs auszuuben

zum Leiden ſtandhaft, zum Tode bereit, und zu einem

hohern Grade der Seeligkeit in jenem Leben ge—
ſchickt. Welch eine Frucht eines andachtigen und

vft wiederhohlten Gebets! So betet denn ſtets in
allen euren Anliegen mit Bitten und Flehen in eurem

Gemuthe; werdet voll Geiſtes, redet in Pſalmen
und Liedern; ſaget Dank allezeit fur alles Gott und

dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, welchem ſeh
Ehre und Lob von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Vorbe
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Vorbericht
zur

zwoten Ausgabe.

9 Die wenigen Veranderungen, welche

ten Auflage gemacht worden ſind, betref
n in dieſem Buchlein bey der zwo

fen nicht die Sachen, ſondern bloß die
Schreibart, welche ich hier und da noch
mehr von aller Kunſt zu entfernen und
zur einfaltigen Natur herabzuſtimmen
mich bemuhte. Wenn die vollkommne
Simplicitat des geheimen Gebets vorGott

nicht durchgehends zu finden iſt: ſo bitte
ich zu bedenken, daß der erſte Theil dieſes

Buches bis gegen S. 160. keine eigentli
che Gebete in ſich faſſe, ſondern erweckli

XX che



che Selbſtgeſprache und heilige Betrach
tungen vor dem Angeſichte Gottes. Ver—
mehren wollte ich die Stucke nicht, ob
gleich einige wunſchten noch verſchiedene

Materien auf eben die Art ausgedruckt
zu leſen. Vielleicht geſchieht dieß in einer

Fortſetzung dieſer Arbeit, dazu einiger
Vorrath zwar bereit liegt, aber die letzte
Hand noch erwartet. Denn auch bey
den etwas veranderten Umſtanden mei—

nes Berufs, wird mir, hoffe ich, die Zeit
nicht ſtets, wie bisher, fehlen, etwas we

niges zur Erbauung meiner Mitbruder
beyzutragen. Zu dieſer Abſicht wolle
denn Gott auch dieſe geringe Arbeit fer—
nerhin ſeegnen. Geſchrieben auf der
Fridrichs-Alexanders Univerſitat den 3.

Jun. i1771.

Georg Friederich Seiler.
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J.

Das Gluck ein Chriſt zu ſeyn.
Wollet ihr auch weg gehen) Herr! Wo

ſollen wir hingehen? Du haſt Worte des
ewigen Lebens. Joh.667. 63.

Srnn wit Dank ierfulltem Herzen freue ich
J J mich o mein Gott! uber das Heil,

deſſen du mich gewurdiget haſt, da
du mich nach deinem gnadigen Wohlgefallen ver

ordneteſt in dir ſeelig zu ſeyn. Wie gut iſt es
mir anzuſehn, daß ich ſamt allen Geſchopfen
unter der Aufſicht eines geliebten Vaters ſtehe,
der immer das Beſte will, auch das Beſte alle—
zeit thut; der die, welche ihn furchten, durch die

weiſeſten Mittel zu einem ewigen Frieden ein—
fuhrt; mit groſſer Geduld die ſchwachen tragt,
ihre Fehler zum Vortheil des ganzen anwendet
und durch geheime wunderbare Verbindungen

A der



2 Das Guuck ein Chriſt zu ſeyn.
der Dinge endlich alles wohl machet. Zwar ent
decket mir dein Wort auch die todtliche Krank—
heit meiner in ihren innerſten Theilen verderb—

ten Natur, und lehret mich gottlichweiſe uber
mein Elend betrubt werden. Aber du zeigeſt
mir meine Wunden nur vornamlich deßwegen,
damit du ſie heilen konneſt. Ja, geliebter, aller
deiner Geſchopfe dich erbarmender Vater! ich
ſehe es mit ſchaamvoller Bereuung an, daß auch
ich zu dem allgemeinen Verderben einen groſſen

Theil beygetragen, deine Gute mit Undank
vergolten, die Schonheit und Ordnung deiner

Schopfung zerruttet, und dadurch mir und
andern vielfaltig geſchadet habe. Wie wurde
es um mich ſtehen, wenn die Folgen dieſer ſtraf—
lichen Vergehungen mich einſt.trafen? oder
kann ein ſo gifftiger Saame, wie die Sunde iſt,
andere als ſchadliche Fruchte bringen? oder
konnteſt du gerecht ſeyn, wenn du dich gegen
den Boſen, wie gegen den Guten verhielteſt?
Wie preiſe ich dich Gott der Barmherzigkeit!
daß du mir den ſicheren Weg allem dieſem Ver.
derben zu entfliehen geoffenbaret haſt. Du woll
teſt nicht, daß ich ſturbe; damit du aber zeigeteſt,
welch ein Uebel die Sunde ſey: ſo offenbarteſt
du ihre ſchrecklichen Folgen und deinen gerechten
Abſcheu, den der Verbrecher fuhlen ſollte, an dei
nem Sohne. Damit aber auch die Welt ſehe, wie

ſchon



Das Gluuck ein Chriſt zu ſeyn. 3
ſchon die Tugend ſey: ſo ließeſt du ſie mit ih—
rem gottlichen Glanze in dem Bilde des Aller—
heiligſten erſcheinen. Alles wird in ihm herge—
ſtellt, die Forderungen des ewigen Rechts erfullt,
die Menſchheit gebeſſert, die ganze Natur einſt
verklart und zu ihrer verlohrnen Schonheit er—
neuert. Und ich ſoll auch Antheil an dieſer
Herrlichkeit nehmen! Durch dich, o gottlicher
Mittler! entſundiget, ſteigt mein Geiſt aus
ſeinem Wohnhauſſe zu dir einſt empor; ſchauet
das neue Reich der Wahrheit und des Nechts;
betet mit allen Kindern des Hochſten dich an,
und dienet Gott ewig im heiligen Schmuck.
Ey! meine Seele erhebe den Herrn! mein
Geiſt freue ſich Gottes meines Heilandes! Wie
elend ware ich, wenn ich durch die wohlthatige
Belehrung von dieſen Geheimniſſen mein Ge—
wiſſen nicht beruhigen konnte? wie betrubt,
wenn ich in der Ungewißheit, in welcher die

Zuneifler mit dem Scheine der Weisheit ſich
qualen, gleich einem Rohre hin und her wankte,
keine ſichere Hoffnung im Leben, keinen gegrun—
deten Troſt in dem Tode einſt hatte? Dank ſey
dir, mein Vater! daß du meinen Geiſt mit dem
Lichte deines Wortes erleuchtet, daß du mir
den Endzweck meines Daſeyns, meine Pflich
ten mein Verderben, die Mittel zu meiner Beſ

ſerung, das Eiend der Sunde und die unver—
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4 Das Guluck ein Chriſt zu ſeyn.
ganglichen Freuden der Gerechten geoffenbaret

haſt. Jch werde einſt nicht ſterben, ſondern
leben und des Herren Werk ewig verkundigen.
IJch weis an welchen ich glaube, und bin gewiß,
daß er mir meine Beylage bewahren wird bis
an jenen Tag.

Was verlangt denn nun mein Gott fur allen

dieſen Reichthum ſeiner Gnade von mir? daß ich
mich mit einer trubſinnigen Art zu leben martern
und ſelbſt verzehren und allen, auch den unſchuls
digſten Freuden der Erden entſagen ſoll? nein!
daß ich die Welt ohne Mißbrauch genießen, im
Vertrauen auf ſeine Gute allezeit frolich und
durch ſeine Gnade unterſtutzt in der getreuen Be
folgung ſeiner Gebote glucklich ſeyn moge. Denn

was ſind die Geſetze, die er mir gegeben hat, als
der Weg zur dauerhafteſten und vernunftigſten
Freude? Was konnte fur ein gutes Gemuth an
genehmeres gedacht werden, als dieß: Gott, den
beſten Vater, der von Ewigkeit her fur unſer
Heil ſo beſorgt war, mit aufrichtiger Zartlichkeit
lieben, mit kindlicher Ergebung in ſeinen Willen
zufrieden ſeyn, alles gute von ihm bitten durfen
und getroſt hoffen! Was fur ein ſuſſes Gefuhl
des innern Friedens begleitet den Vorſatz und
die redliche Bemuhung uberall gerecht, edel und
großmüthig zu handeln? Wenn alle Menſchen
in einer geſelligen Eintracht einander willig

beye



Das Guuck ein Chriſt zu ſeyon. 5
beyſtunden; mit Geduld die Fehlenden trugen;
ohne Neid das Gluck ihrer Mubruder anſchau—
ten und forderten; lanaſam zum Zorn, bereit—
willig zu vergeben, und fur das allgemeine Wohl
redlich beſorgt waren: was fur ein Seegen fur
die Menſchheit! welch ein Paradies ware die
Erde! Und das verlangen die Gebote meiner
Religion. Was wurde ſie wirken, wenn die
Welt ſich bewegen ließe, ihren Erinnerungen
mehr zu gehorchen? Zwar darf ich als ein Chriſt
meinem Herzen nicht alles erlauben: und es
kommt mir ofters nicht leicht an,das zu entbehren,
was mir angenehm ſcheint. Aber eben dieſe weiſe

Regierung der Begierden, iſt das Werk und das
Kennzeichen einer von Gott erleuchteten Ver—
nunft. Denn welche Vortheile entſpringen nicht
hieraus fur den ganzen Menſchen? Maßigung
und Zucht erhalt die Geſundheit des Leibes;
Spahrſamkeit und Fleiß ſichert vor Armuth;
Redlichkeit in Worten und Werken, machet
mich der Achtung der Rechtſchaffenen und ihrer
Liebe wehrt. Es iſt allzeit gut tugendhaft,
immer gefahrlich boſe zu ſeyn. Wie ruhig
bin ich dann, wenn ich den Sturm der Leiden—
ſchaften in der Seele geſtillt habe; wenn ich
anfange meines Muths Herr zuſeyn, die blin
den Neigungen vernunftig zu lenken, keine ver
botene Luſt zu begehren, und uiit den maßigen

A3 Ver



6 Das Guluck ein Chriſt zu ſeyn.
Vergnugungen zufrieden zu ſeyn, die mir Gott
und das Gewiſſen erlaubt? Uud welch eine
Menge gereinigter Ergotzungen bleibt mir nicht
bey der ſtrengſten Frmmigkeit zum frohen Ge—
nuſſe noch ubrig? Die ſtillen Freuden einer
zartlichen Freundſchaft erleichtern mir die Laſt

des Berufs. Die Schonheit der Natur in
den frolichen Zeiten des Jahrs erheitert mein

Gemuthe. Selbſt die Werke der Arbeit, die
ich verrichte, ſind meine Luſt, wenn du ſie mit

Gedeien und Seegen kronſt. Auch erhohet
Gott die Krafte meiner Seele durch Weisheit,
die ſein Geiſt mir verleihet; befriediget meine
Wunſche durch das allgemeine Gefuhl ſeiner
Eiebe; erquicket meine Siunen, ſattiget mich

mit Speiſen und Freuden.
Eins nur bekummert mich noch: daß ich

in dem Kampfe wider die boſen Begierden
nicht immer den Sieg davon trage. Ach Herr!
ſo ſeufzet oft mein uber ſich ſelbſt unzufriede—
ner Geiſt: wer wird mich erloſen von dieſer
Macht der in mir wohnenden Sunde? ſtarke
mich doch in dieſem Streite! unterſtutze, tro—
ſte mich in dem Gefuhl meiner Schwachheit!
Aber auch in dieſem betrubten Kampfe ver—
laßt mich mein Glaube nicht. Denn hor“
ich die freundliche Stimme meines Erloſets:

t

kaß dir an meiner Gnade genugen, denn meine

Kraft



Das Gluck ein Chriſt zu ſeyn. 7
Kraft iſt in den Schwachen machtig. Dann
ſchutte ich mein bekummertes Hertz aus in ſeinen
Schoos, werde ſtark im Glauben und freudig
im Gebet und vermagalles durch Chriſtum, deſ—
ſen Beyſtand mich machtig macht. Wenn dann
nur meinzewiſſen mirZeugniß giebt, das ich mit
redlichem Gemuthe Gott furchte: ſo wird nichts
die Heiterkeit meiner Seele ganzlich verdunkeln.

du innn ngtLohn. Frolich, zufrieden, mit ſtiller Gelaſſen
heit werfe ich mich hin in die Hande meines
mich verſorgenden Vaters, der alle Welten, der
mein Schickſal regieret, der es mit mir und allen,
die ihn aufrichtig furchten, allezeit wohl machet.
Wenn auch kein Himmel ware; war es nicht
gut ein Chriſt zu ſeyn? Wenn aber die ewige
Gerechtigkeit, wenn die Liebe Gottes, wenn die
naturliche Dauer meines unſterblichen Geiſtes,
wenn Vernunft und Offenbarung ein kunftiges
Leben weiſagen: iſt es nicht ?lug, ſich durch ein
reines Herz und einen heiligen Waudel auf jene

Erſcheinung zuzubereiten? iſt es nicht glucklich
inGott frollich zu leben, und freudig zu ſterben?

A

 Hr
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3 Nirgend, als in Gott nur finde ich

lII.

Nirgend, als in Gott nur finde ich die
Befriedigung meines Geiſtes.

cas empfind  ich nach dem Genuß irrdiſcherW Freuden? welch ein unangenehmes Lee—

re bleibt noch in meiner Seele unausgefullt?
Sind die befriedigter, welche ſich nichts ver—
ſagen, was ihrem Herzen geluſtet? warum
eilen ſie ſo von einem Vergnugen zum andern
fort? warum verachten ſie heute, was ſie geſtern

mit den heiſſeſten Wunſchen begehrten? Du o
mein hochſtes Gut! vollkommenſtes Weſen!
Brunnquell der Seeligkeit, nach der mein Geiſt
durſtet, in dir nur finde ich, was mich ohne Ende

erfreuet. Alles was um mich ſichtbar iſt, reizet
meine Begierden nur, au ſtatt ſie ganz befriedi

gen zu konnen. Wie ſollten auch endliche Ge
ſchopfe und vergangliche Guter mir ihre Mangel

lange verbergen? Von weiten glanzet die Ehre:
in der Nahe iſt ſie entweder ein Schatten, oder
eine Laſt; ein leichter Titel, oder ein druckendes

Amt. Mit dem Stande wachſen meine Be—
durfniſſe von innen, von auſſen der Neid. Und
waren Reiche der Welt auch mein, wurde ich
ruhiger leben, als die Konige, die großten Knechte

der Menſchen? Du aber mein Gott! biſt mir

lieber,



die Befriedigung meines Geiſtes. 9
lieber, denn viel tauſend Stucke Goldes und
Silbers; wenn ich nur dich habe, frage ich
nichts nach Himmel und Erden.

Wie elend ſind Menſchen, die hier Ruhe
ſuchen, wo ſie nirgend zu finden iſt! Aus dem
Ueberfluß wachſen immer neue Begierden: Aus
den geſattigten Begierden oft Eckel, oft Reue,
oft unheilbare Schmerzen in dem Gewiſſen.
Und werden endlich die Sinnen der Greiſe
ſtumpf, und die Werkzeuge der Freuden dann
unempfindlich; was fullt nun den leeren Grund

einer von ihren Luſten verlaſſenen Seele aus?
Was trdoſtet ſie uber den Verluſt ihrer Gotter?

D ich thorichter! warum habe ich dieß nicht
eher geſehn? warum hoffte ich da meinen Frie—
den ſicher grunden zu konnen, wo alles wan
kend, untreu, bodenlos iſt? War mir die Er—
fahrung des Weiſen denn ſo ganz unbekannt?
„es iſt alles hier eitel! alles ganz eitel unter
„der Sonne!, Zu dir fliehet meine nach Ru—
he ſchmachtende Seele, Gott, Schopfer! der du
ſie dazu hervorgebracht haſt, daß ſie nur in dir

und durch dich glucklich ſey. Mit einer unauf—
horlichen Sehnſucht nach dir erfullt, gehe ich
durch alle mir in der Welt beſtimmte Verande
rungen getroſt hindurch, bis ich dahin gelange,
wo ich dich ſehen, wo ich ewig dich lieben, ewig
in dir zufrieden ſeyn werde. Du biſt mir alles:

As5— in



10 Nirgend, als in Gott nur finde ichre.

in dir finde ich alles; Vergnugen in der Be
trachtung der Werke deiner Hand; Beruhi—
gung meines Geiſtes in den Geſprachen mit dir

o geliebter Vater; den Frieden des Gewiſſens
in dem Verfohnopfer meines gottlichen Mittlers.
D welcher Ruhm fur mich, wenn ich dir wohl—
gefalle? welch ein Ueberfluß, wenn ich dich
habe, die Quelle alles Guten, den Herrn und
Regenten des Ganzen, der zartlich fur mich
ſorgt, der mich liebt als ſein Kind, der im Leiden
mich troſtet, der in Geſahren mich ſchutzt; der
allezeit bey und in mir iſt, der auf dem Siech—

bette, der im Tode mich nicht verlaßt. Befe
ſtige du ſelbſt in mir dieſe Ruhe mein Gott!
Erfulle mein ganzes Herz mit Empfindungen
deiner gottlichen Liebe. Reinige meine Be—
gierden; heilige dir meine Freuden: daß ich
mitten unter dem Getummel einer veranderli—
chen und citlen Welt mit meinen Gedanken
in dir befeſtiget ſey; durch jedes Vergnu—
gen zu dir erhoben, durch jedes Leiden zu dir
getrieben, allezeit aber in einem heitern Gemu—
the durch deinen freudigen Geiſt erquickt werde.

Ja! Gott iſt mein Heil! ich liege und ſchlafe
ganz mit Frieden; denn du allein Herr hilfeſt
mir, daß ich ſicher wohne.

I. Be



Beruhigung, wegen des c. uu

III.
Beruhigung, wegen des Unbegreifli—

chen in den Geheimniſſen des

Glaubens.
eenn ich die Wahrheit nur mit unverfalſchW ter Redlichkeit ſuche, dich Herzen

furchte mein Gott! ſo wird mir es nicht ſcha—
den, daß ich in den Geheimniſſen des Glaubens
nicht alles verſtehe. Geſchieht doch ſo vieles zu
meinem Heile, das ich nicht ganz einſehe, und ich
befinde mich wohl dabey unter deinem Schutze.
Mir leuchtet das Sonnenlicht, und ich ſuhle die
erquickende Warme dieſes wohlthatigen Kor—
pers: ſehe doch aber nicht, aus was er beſteht,

nicht wie das Lichtes Strahl zu mir kommt.
Auch die guten Fruchte der Erde erfriſchen mich:
ob ich ſchon nicht weis, wie deine verborgene
Hand durch die Wurzeln des Baums aus dem
Lande eine ſo ſuſſe Furcht heraus ziehet. So
will ich die geheimnißvollen Verheiſſungen dei—
ner Gnade mit Freuden annehmen, mit Dank
glaubig genieſſen: du wirſt ſie erfullen. Weis
ich doch, mein Vater: daß du die Liebe
biſt: daß du keines deiner Geſchopfe zum
Verderben gemacht haſt; daß keines ewig un—
glücklich iſt, ohne durch ſeine eigene freywillige
Schuld. Du haſt das Opfer fur meine Sun—

den
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den durch deinen Sohn dir ſelber gebracht: war
um dieß nothig war und wie dadurch meine Stra
fen von mir weggenommen ſind, das weiſeſt du,

o Herr! der du alles erkenneſt. Warum ſollte
ich deinen Verheiſſungen nicht trauen? Das
Wort, welches mein Troſt iſt, ward ehedem
von Mannern geſchrieben, welche durch die Un
ſchuld ihres Waudels, durch die edelſte Unei—
gennutzigkeit und unleugbare groſſe Wunder
auf den Glauben eines jeden redlichen Gemu—
thes Anſpruch machen: dieß Wort enthalt die
heiligſte Sittenlehre, ſamt dem weiſeſten Unter
richt zu einem ruhigen und glucklichen Leben:
was ſoll ich denken, wenn ich Stellen in demſelben
antreffe, die mir dunkel ſind? daß es falſch, daß
es wenigſtens noch zweifelhaft iſt? Nein! daß
mein Verſtand eingeſchrankt iſt; daß Wahr
heiten ſind, die ich auf ein gemiſſenhaftes Zegg
niß annehmen darf; daß du mein Gott! mr
nichts unmogliches zu glauben befehlen wirſt.
So werden denn alle Geheimniſſe meiner Re—
ligion, ſo zu verſtehen ſeyn, wie es ſich mit der
Natur der Dinge vertragt. Jch bete dich an,
einiger, ewiger Gott! und du biſt Vater, Sohn

und Geiſt, ſo wie es moglich iſt. Sohn des
Allerhochſten! gottlicher Mittler du haſt dich
mit einem Menſchen zu einer Perſon vereiniget,
ſo wie es geſchehen konnte. Der Menſch iſt

nicht
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nicht in einen Gott: die Gottheit nicht in einen
Menſchen verwandelt. Ein unſchuldiger wäard
fur mich in die Martern des grauſſamſten Todes
dahin gegeben; wenn meine Vernunft mich
fragt, ob dieß gerecht ſey, ſo will ich ſagen: iſt es
nicht edel, wenn ein menſchenfreundlicher Held
ſich fur ſeine, obgleich ſchuldigen Bruder in dem
Treffen aufopfert, um den Frieden durch ſeine
Wunden, ja durch ſeinen Tod zu erkaufen, um
Menſchenſeelen zu retten, um ſich in einer beſſeren
Welt ewig mit ihnen, als ihr Erretter, zu freuen?
ſo edel dachte mein gottlicher Freund. Dem Ver
derben mußte Einhalt gethan, die Gewiſſen der
Menſchen mußten mit der ewigen Gerechtigkeit

ausgeſohnt, die Abſcheulichkeit der Sunde in ih—
ren Straffen gezeigt, die Gute Gottes, welche Re
bellen begnadiget, vor allen Geiſtern zur Verhu—
tung neuer Uebertretungen gerechtfettiget wer—
den: dieß alles vollendete Gott, und ſandte ſeinen

Sohn in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches zum
Verſohnopfer fur die Sunde, zeigte alſo, wie ver

dammungswurdig die Sunde im Fkiſche ſey,“)
und gab mit durch ihn Kraft, heilig zu wandeln.

Nun bin ich gewiß, daß die Folgen meiner
Fehler mich einſt nicht treffen. Nun tritt man
von ſeinen Berſchuldungen entburdeter Geiſt
frohlich zu Gott hin, zu meinen verſohnten

Gott!
H KRom. 8, 14.

n
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Gott! Halelujah! wer will die Auserwahlten
Gottes beſchuldigen? Gott iſt hie der gerecht

macht!
Sollte mir irgend ein Zweifel das Gluck

diieſer Zufriedenheit rauben? Was verlangte
ich, wenn ich wunſchte, daß alle Geheimniſſe
meinem Verſtand ſich aufſchlieſſen mochten?
daß ich kein Menſch, daß ich ein Gott ware?

Jch wohne in einem ſo kleinen Winkel des
unermaßlichen Gebaudes der Schopfung: nur
ſeit etlichen Tagen (denn was ſind meine Jah
re?) habe ich angefangen, einige Bilder von
Korpern und aus Empfindungen einige Gedan—
ken zu fammlen: nun aber ſoll ſchon Himmel
und Erde und die unbegreifliche Gottheit vor
meinen Augen bloß und entdeckt ſeyn?

Wie viele Welten mit unzehlichen und mir
namenloſen Bewohnern ſind um mich her? was
iſt mir von ihnen bekannt? daß ſie da ſind:
wahrlich! ſonſt nicht viel mehr. Die Luft
ſo mich umgiebt, die Sonne die mir leuchtet
der Staub den ich betrete, ein jedes Graßlein,
ein jedes Jnſekt enthalt Wunder, Beheimniſſe
Fragen die ich nicht einſehen, nicht aufloſen kann:
ja, was bin ich? wie entſteht in meiner Seele
das Gefuhl von dem was in dem Korper ge—
ſchieht? wie kommt das kicht, wie der Schall
des Wortes in meinen Geiſt? Wo bin ich?

ich,
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ich, dieſer unſterbliche Geiſt? wo hab ich mei—
nen Sitz? Auf was Art bin ich nnt dieſem mei
nem Wohnhauße, mit dem Korper, vereiniget?
O wie unwiſſend binich nicht? Wie ſo wenig
geſchickt zu entſcheiden, was der unbeagreifliche
Gott mit mir zu thun oder nicht zu thun ver—
mogend ſey? Aber auch welch ein Troſt, daß
mir nicht nothig iſt, vieles zu wiſſen um ruhig
und glucklich zu ſeyn; daß ich nicht hier bin
alles einzuſehn, ſondern ſo viel Gutes zu thun,
als nach meinen Einſichten und Kraſten geſche—

hen kann. Nach dieſem groſſen Ziele meines Da
ſeyns will ich in ſtiller Gelaſſenheit fortſchreiten.
Dich Urbild aller Vollkommenheit immer naher

Zzu kennen mich beſtreben: in Lauterkeit meines
Herzens als vor deinen Augen, Allgegenwarti—

ger! in meinem Berufe ſtille dahin wandeln;
dich furchten, dich zartlich keben, von dir alles
was mir gut iſt erwarten: fur das, was, ich
nicht verſtehe, wirſt du, mein Gott! ſorgen.
So willſt du, daß ich ſeyn ſoll: daß ich die
Schwache meines Verſtandes demuthig erken—

ne; auf dein Zeugniß, das, was ich nicht ſe—
he, doch glaube, und gewiß ſey, was du ver—
heiſſeſt, das kannſt du auch thun. Bald kommt
die Stunde, da ich aus dieſer Dunkelheit in ei—
ne hellere Gegend deines Reichs verſetzt werden
ſoll. Da ſind nicht mehr Erſcheinungen, ſchwa

d che
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che Bilder, Meynungen, Zweifel. Da ſehe
ich nicht mehr durch das trube Glas fleiſchlicher

Sinnen; da ſchwingt ſich mein von den Ban—
den des Korpers entfeſſelter Geiſt zu hohen Er—
kenntniſſen auf; da entfalten ſich die Geheim—
niſſe; da wird mein Durſt nach Weisheit ewig
geſtillt: auf dieſe Zeit will ich mich im Fleiße der

Tugend bereiten; will glauben; mich unter
werfen; dich furchten und recht thun.

IV.
Er iſt um unſerer Miſſethat willen

verwundet und um unſerer Sunde wil—
lenzerſchlagen; die Strafe liegt aufihm,
auf daß wir Friede hatten. Jeſ. 53.

Hz roſſere Liebe iſt nirgend funden als dieC ſſt, daß jemand ſein Leben laſet fur ſeine

Feinde. Solche waren wir aber ehe du uns, o
theuerſter Erloſer! mit der beleidigten. Gottheit
verſohnteſt? Alle Eigenſchaften des hochſten
Weſens verlangten, daß unſre Vergehungen ge
ſtraft wurden. Seine Wahrhaftigkeit; denn
Gott hatte aus hochſt weiſen Grunden den
Tod auf die Uebertretung der Gebote geſetzt:
ſeine Gerechtigkeit; denn wie ware Gott ge—
xecht, wenn er das boſe mit Wohlthat und Le

ben
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ben belohnete: ſeine Gute; denn, wurden nicht
andere gute Geſchopfe:zu neuen Uebertretungen
verleitet, wennGzott die vorigen Miſſethaten nicht
ſtrafte? wurde unſrem eigenen Verderben ge—
ſteuert werden, wo er uns ſeinen Haß gegen die
Sunde nicht ſehen lieſſe? Und wo bliebe Gottes
Ehre, wenn es den Rebellen erlaubt ware frech
ſeiner zu ſpotten, ohne den Lohn ihren Thaten je

zu empfangen? Wie hatte ich denn nun deinem
gerechten Eifer, der, meil du Gott biſt, die Sun
der verfolgen muß, entgehen, wie zu dem verlohr—

nen Frieden wieder gelangen konnen, wenn dein
Sohn nicht die Forderungen des ewigen Rechts
erfüllt und mich wurdig gemacht hatte von dir,

mein Vater! begnadiget zu werden? Die Welt
hielt ihn zwar fur einen, der um ſeiner Sunde wil

len geplaget worden ſey; aber um unſerer Miſ—
ſethat willen ward es verwundet, das ſtille, das
geduldige Eamnm. Gottes. Getroſt gieng er zur
Schlachtbank des Kreuzes hin: hielt ſeinen
Rucken dar, denen, die ihn ſchlugen; ſeine Wan
gen, denen die ihn rauften; verbarg ſein gottlichs

Angeſicht nicht vor Schmag und Speigel. Denn
er gab ſeinkeben freywillig zum Verſohnopfer fur
ſeine Bruder. Aber warum ſeufzet er ſo angſtlich

am Oelberg? warum windet er ſich im Staube
vor Gott? hatte er je eine Thorheit begangen?
war je ein Betrug in ſeinen Mund gekommen?

B Nein!
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Nein! warlich nicht! auch ſeine Feinde konnten
ihn deß nicht beſchuldigen. Alſo: er trug meine

Kranktheit, und lud auf ſich meine Schmerzen!
ja meine Schmerzen, die ich nun und kunftig
erdulden ſollte, die hat der hochſte Richter ihm
meinem Burgen aufgelegt! die qualen ihn unter
den Martern der Todesangſt, die zwingen das
ſchauerhafte, ſchreckliche Wort aus ſeinem
Munde: mein Gott! mein Gott! warum
haſt du mich verlaſſen?

Goöttlicher Freund! Mittler! Verſohner!

wie ſoll ich dir fur dieſe Zeichen deiner unaus
ſprechlichen Kiebe dankſagen! wie ſoll ich deinen

Tod wurdig genug vor der Welt verkundigen!
Jch falle nieder, im Geiſte, vor dem Altar, auf
dem du dich opferteſt; ich huldige dir aufs neue
und gelobe mit aufrichtiger Seele dir an: deinem
hohen Beyſpiel zu folgen; bie Gebote des Gottes
zu halten, den du mir verſohnt haſt; mein Fleiſch
zu kreuzigen, die boſen Begierden zu unterdrü—
cken; dich und dein Bild beſtandig vor Augen zu

haben; mit dir geduldig zu leiden, und gleich dir,
ſoll es ſeyn, für die Ehre Gzottes mein Blut zu ver
gieſſen. Starke mich, o mein Erloſer! in dieſem
groſſen Entſchluß. Erhohe meine Geſinnungen
uber die Eitelkeiten einer verdorbenen Welt; er
halte in meiner Seele die ernſthafte Weisheit,
welche die Frucht der Betrachtung deines Todes

iſt
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iſt; daß der Friede in mir wohne, den du mir er—
worben haſt; daß meine kranke Seele durch die
Auſchauung deiner Schmerzen geheilet und von
den boſen Luſten gereiniget werde; daß ich mich

meinem Gott ganz und gar ubergebe zu einem
Opfer, welches da iſt lebendig, heilig und ihm

wohlgefalig. Das ſey der Dank und der
Dienſt mit dem ich dich nun und ewig verehre.

W.. G
V.

Welcher ſitzet zur rechten Hand Got.
tes und vertritt uns. Rom. 8, 34.

ſKwiger Vater! ich preiſe dich, daß du zu mei
C nem Heile deinen geliebten Sohn, in ſo
fern er meiner niedrigen Natur theilhaftig war,
uber alle Kreaturen erhohet und ihn geſetzet
haſt zur rechten deiner Herrlichkeit in der Hohe,
daß allle vernunftigen Geſchopfe ihn anbeten und
er uber die ganze Welt herrſchen mochte. Wie
hoch haſt du hierdurch die ſundige Menſchheit
geehret? wie ſehr weit unſer Geſchlecht uber
alle Kreaturen erhoben? Die reinen Geiſter,
welche vor deinem Throne ſtehen und dir Tag
und Nacht dienen, ſehen dein Angeſicht, nicht
in der Geſtalt eines Engels, ſondern eines aus
unſren Brudern. Alles hat der Vater unter die
Fuße unſres Blutsfreundes gethan, alle Fur—

B 2 ſtenthu
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20 Chriſtus ſitzet
ſtenthume der Engel, alle Macht und Herr—
ſchaft, und was nur genannt werden mag,
nicht allein in dieſer, ſondern auch in der zu—
kunftigen Welt*). So glucklich endtigten ſich
die Leiden meines gottlichen Mittlers. Ein klein
wenig ſchien er von Gott um unſertwillen ver—
laſſen zu ſeyn, aber mit Preis und Ehre iſt er
gekront. Nun iſt klar, wie der unſchuldige fur
die ſchuldigen leiden, der Gerechte fur die Un—
gerechten die Strafe des Todes ausſtehen konn
te. Durch dieſe Leiden ward er als Menſch ſo

groſſer Herrlichkeit fahig. Weil er ſein Leben
zum Schuldopfer gegeben; weil ſeine unbeſleck—
te Seele unter der Laſt der Sunden der Welt
gearbeitet hat: *h ſo lebet er nun in dem Glan
ze der Herrlichkeit und ſiehet ſeine Euſt an dem
Geſchlechte, das von ihm gerettet, durch ihn
begnadiget iſt. Was bekummere ich mich denn
unter den Trubſalen dieſer muhſelichen Wander
ſchaft in eine beſſere Welt? werde ich meinen
Erloſer nicht folgen? werden meine Leiden nicht
endlich einen ahnlichen Ausgang gewinnen? ja
unſere Trubſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaf—
fet eine ewige und uber alle maſſen wichtige

Herrlichkeit. Das!“ iſt je gewißlich wahr:
fterben wir mit; ſo werden wir auch mit leben:

dults
Epheſ. 1, 21.

w) Jeſ- 53, 10.
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dulden wir mit; ſo werden wir auch mit ihm
herrſchen. Wenn ich erhohet bin von der
Erde; ſo will ich ſie alle, ſpricht er, auch nach
mir ziehen: Wo ich bin, da ſoll mein Die—
ner auch ſeyn. O erquickendes Wort! da
werd ich auch ſeyn. Da werde ich ihn ſchauen
in Gerechtigkeit; da werde ich ſatt werden, wenn
ich erwache nach ſeinem Bilde. Mit welcher
Zufriedenheit werd ich meine Augen einſt ſchlief—

ſen! Wie getroſt und freudig'durch alle Ver—
ſuchungen und Gefahren dieſes Lebens hin
durchgehn? Mein Erloſer, mein Freund und
Schutzherr hat Himmel und Erde, hat Engel
und Menſchen und alle Geiſter der Hollen in
ſeiner gewaltigen Hand: was wird meinem
Glucke ſchaden, weun er mich beſchutzet? was
wird mir mangeln, das er zu meinem Heile fur
dienlich erkennet? Wenn er mich ſeegnet, wer
will mir fluchen: wenn er mich erfreuen will,
welcber Zufall wird mich betruben? Wo mich
mein Gewiſſen verklagte, und die Sunden der
vorigen Tage wider mich aufſtunden: ſiche! ſo
ſitzet mein Mittler zur rechten Hand Gottes. Er
kann die Folgen meiner Mißhandlungen tilgen,
er kann durch ſeine weiſe Regierung die Fehler

meines Lebens im Staate Gottes reichlich ver—

B 3 guten:v) 2 Tim. 2, 11/

Lea, Joh. 12. 32. u. 26.
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guten: er bezahlt meine Schuld, er bittet fur
mich. So ich geſundiget habe: ſo habe ich ei—
nen Furſprecher bey dem Vater, Jeſum Chriſt,
der gerecht iſt; der iſt die Verſohnung fur mei—
ne und fur der ganzen Welt Sunde.

Jezt zwar bin ich noch ſo manchen Schwach
heiten ausgeſetzt; werde noch von ſo vielen Lu—
ſten verſucht und von den Reizungen der Welt
oft wankend gemacht: aber o ſanftes Evange
lium fur ſchwache, doch aufrichtige Herzen!

Wir haben nicht einen Hohenprieſter, der
nicht konnte Mitleiden haben mit unſrer
Schwachheit; ſondern der verſucht iſt al—
lenthalben, gleichwie wir, nur ohne Sun—
de). Er kennet alle Gefahren, unter denen ich
wandle: er iſt kein Engel, der nicht weis wie mir
zu Muthe iſt; er hat getrauret gleich mir; gleich
mir geſeufzet und Thranen, wie ich, vergoſſen.
Sollte er mich jemais vergebens ihn anflehen,
vergebens mein Auge Thranen vergieſſen ſehn?

Laß mich nur, theuerſter Mittler! die hohe
Wurde meiner Natur nicht vergeſſen und mich
ſelbſt, durch vorſetzliche Sunden, deiner Erbar—
mung nicht unwurdig machen. Erleuchte mei—
nen Verſtand, daß ich das ſehe, was Gott gefallt.
Regiere mein Herz, daß ich das gute mit Freuden
verrichte. Mache mich ſtart mit Vernunft die

Eeiden.
m) Ebr. 4 15.
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keidenſchaften klug zu beherrſchen, und nach
einem ahnlichen Siege uber die Welt, in und
auſſer mir, gleich dir der Ewigkeit Lohn zu em—

pfangen. Das iſt die Hoffnung meiner unſterb
lichen Seele, das der Vorzug meiner durch dich
geheiligten und geehrten Natur: ich bin nur
ein Fremdling auf Erden, und ein Burger der
Ewigkeit. Es iſt noch nicht erſchiennen was
wir ſeyn werden, wir wiſſen aber, wenn es er—
ſcheinen wird: ſo werden wir ihm gleich ſeyn;
wir werden ihn ſehen wie er iſt. Deß freut
ſich mein Herz! deß iſt meine Seele frohlich,

und lobſinget dir o Gott! und verlangett
ſehnlich dich bald vollkommner

zu preiſen.

Ba4 ViI.Ohne
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VI.
Ohne Glauben an Chriſtum iſt keine

wohlgegrundete Gewiſſensruhe und
nur ſehr wenig Troſt.

Es iſt in keinem andern Heil, iſt auch kein
anderer Name den Menſchen gegeben,
in welchen wir ſollen ſeelig werden, als
allein der Name Jeſus. Apoſt. 4, 12.

ſs ſcheinet doch, als wenn nicht wenige Men
E ſchen auch ohne den Glauben an einen gott
lichen Mittler im Gewiſſen ruhig, ſo weit es
die Schwachheit unſerer Natur erlaubt, im Lei—
den getroſt, und mit der Hoffnung erfüllt wa—
ren ewig ſeelig zu werden: Was iſt denn nun
die Ruhe ihres Geiſtes? bey vielen, wie es
mir vorkommt, iſt es ein bloſer Leichtſinn. Sie

genießen was gegenwartig iſt und unterſuchen
nicht, ob eine gluckſeelige Ewigkeit einer Auffuh—

rung dieſer Art nachfolgen konne, obgleich die
naturliche Erfahrung ſie lehrt, daß man das
erndte, was man ſaet. Wie weit iſt aber dieſe
blodſinnige Sorgloſigkeit von der wahren Weis-
heit entfernt, ohne die niemand ſeelig iſt? Wird
nicht bald eine Zeit kommen, wo ſie eruſtlicher an
ſich zu denken gendthiget werben? Bey andern iſt
es Unwiſſenheit in dem, was das Geſetz von uns

fordert.
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fordert. Sie ſcheinen ſich tugendhaft, weil ſie
ihre Uebertretungen nicht kennen, und glauben

Freunde der Gottheit zu ſeyn, weil ſie keine
Rauber und Morder ſind. Aber den Greuel
eines in kuſten verderbten Herzens, die herr—
ſchenden Begierden, die Vernachlaßigung der
hochſten Pflichten einer wohlthatigen Menſchen—
kiebe, den Mangel der wahren Furcht Gottes,
die alleine die Seele reiniget und zum guten
ſtarkt, dieß alles ſehen ſie nicht: gleich Kran
ken, die, weil ſie ohne Verſtand ſind, ſich fur
geſund halten. Wie nun? wenn bey dieſen
und allen andern, die ohne das beruhigende
Vertrauen auf die Verſohnung in Chriſto ſind,
einſt das Gewiſſen zu reden anfangt? wenn die
Stimme Gottes in ihr Herz dringt: was haſt
du gethan? womit wollen, oder konnen ſie ſich
dann auf eine grundliche Weiſe beruhigen?
Mit ihrem im ubrigen ſonſt gutem Verhalten?
das waren ſie Gott ohnedem ſchuldig; das war
noch uberdieß nie ſo beſchaffen, wie es ſeyn
ſollte. Denn wer hat je nur zu einer Zeit ſei—
nes Lebens alles gethan, was ſeine Pflichten

von ihm verlangten? Oder werden ſie Gott,
mit Gebet und Seufzen und dem Kunimer der
Reue verſohnen? Unzehliche Thranen werden
den durch die Sunde in der Welt angerichteten
Schaden doch me verguten, me der ewigen Ge—

B5 rechtig—
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rechtigkeit ein Genuge thun? Oder ſollen wir
ohne eine ſolche Genugthuung unſerer Verſchul—
dungen auf Gottes Barmherzigkeit hoffen? iſt
Gott barmherzig nur? nicht auch heilig? nicht
gerecht? nicht auch gutig gegen alle ſeine Ge—

ſchopfe, die durch die Sunder zum theil verfuhrt,
zum theil beleidiget und betrubt wurden?

Auch das giebt keine ganz grundliche Hoff
nung der Gnade des gerechten Gottes, wenn wir
uns nur entſchließen wollten kunftig fromm zu
ſeyn? Denn wo bleiben die Vergehungen der
vorigen Jahre? wer macht dieſe gut? was ha—
ben wir ohne die Erſetzung des angerichteten
Schadens zu hoffen? was zu furchten? Und
wer giebt nun dem Unglaubigen die gewiſſe Ver—

ſicherung, daß dieſe marternden Zweifel nicht
bald oder ſpate ſeinen Geiſt beunruhigen werden?
wie unſicher iſt eine Hoffnung ohne dem feſten
Grnund des kindlichen Vertrauens zu einem
verſohnten Gott? wie elend ſind Menſchen,
welche es mit dem Gluck oder Unglück einer
ganzen kunftigen Ewigkeit auf ein blindes
Ohngefehr, auf ein ungewiſſes Vielleicht,

andtbommen laſſen? die noch nicht bey ſich ſelbſt
ausgemacht haben, was endlich aus ihnen wer—
den wird? ob ſie mit dem Tode ganzlich verge—
hen, oder der Seele nach fortdauren? ob ſie
in einem andern Orte einen frohlichen Himmel

oder
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oder ein finſtres Gefangniß, ewige Freuden, oder
unendliche Qualen antreffen werden? wie preiſe
ich dich Gott! Schopfer! mein gutigſter und in
Chriſto verſohnter Vater! daß du meine Seele
in dieſer wichtigen Angelegenheit zur ſicheren
Ruhe gebracht, daß du mir das groſſe Werk der
Wiederbringung des ewigen Friedens in deinem
Sohne kund gethan haſt! an ihm haſt du aller
Welt gezeiget, wie ſtrafwurdig meine Verge—
hungen ſind; durch ihn werde ich meiner wohl—
verdienten Strafen auf immer los; durch ihn
werden die boſen Folgen meiner Sunden al—
ſo gelilgt, daß ſie mich kunftig nicht ewig
verderben. Wenn ich nur dir glaubig ver—
traue und mich aufrichtig dir zu dienen beſtre—
be, dann iſt nichts verdammliches mehr an mir,
weil ich in Chriſto Jeſu bin; dann finde ich in
ihm Ruhe fur meine bekummerte Seele, in
ihm Troſt unter den Leiden, und die vernunft—
maßigſte Hoffnung einer unverganglichen Herr—
lichkeit. Wie erquickend iſt dieſer ſtille Frie—
debdes Geiſtes? wie marternd hingegen eine
Unwiſſenheit in der man noch ſo wenig mit ſich
ſelbſt einig iſt? So viele Troſtungen aus der
Verſohnung mit Gott nicht empfinden; ohne
das beruhigende Vertrauen auf die Gnade,
den Beyſtand und die Freundſchaft des beſten
Weſens zuſeyn; die Strafen der Sunde furchten,

ohne
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ohne zu wiſſen, wenn und wie lange ſie uns treffen

werden; die Befriedigung eines boſen Gewiſſens
in eitlen Ergetzungen und den Zerſtreuungen
dieſes Lebens ſuchen, oder wenn es hoch kommt,
mit einer dunkeln Wahrſcheinlichkeit unter man
chen qualenden Zweifeln die Gnade der Gott
heit erwarten; welch ein beklagenswurdiger
Zuſtand iſt das nicht? o es iſt doch in keinem

andern das Heil, und iſt, auch kein anderer Na—
me den Menſchen gegeben, in welchen ſie ſeelig

werden, als der Name Jeſus. Jn ihm allei—
ne iſt der feſte Grund zur dauerhaften, zur ewi—
gen Ruhe des Geiſtes. gelegt. Mitten unter
dem Tumulte und unter den Verwirrungen ei—
nes veranderlichen, muhſeeligen Lebens ſtehe ich

ſicher und feſte; denn ich hate mich an den, der

Himmel und Erde beherrſchet. Jch bin ge—
troſtet in ſeiner Liebe, zufrieden unter der Vor
ſorge eines weiſen und gtigen Vaters; mit dem
ſuſſen Frieden und der Freude des heiligen Gei—

ſtes erfulet. Was bleibt in den kummervollen
Stunden der Leiden dem fur ein Troſt, derein
Unglaubiger oder ein Zweifler iſt? was viel
mehr als dieß etwa noch: daß das unvermeid—
liche Schickſal nun einmal nicht zu andern iſt;
daß wir Thoren ſind, wenn wir uber das uns
kranken, was niemand vermeiden kann; daß
alle doch etwas leiden, nicht wir allein; daß

wir
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wir Menſchen, daß wir nicht ganz glucklich
ſind; welche leidige Troſtungen! wenn die
Zukunft ungewiß, wenn nicht für uns mit wehl:—
gegrundeter Hoffnung was beßers noch zu er—

warten iſt? Welch eine Marter iſt ein elendes
Leben, wenn vielleicht der Tod das Ende aller
Dinge ſeyn ſollte? Alles aber wird leicht, wenn
ich im Glauben an Chriſtum bis an jene Freu—
denvolle Veranderung hinſchaue, die mich zu
einer unverganglichen Seligkeit fuhrt. Was
ſind dieſe wenigen Tage der Muhe gegen eine
mich ewiq erquickende Ruhe? Wie gerne kann

ich fur meinen Gott, fur Recht und Wahrheit
alles verliehren da mir doch alles ſo vielfaltig
erſetzt wird? wenn ich ſehe, daß dieſe kurzen

«Trubſale nutzliche Prufung meiner Tugend,
die beſten Mittel zur Heilung meiner kranken
Ratur, hochſtnothige Zubereitungen zu einer
deſto groſſeren Herrlithkeit ſind; wie freut ſich

meine Seele mit Ehriſto zu leiden, um mit
ihm in ſeinem Reiche ohne Ende zu herrſchen?
Unter allen Sturmen einer ſich emporenden
Welt iſt mein Gott bey mir; deſſen Freund deſ—
ſen Kind deſſen Erbe ich bin; der mich ſtarket
und troſtet; der mein Herz mit Hoffnung, mei
nen Mund mit den frolichen Lobgeſangen erfullt:
“wer unter dem Schutze des Hochſten iſt und
unter bem Schatten desdlllmachtigen wohnet, der

ſaget
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ſaget zu Gott du biſt meine Zuverſicht und mein
Fels. Auf ihn hoffet mein Herz und mir iſt
geholfen. Er leitet mich nach ſeinen weiſen
Rath und nimmt mich endlich mit Ehren an.
Herr wenn ich nur dich habe ſo frage ich nichts
nach Himmel und Erden. „Leben wir, ſo. leben
wir dem Herrn: ſterben wir, ſo ſterben wir dem
Herrn: denn wir leben oder wir ſterben, ſo
ſind wir des Herrn., Woher dieſer Troſt?
dieſe Munterkeit unter den Trubſalen? dieſe
Freudigkeit in dem Tode? Es iſt in keinem
andern das Heil, es iſt kein anderer Name den
Menſchen gegeben, in welchen ſie ſollen ſeelig
werden, als allein der Name Jeſus.

Befeſtige mich denn o du Geiſt der Gna—
den! in der ſo heilſamen Ueberzeugung, daß ich
in Chriſto allein meine Seeligkeit finde, daß
mich Gott in ihm vaterlich liebe und alles auch
die harteſten Begegniſſe zu meinem Beſten an
wenden werde. Starke mich unter den Ver—
ſuchungen, in denen ich mein Gewiſſen ſehr leichtf

verletzen und dieſe angenehme Ruhe der Seele
verlieren konnte; damit ich durch keine muthwil
lige Vergehung mich der Gnade meines Gottes
und des ewigen Heils unwurdig mache; damit
ich in der Vereiigung mit meinem Erloſer hier
Troſt und Ruhe und dort die unverganglichen
Freuden des Himmels erlange. J

VII. Vor
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VII.
Vorzug der chriſtlichen Bewegungs—

grunde zur Tugend vor den natur—
üchen.

Ohne mich konnet ihr nichts thun. Jo—
hannis iz, 5.

1Rott! mein. Vater! Allerheiligſtes Weſen!C du wilſt, daß ich dir ahnlich und ſo voll—

kommen zu werden mich beſtreben ſoll, als es
nur moglich iſt; haſt mir auch in Chriſto die
heilſamſten Mittel verliehen, meine Natur, und

vornehmlich alle Krafte meines Geiſtes zu ver—
beſſern: gib mir denn nun auch die Weisheit,
daß ich die hohe Wurde der wahren chriſtlichen
Tugend erkennen, und den aufrichtigen Vorſatz,
daß ich mich ernſtlich entſchlieſſen moge, zu die—
ſer hohen Stufe der reinen Gottesfurcht und
Seeligkeit zu gelangen. Und wie ſtrafwurdig
ware ich nicht billig vor dir, wenn ich nur
gleich den Heiden aus niedrigen Abſichten eini—

ge Tugenden auszuuben mich befliſſe, nicht aber
darauf bedacht ware, wie ich mein ganzes Herz
andern und dir heiligen moge. Wohlan denn

meine Seele! wie willſt du kunftig deinem
Gott dienen? Durch welche edle Bewegungs—
grunde Ktrieben, wirſt du tugendhaft ſeyn?

Nicht
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Nicht aus knechtiſcher Furcht vor der Stra—

fe. Dieſe halt zwar die ausſchweifenden Be—
gierden eine zeitlang zurucke, aber ſie beſſert
das Herz nicht; ſie erweckt uns nicht, die Sun—

de dann auch zu meiden, wo 'ss ſcheint, als
wenn keine Strafe zu furchten ware. Sie ſteht
einem Knechte wohl noch an, aber keinem
Chriſten, der durch den Sohn Gottes wahr—

haftig frey gemacht worden iſt. Jch habe
nicht einen knechtiſchen Geiſt empfangen, daß
ich mich abermal furchten mußte“).

Eben ſo wenig blos in der Hoffnung ver—
ganglicher Vortheile. Denn wenn ich nur un
ſtraflich lebte um geehrt, oder maßig um goſund
und frolich zu ſeyn: ſo ware mein Herz doch
immer nur irdiſch geſinnet; ſodiente ich mit mei
ner Tugend mir zwar, aber dem Schopfer nicht,
deſſen Ehre billig das vornehmſte Ziel aller mei
ner guten Handlungen bleiben muß. Und wie
lange wurde ich denn der Gerechtigkeit und der
Wahrheit treu ſeyn, wo mir die Betrachtung
des zeitlichen Nutzens zum guten mich triebe?

Wie viele Falle ſind, wo ich nicht Vortheil,
nicht Freude, ſondern Verdruß und Schaden
von meiner ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit zu er—

warten habe? Wie bald fallt ein Gemuthe von
Gott ab, das ihn nur liebt, weil es auf Erden

vihm
i. x) Rom. 8, 15.
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ihm wohl geht? Und wenn ich deßwegen nicht
ſtolz ware, weil ich kein Verdienſt, keinen Ue—
berfluß und kein Anſehen hatte; wenn nicht
leicht ein ungeſtummer Zorn in mir aufwallete,
weil eine trage Natur und ſchlafrige Gemuths
art nicht zur Hitze geneigt iſt; wenn ich als ein
Geiziger nicht verſchwendete; und als ein Ver
ſchwender kein Geitzhals ware; weil meine
Geele zu dieſem oder jenem Laſter keinen beſon
ders ſtarken Trieb hatte; oder gewiſſe Sunden
vermjede, weil auſſerliche Schande mit ihnen
verknupft iſt: ware das alles wohl einer Be
lohnung werth? ware das ein Werk der Frey
heit und der vernunftigen Wahl? oder ein
Dienſt des Gottes, fur den wir leben?

Es iſt wahr: das ſind erhabene Geſinnun—
gen, wenn wir mit einigen Weiſen alſo denken:
„kaſter und Unordnung ſind das Elend und
die Schande der menſchlichen Natur; Tugend
und Liebe zur Ordnung ſind die hochſte Wurde
eines unſterblichen Geiſtes; ſo will ich denn
jene fliehen, und dieſe lieben. Aber wie viel
wird denn dieſe kalte Ueberzeugung von der
Schonheit der Tugend mir nutzen? wird ſie
auch ſtark genug ſeyn, in den Sturmen der
keidenſchaft auszuhalten, das Feuer der Begier
den zu dampfen und allen Reizungen der Wol
luſt, des Geldes und der unzehlbahren Menge

C der
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der Verſuchungen zu widerſtehn, mit denen unſtre
Unſchuld taglich zu kampfen hat? Wird ſie mich
(da ſie doch keine ganz unzweifelhafte Hoffnung
einer ſeeligen Ewigkeit giebt) mit dem Muth
und dem Troſte erfullen, die noöthig ſind, um
alleWiderwartigkeiten, welche die Rechtſchaffnen
hier finden, mannlich und geduldig zu uberſtehen?,
Wird ſie mir auch Kraft verleihen dem gefaßten.
guten Vorſatz zu folgen? Wie viele waren denn
der Weiſen, die durch das ſchone Bild der Tu
gend geruhrt und gebeſſert wurden? Und wie

weit ſind ſie mit dieſem Mittel in der Beſſerung
des menſchlichen Geſchlechtes gekommen?

Gelobet ſey Gott, der einen richtigeren Weg
mir gezeigt, der Mittel zur Heiligung mir verlie
hen hat, die nicht blos fur die Sinnen, nicht blos
fur den Verſtand, die fur den ganzen Menſchen
ſind; die meine Vernunft erleuchten, meine
Affekten zu bezwingen mich ſtarken, und alle mei

ne Krafte zum Guten hinlenken. O wie ſtark
fuhlt ſich dann meine Seele, wenn Chriſti Geiſt
ſie belebt! Wie feſt wird mein Entſchluß alles
Soſe zu meiden, alles Gute zu thun, wenn der
Giaube mein Herz zu Gott richtet, mich mit kiebe
zu ihm, mit frolichem Dank, mit kindlicher Furcht,
mit Hoffnung und Freuden des ewigenkebens er

fullt? Denn wie ſollt ich nicht mit Leib und Seele
dem gerne dienen, der mein geliebter Vater iſt; der

mich
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mich nun ſchon ſo lange in meinen Schwachhei—
ten verſchonend getragen; der ſeinen Sohn fur
mich in die Schmerzen des peinlichſten Todes da

hingegeben; mich von einem ewigen Verderben
errettet; mich mit ſeinen Troſtungen erquickt;
mit ubernaturlichen Kraften zur Tugend ge—
ſtarkt; mit der frdlichen Erwartung einer unver—
ganglichenHerrlichkeit zu allem was gut iſt, mach

tig erwecket hat? Wenn ich von dieſen Wahrhei
ten durchdrungen bin, dann fange ich an, ihm,
dem groſſen Muſter aller Vollkommenheit ahn—
lich zu werden, dann entſchlieſſe ich mich alles fur
Gott zu thun, gleichwie mein Gott zum Beſten
ſeiner Geſchopfe und aus Liebe zu uns alles
Gute thut; dann bewahre ich meine Unſchuld
nicht etwa nur, wenn die Strafe des Richters
mir furchtbar iſt: nein! auch im verborgenſten
Winkel, auch wo ich ungeſtraft ſundigen konnte,
will ich doch tugendhaft ſeyn, denn mein Gott,
mein Vater, mein geliebter Erloſer, der ſiehet
mich. Dann iſt nicht ſchnoder Eigennutz die
Quelle meiner guten Verrichtungen; ich be—
muhe mich gerecht und barmherzig, maßig und
keuſch, friedſam und menſchenfreundlich zu ſeyn,

weil ich ſo meinem Erloſer ahnlich und meinem
Gott angenehm werde; weil ich theuer erkaufet
und dem Schopfer mit allen Kraften zu preiſen
ſchuldig bin. Keine Menſchenfurcht ſoll mich

C2 nun
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nun von der Bahn der Gerechtigkeit treiben;
kein Vortheil mich blenden; keine Wolluſt mich
leicht verfuhren: denn Gottes Liebe erfullet
mein Herz; ſeine Verheiſſungen ſtarken mich;
die Hoffnung unendlicher Freuden machet mich
fahig die Welt zu verachten, uber meine Be—
gierden zu herrſchen und durch Chriſtum machtig,

in den Verſuchungen den Sieg zu gewinnen.
Unkeuſchen Bewegungen ſollt' ich Raum geben?
wie durfte ich Chriſti Glieder beflecken? Nie—
drigen Vortheilen ſollte ich nachlaufen? ware
ich werth Theil an der Erloſung Chriſti zu
nehmen, der um meinetwillen in die großte
Durftigkeit ſich herabließ? Der mir!unendliche
Schatze bereitet hat? Meinen Feinden ſollte
ich nicht gerne vergeben, da Gott mir in Chriſto
ſo unzehlich viele Sunden erlaſſen, da mein
Jeſus am Kreuze fur ſeine Morder gebeten
hat? Wo iſt eine Tugend, zu der mich mein
Glaube auf dieſe oder eine andere Weiſe nicht

erweckte, und zugleich mit Kraften verſehe?
Gelobet ſey Gott, der in den Schwachen ſo
ſtark iſt! geprieſen ſey ſein herrlicher Name,
der mich immer mehr zubereiten wird, daß ich

in Wahrheit ſagen kann: ich vermag alles durch
den, der mich machtig machet, durch Chriſtum.
Erhalte mich nur o mein Vater! in dieſen
chriſtlichen und erhabnen Geſinnungen! Gib

daß
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daß ich nicht blos in knechtiſcher Furcht die
Sunde fliehen, noch durch unwürdige Abſichten
getrieben, das Gute thun moge; ſondern daß
ich fromm und tugendhaft ſey, um dir zu gefal—
len;, um in kindlichem Gehorſam dich mit einem
heiligen Wandel zu preiſen; um mit Leib
und Seele dein eigen zu ſeyn, der du mich zur
Tugend erſchaffen, der du mich in Jeſu Chriſto
zu guten Werken aufs neue erloſet, berufen,
und dazu mit deinem Geiſte fahig gemacht haſt;

auf daß mein ganzes Leben ein dir geheiligter
Dienſt und ich im Glauben an deinen Sohn
unendlicher Belohnungen einſt wurdig ſeyn
moge.

J Se
VIII.

Liebe zu Gott.
Du ſollſt lieben Gott deinen Herrn von

ganzem Herzen, von ganzer Seele, und
von ganzem Gemuthe. Matth. 22, 37.
Sie verderbt muß ich ſeyn, da du mir meinW Gott! noch gebieten mußt, daß ich dich

lieben ſoll? Kann denn wohl ein von dir ge—
ſchaflener Geiſt, dich erkennen, und dich den—
noch nich: liaben? O hatte ich doch nie durch

Co Ueber—52
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Uebertretungen deiner Gebote bewieſen, wie
ſo gar leicht moglieh dieſe unglaubliche Sache
ſey! ware doch nur kunftig allezeit mein ganzes
Herz von dem lebhafteſten Gefuhl deiner gott—
lichen Freundſchaft durchdrungen! Wie heilig,
wie vollkommen biſt du mein Gott! Wie weit
über alles, was ſchon, edel, groß und herrlich
unter den Menſchen genennt wird, erhaben!
Alle deine Werke ſind Beweiſe einer anbetens—
wurdigen Weisheit und Gute; alle deine Wege
mit uns deinen Kindern Menſchenfreundlichkeit
und wohlthatige Kiebe. Jn dir ſollte ich nicht
meinen Troſt, meine Freude und Ruhe finden?
Jch liebe meinen Freund, weil er ſich redlich
beſtrebt der Wahrheit getreu, weiſe, ſtandhaft
und gutig zu ſeyn: under iſt ein Menſch; noch
mit ſo manchen Schwachheiten umgeben. Dich
den allerhochſten, reinſten, gerechteſten Geiſt,
den getreuſten Freund, den gutigſten Vater,
meinen Gott ſollt ich nicht lieb haben?
Die ganze Schopfung in ihrer Pracht iſt
nur ein ſehr dunkler Abglanz von deiner
Herrlichkeit; doch aber, welch ein ruhrender
Beweis deiner Gute? Unzehliche Geiſter, die
ich nicht kenne, find, wie du verſicherſt, von dir
beſtimmt, mein Wohl durch ihren Dienſt zu
befordern. Dieſe Berge, dieſe fruchtbaren
Thaler, dieſe Felder oft mir Waizen und Korn,

mit
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mit ſo vielen erquickenden Fruchten bedeckt, ſo
vielfaltige angenehme Speiſen, die mich ſtarken,
Getranke, die mein Herz erfreun; ſolch ein un—
ermeßlicher Reichthum von Kreaturen zu mei—
ner Nahrung und zu meinem Vergnugen
was fur Ausfluſſe deiner Liebe! was fur Er—
munterungen dich wieder zulieben! Danket
dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine
Gute wahret ewiglich! Wenn ich von den
Gutern, welche du in ſo groſſer Menge uber
die Erde hin ausgeſtreuet haſt, als mein Eigen—
thum wenig beſitze: ſo haſt du mir doch ein
zufriednes Gemuth geſchenkt, ein Herz, welches
immer genug hat und frolich iſt. Wenn nur
nicht das nothwendige mangelt; wenn nur die
Weisheit mir bleibt an dir o Gott! und den
Werken deiner Hande mein Wohlgefallen zu
finden. Und wie viel Gutes haſt du mir
nicht ſchon verlicehen? Einen Leib wunderbar
gebaut, mit kunſtlichen Gliedern und feineren
Sinnen: das Licht der Augen, dich in deinen
Geſchopfen zu ſehen; das Gehor, die Rede der
Menſchen, ja die Stimme deines erquickenden
Wortes zu vernehmen; Hande und viele andere

Gliedmaſſen meinen Unterhalt und Vorrath
zum Vergnugen mir zu erwerben. O dir zu
Ehren will ich ſie'gebrauchen dieſe Glieder.
Dir will ich ſie falten, dieſe Hande, wenn
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ich einſam im Gebet mit dir rede; zu dir muſſen
ſich dieſe Augen ſehr oft erheben, und Dank—
und Freudenthranen vergieſſen: und dieß Herz,

das du als den Brunnquell des Lebens in
meine Bruſt geleget haſt, das will ich mit al—
len meinen Begierden und Entſchlieſſungen
dir taglich aufopfern; dich in allen deinen Ge
ſchopfen ſuchen und finden; dir zu Ehten wei—
ſe handeln und tugendhaft ſeyn. Dazu haſt
du mich als einen vernunftigdenkenden Geiſt
ja geſchaffen; dazu durch deinen geliebten Sohn

miich vom zeitlichen und ewigen Verderben er—

kauft. Jch hatte den beſten Vater mit mei—
nen Uebertretungen mich zu. ſtrafen genothiget.
Selbſt ſeine Liebe zu allen andern guten Ge—
ſchopfen verlangte es, daß dem Verderben ge—
ſteuert wurde, welches die Sunde nach ſich zieht.
Was ware ich denn nun o gerechter Gott! wenn
du nach der Scharfe der Geſetze mit mir ver—
fahren, wenn du nicht ein Mittel mich mit dir
auszuſohnen, veranſtaltet und geoffenbart hat—
teſt? Aber nein! er konnte mich nicht in mei—
nem Blute ſterben ſehen, der güutigſte unter
allen Vatern; er erbarmte ſich mein, er gab
ſeinen Sohn fur mich zum blutigen Opfer hin:
nun bin ich gerecht durch den Glauben, ha—

be Friede mit Gott, und Ruhe in meinem
mich zuvor verdammenden Gewiſſen. Wer

will
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will mich Auserwehlten Gottes beſchuldigen?
Gott iſt hie der gerecht macht; der ſeines ein—
gebohrnen Sohnes nicht verſchonet, ſondern
ihn fur uns alle dahin gegeben hat. Herzlich
lieb habe ich dich Herr, mein Erretter, mein
Hort! mein Schutz und mein Gott! Jch will
dem Herrn danken, ſo lang ich hie bin; und
ſeinen Namen preiſen immer und ewiglich.
Das ſey meine Freude, daß ich mich zu Gott
halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn,
Herrn, daß ich verkundige alle ſein Thun. Er
hat mir den Geiſt ſeines Sohnes, den ſtillen
Frieden der Seele geſchenkt, der hoher denn al—

le Vernunft iſt; er hat mich Unwurdigen mit
ſich zu einem ewigen Bunde vereiniget. So
ſepen ihm denn meine Sinnen und Krafte,
meine Gedanken und Eutſchlieſſungen, und alle
meine Werke geheiliget. Sein Geſetz zu befol—
gen ſey meine KLuſt; ihn anzubeten mein ange—
nehmſtes Geſchafte. Gerne will ich leiden,
was er mir auflegen wird; gerne die Beſchwer
den dieſer Pilgrimſchaft unter ſeinem Beyſtand
erdulden. Denn ſeine Liebe ſtarket mich, ſeine
Liebe troſtet mich, ſeine Liebe machet mich ſeelig.

Wie zufrieden kann ich allen Veranderungen
der Geſchopfe zuſehen? auf keinem derſelben
beruhet mein ganzes Gluck. Die Menſchen
werden ſteroen, die Konigreiche fallen, die Welt
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wird vergehen: mein Geiſt wird ewig bleiben
und in Gott ruhig ſeyn. Was ſeyd ihr ver—
gangliche Guter, Luſte, Schmeicheleyen des
Ruhms Gotzen eiteler Menſchen! wie unver—
mogend meine Wunſche zu ſtillen! wie leicht
zu entbehren! Heir wenn ich nur dich habe:
ſo frag ich nichts nach Himmel und Erde!
Wenn mir auch Leib und Seele verſchmachtet,
biſt du doch Gott meines Herzens Troſt und
mein Theil. Was will mich ſcheiden von der
Liebe Gottes? Trubſal oder Angſt? Hunger
oder Bloſe? Fahrlichkeit oder Schwerdt?
weder Tod noch Leben, weder Gegenwartiges
noch Zukunftiges. Denn die Liebe Gottes iſt
ausgegoſſen in mein Herz. Mein Freund iſt
mein und ich bin ſein; und ich weis, daß denen
die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten dienen.

J Du
ILX.

Auf dich hoffet mein Herz und mir
iſt geholfen. Pſ. 28, 7.

9enn ich dieſe Hoffnung nicht hatte, mein
e— Gott! weß ſollt ich mich troſten? wo
ſollte ich in den verſchiednen Zufallen dieſes Le
bens, die oft ſo unvermuthet, oft ſo betrubt ſind,ei

nen ſicheren Grund meiner Ruhe finden? Jn der

Freund
ù
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Freundſchaft und dem beyſtand der Menſchen?
die ſelten bereitwillig genug zu helfen, dfters
zu ſchwach, allemal aber ſterblich ſind! Jn
meinen eigenen Kraften oder Einſichten? Der
ich mit einem nur allzu ſehr eingeſchrankten
Verſtande kaum auf etliche Stunden in die
Zukunft hinausſehe: Was wird inder folgen—
den Minute geſchehen? Wie vielen ſchmerzhaf—
ten Zufallen iſt mein Leib hier noch unterwor—
fen? wie leicht zerſtohrt ein geringer Umſtand,
der ſich unverſehens ereignet, alle meine beſten
Anſchlage? wie manchen Trubſalen, wie vieſen
Gefahren und Verſuchungen bin ich noch auts—
geſetzt? Herr! weß ſoll ich mich troſten? ich
hoffe auf dich. Von dir hangt alles ab, was
mir begegnen ſoll. Du haſt von Ewigkeit
meine Leiden und meine frohen Tage, beide
wie es mir gut iſt miteinander verbunden.
Kein Menſch wird andern, was dein vaterlicher
Rath zu meinem Beſten beſchloſſen hat; keine
Kreatur iſt fahig mir zu ſchaden, wenn du nur
deine Hand uber mich haltſt: wer unter dem
Schutze des Hochſten iſt, und unter dem Schat

ten des Allmachtigen wohnet, der ſaget zu Gott,
du biſt meine Zuverſicht, mein Hort und mein
Schild. Hoffe denn auf ihn allezeit, ſchutte
deine Sorgen in ſeinen Schoos aus, mein
bekummertes Herz! Golt iſt unſere Zuverſicht

und
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und Starke, eine ſichre Hulfe in den Nothen,
die uns treffen ktnnen. Wenn alles um mich
her wankend und ungewiß iſt: Gottes Treue
ſteht ewig veſt. Wenn ich in meinen Kummer—
niſſen und in den gefahrlichſcheinenden Verwi—
ckelungen der Sachen keinen glucklichen Aus—
gang zu ſehen im Stande bin: ſo ſieht die
hochſte Weisheit ihn: des Herrn Rath iſt doch
immer wunderbar; und er fuhrt alles herrlich
hinaus. Wer ſollte denken, daß das Gefang
niß der Ort ware, in welchem der Grund zum
kunftigem Glucke eines Joſephs gelegt wird?
Wer hatte gemeynt, daß die Todesgefahr, in
welche Moſes, als ein Kind, auf dem Befehl
des Koniges im Waſſer geſetzt wurde, das
Nittel ſeyn ſollte, ihn in die Hande der Toch—
ter eben dieſes Koniges zubringen, und ihn zum
Heerfuhrer eines groſſen Volks bereiten zu
laſſen? Alle Wege Gottes ſind eitel Wahrheit
und Gute, bey denen, die ſeinen Bund und
Zeugniß halten! Wie viele Proben ſeiner gna
digen Furſorge hat er mir nicht ſchon in meinen
vorigen Tagen gegeben? durch welche geheim—
nißvolle Wege mich zu meinem Unterhalt und
zu mancher Freude gefuhrt? o er lebt noch
immer, dieſer um mein Wohl zartlich beſorgte
Vater; deine Hand iſt noch nicht zu kurz wor—
den, daß ſſie nicht helfen konnte. Siehe! Him

mel
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mel und Erde und alle Elemente gehorchen ſei—
ner allmachtigen Stimme. Er ſpricht, ſo ge—
ſchichts; er gebeut, ſo ſtehets da. Was betrübſt
du dich meine Seele? was biſt du ſo unruhig
in mir? Harre auf Gott! denn ich werde ihm
noch danken, daß er meines Angeſichts Hulfe
und mein Gott iſt. Wennich mit allen meinen
Arbeiten, Sorgen und Bemuhungen, doch
immer ſchwach bin; ſo hat er doch geſagt: laß
dir an meiner Gnade genugen; denn meine
Kraft iſt in den Schwachen machtig. Wenn
ich mit den Uebertretungen, die meinen Wandel
befleckten, mich deiner vaterlichen Liebe mein
Gott! unwurdig gemacht habe: ſo ſieheſt du
die aufrichtige Reue meines Herzens; ſo kenneſt

du mein redliches Vertrauen auf die Kraft des
Verſohnopfers, das dein Sohn dir gebracht
hat; ſo hore ich die troſtende, die herzerquickende
Stimmer furchte dich nicht! ich habe dich
erloſet; ich habe dich bey deinem Namengeru—
fen, du biſt mein; kein Strohm der Trubſal
ſoll dich verſchlingen; keine Hitze der Leiden
ſoll dich verzehren; ich bin bey dir in der Noth;
ich will dich herausreiſſen und zu Ehren machen;
ich will dich ſattigen mit langem Leben; ich
will dir zeigen mein Heil. Befeſtige dieß kind—
liche Vertrauen in meiner Seele, o du Geiſt
der Liebe, des Gebets und des Troſtes! Er—

innre
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innre mich in allen meinen Betrubniſſen an die
groſſen Verheiſſungen des Gottes, der ewig
treu iſt. Reinige meine Seele von allen böſen
Begierden, die mich der Hulfe meines himmli—
ſchen Vaters unwurdig machen. Erhebemei—
nen Geiſt uber alle Zweifel, wenn ich im Gebet
mein Herz ausſchutte. Erhalte mich, o Gott!
bey dem einigen, daß ich deinen Namen furchte.
Dann weis ich, daß alles zu meinem Beſten
gereichen wird; dann ſage ich mit unwandelba—

rem, feſten Vertrauen: Jſtael hat dennoch
Gott zum Troſt, wer nur reines Herzens iſt.
Der Herr iſt mein Licht und mein Heil, vor
was ſollt' ich ruch furchten; der Herr iſt meines
kebens Kraft vor was ſollte mir grauen?
Du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt
mich endlich mit Ehren an. Darum hoffe ich
darauf, das du ſo gnadig biſt, und mein Herz

freuet ſich, daß du ſo gerne hilfeſt!
Amen! Amen!

X. Em
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X.

Empfindungen des Dankes gegen
die Gute Gottes.

Afre Gott Dank, meine Seele! bezahle
e dem Hochſten deine Gelubde! Wo aber,
mein Vater! ſoll ich anfangen deine Gute zu
ruhmen? Der Waunder deiner unendlichen
Liebe iſt eine ſo groſſe Menge, daß ſie nicht alle
zu zehlen ſind. Durch deine Gnade bin ich,
was ich bin: du haſt mich in die Reihe der ge—
ſchaffenen Dinge geſetzt. Wie? wenn ich gar
nicht entſtanden ware? wenn ich nie ſetwas von
der Schonheit deiner Kreaturen erblickt, nie ein
angenehmes Gefuhl empfunden, nie meiner
ſelbſt wahrgenommen hatte? Welch ein ſchauer
hafter Gedanke! Gar nicht zu ſeyn! Dich o
beſtes Weſen nicht zu erkennen, dich nicht zu
lieben, an dir und deiner Seeligkeit keinen An—
theil zu haben! Gelobet ſeyſt du mein Schopfer
und mein Vater! daß deine Hand mich gebil—

det; dein Hauch mich belebet hat; daß dein
Aufſehen noch meinen Oden bewahret. Ware
es bey dir nicht geſtanden, den Theilen meines
Leibes die Geſtalt eines thieriſchen Korpers zu
geben, und mejne Seele ohne die hohe Gabe der
Bernunft der blinden Herxſchaft ſinnlicher

Triebe
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Triebe zu unterwerfen? Daß ich von dem
Sichtbaren auf das Unſichtbare ſchlieſſen, uber

die Erde zu dir mich erheben, an das Vergangne
mich erinnern, und das Kunftige vorher ſehen,
mit Weisheit urtheilen, und mit Freyheit das

J Gute wehlen, viele tauſend Annehmlichkeiten
J

aus dem Gebrauch des Verſtandes ziehen, und
dich in deiner Schopfung finden, bewundern,
und anbeten kann: das alles Vater dank ichdir.
Fur wen haſt du mem Gott die Erde ſo ſchon
gebaut? die Auen ſtehen ofters voll Graß, die
Felder mit Korn und Weizen bedeckt; auf den

Hugeln da weiden die Heerden bey tauſend; un
ter den Himmel da ſingen die Vogel, in den
Waldern, in Fluſſen und Seen, da wimmelt es
von nutzlichen Geſchopfen. Der Fruhling, mit ſei
nen angenehmen Geruchen erquicket mich. Der
Herbſt mit dem Reichthum ſeiner Fruchte ſtarket
meine Krafte und ergetzt meinen Geſchmack.
Herr wie ſind deine Werke ſo groß und viel? du
haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde iſt
voll deiner Gute. Aller Augen warten auf dich,
daß du ihnen Speiſe gebeſt zu deiner Zeit. Du
thuſt deine Hand auf und ſattigeſt alles, was da
lebet mit Wohlgefallen. So viele Jahre haſt
du nun ſchon Geſundheit und Starke meinen
Gliedern verliehen; in Kranckheiten meine
Schmerzen gelindert; durch den erquickenden

Schlaf
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Schlaf mich geſtarkt; mit Speiſen und Freuden
mein Herz erfullt. Schmecket und ſehet, wie
freundlich der Herr iſt! wohl allen die auf ihn
trauen! Was fur Bequemlichkeiten hatteſt du
fur mich bereitet, eh ich norh da war? Du haſt
die Liebe in das Herz meiner Mutter gelegt:
daß ſie mich in meinem Blute nicht ſterben ließ;
daß ſie, ſo zartlich um mich beſorgt, mich an
ihrer Bruſt nahrte, in den Fahrlichkeiten der
Kindheit mich bewahrte, und ihr Ohr vor mei—
nem Weinen nicht verhartet hat: dieß alles, o
Gott! iſt das Werk der Barmherzigkeit, das
du an mir gethan haſt. Wie viele unſchuldige

Freuden des Umgangs hab ich genoſſen? Wie
unvermuthet uberall den Weg gefunden, der zu
meiner zeitlichen Verſorgung mich fuhrte? Wer
hat mich in jene vortheihafte Verbindungen
geſetzt? wer in jene Bekanntſchaft geleitet, in
der ich Verſorger unð treue Freunde fand? wer
die, welche mir Raum machen ſollten, zu eben
der Zeit ſterben laſſen, da ich reif war, ihren

Platz einzunehmen? wer lenkte die Herzen der
Menſchen, daß ſie mein Gluck fordern, daß auch
oft Feinde zu meinem Wohl das ihre beytragen,
daß ſelbſt meine Fehler doch zu meinem Beſten
oft ausſchlagen mußten? Groß und wunderbar
ſind die Werke des Herrn, wer ihrer achtet, der

hat eitel Euſt daran. Kommtt laſſet uns an
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beten und danken, und niederfallen vor dem,
Herrn. All ſein Thun iſt weislich geordnet, was
er wehlt, iſt das Beſte. Der Herr iſt der Fremd
lingen Schutz, der Waiſen Helfer; der Herr be—
ſchirmet die wohl, die auf ihn trauen. Wie viel
tauſend mir unbekannte Gefahren hat er von
meinem Haupt' abgewendet? wie gnadig meine
Sinnen und Glieder bewahrt, wie oft mich vor
Schaden und Ungluck beſchirmet? Der Herr iſt
nahe allen denen, die ihn mit Ernſt anrufen; er
thut was die Gottesfurchtigen begehren und ho

ret ihr Schreyen. Auch mein Gebet das ver
wirft der Herr nicht: er neiget ſeine Ohren und
antwortet mir mit Hulfe von ſeiner heiligen Ho
he. Danket dem Herrn, deun er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich! Er gedenket unſrer
Miſſethat nicht, und wirft alle unſre Sunde in die

Tiefe des Meers. Alſo hat mein Gott mich gelie
bet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf
daß ich an ihn glaube und nicht verlohren werde,
ſondern das ewige Leben ererbe. Was ware ich,
mein Vater! hatteſt du meine eigne Wege mich
dahin gehen laſſen? Hatte mein treuer Hirte
mich nicht geſucht, und zu ſeiner Heerde gebracht.

Nun denn, mein Gott! fur die Stimme dei-
nes bekehrenden Wortes, fur die Ruhe mei—
nes Gewiſſens, fur den durch Chriſtum herge
ſtellten Frieden mit dir, für die ſuſſen, erquis:
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ckenden Freuden der Tugend, fur alle See—
ligkeiten, die aus der Hoffnung eines ewigen

Heils mir hervorſtrohmen: fur dieß alles,
Vater dank ich dir. O daß ich dieſe billigen

Oppfer dir doch ofter, doch nicht ſo kaltſinnig
gebracht; daß ich mich doch nie durch vorſetz—
liche Sunden eines ſchnoden Undanks ſchuldig
gemacht hatte! Um wie viele edle Ergotzungen
des Geiſtetz habe ich mich hierduch ſelbſt ge—
bracht? Welch reine Wolluſt? dem beſten
Weſen, das ſo unzehlich viel Gutes mir erzeigt
hat, mit frolchem Herzen zu danken! meinem

Vater, meinen Freund, meinen Gott ihn zu
nennen! alle Wohlthaten, die er mir jemals
geſchenkt hat, durch die dankbare Erinnerung
aufs neue genieſſen; mit allen Kraften des
Geiſtes ſie zu empfinden; mit Liebe, mit Troſt,
mit Hoffnung und Vertrauen auf ſeine Gute
erfullt, aus kindlicher Dankbarkeit geneigt wer—
den, ſeine Gebote mit Freuden zu halten. Welch
ein Gluck? welch eine Seeligkeit iſt das nicht?
Ey! das iſt ein koſtlich Ding dem Herrn dan—
ken und lobſingen; deinen Namen du Hochſter!
des Morgens deine Gnade, und des Abends
deine Wahrheit verkundigen. Du Herr !llaſſeſt
mich frolich ſingen von deinen Werken, und
ich ruhme die Geſchafte deiner Hande. Der
Herr iſt groß und hoch zu loben; das erkennet
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meine Seele wohl. Jhr Völker, bringet her
dem Herrn Ehre und Macht. Gehet zu ſeinen
Thoren ein mit Danken; zu ſeinen Vorhofen
mit Loben. Danket ihm, lobet ihn; erhebet
ſeinen Namen. Bettet an den Herrn im heiligen
Schmuck! es furchte Gott alle Welt! Lobe
den Herrn meine Seele! Halleluja!

5J ue

XI.
Gehorſam iſt beſſer, denn Opfer.

1iSam. 15, 22.
Gdie wenig wurden dir, o du allwiſſender
e Gott! meine Lobpreiſungen oder mein
Eifer in dem auſſerlichen Dienſte gefallen, wenn
du nicht ein kindliches dir ergebenes Herz bey
mir fandeſt? Zwar ſieheſt du, daß ich dir nicht

ſtets widerſpenſtig bin; denn dein Geiſt hat in
mir die aufrichtigſten Wunſche hervorgebracht,

deinen Willen zu thun und zu leiden. Aber
doch kann ich noch weniger ſagen, daß ich dir
ſo, wie es ſeyn ſoll, gehorſam ware. Denn ich
widerſetzte mich oft den Trieben deines Geiſtes;
ich ſahe das Gute, und that es nicht; ich wußte,
daß meine Leiden von deiner weiſen Hand mir
aufgelegt waren, und trug ſie doch nicht immer

mit Geduld. Mochte doch mein ungehorſames

Herz
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Herz kunftighin williger deinen Befehlen ſich
unterwerfen! Mochte doch mein Wille mit dem
deinen ewig vereiniget bleiben! Du gabſt mir
ja Geſetze die gut und der einige Weg zum

Leben ſind. Du willſt mein Gluck, wenn du
befiehlſt, daß ich tugendhaft ſeyn ſoll. Heilig—
keit iſt die Ehre eines unſterblichen Geiſtes.
Gerechtigkeit die Beſchutzerin eines guten Ge
wiſſens. Geduld, das Mittel den Frieden der
Seele zu bewahren. Großmuthige Verge—
bung der Weg dir o Gott! ahnlich zu werden.
Alle deine Gebote zielen dahin ab, mich voll—
kommen, mich zufrieden, mich in dir ſeelig zu
machen. Ach! daß ich ſie nicht immer mit
aller Sorgfalt und Treue befolgte! daß ich
mein wahres Heil ſo gar oft durch Vergehun—
gen verhinderte, die an ſich das Elend und die
Schande meiner Natur ſind, wenn du ſie auch
nicht ewig beſtrafen wurdeſt. Und wo ware
ich hingerathen, hatteſt du mich den Trieben
meines verkehrten Herzens ganz uberlaſſen?
Wie preiſe ich dich, o du Gott aller Gnaden?
daß du mich aus der Jrre zu dir gerufen, an
meine Pflicht oft mich erinnert, um des gottli
chen Mittlers willen mir die Schuld meines
Ungehorſams vergeben, und deinen Geboten
kindlich zu folgen mich bereitwillig gemachet haſt.

Wie beſchamt bin ich uber jede dir widerſpen—
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ſtige Regung meines noch unvollkommenen
Geiſtes! wie wüunſche ich ſo ſehnlich von der
Herrſchaft der Sunden ganzlich los und befreyet
zu werden! Denn ſollte ich dir nieht gehorchen,
o du gutigſter Urheber meines Lebens und aller
Krafte meiner ganzen Natur? ſollte ich dir
nicht mit Seel und Leib' dienen, die du dir
beide zu deiner Ehre durch das Blut Jeſu Chriſti
erkaufet, durch den Geiſt der Gnaden zu deiner
Wohnung geheiliget und nach deiner groſſen
Liebe zur unverganglichen Herrlichkeit in einer

beſſeren Welt verordnet haſt. O ſo ſeyen dir
denn von nun an alle meine Krafte, mein Ver—
ſtand und Wille, meine Sinnen und Begierden
ganz und gar unterworfen und ubergeben. Dein
Geſetz ſey die einzige Richtſchnur meines Wan
dels? Deinen Willen zu verrichten, ſey die
hochſte Freude meines Lebens; ſo das ich mich
hier ſchon gewohne den ſeeligen Geiſtern ahnlich

zu werden, deren Luſt es iſt, deine Befehle zu thun;
daß ich dem beyſpiel meines Erloſers nachfolge,
welcher dir ſeinem Vater bis zum Tode gehor
ſam war; daß ich aus Liebe zu dir meine Be—
gierden einſchrenke; die Prufungen, welche du
uber mich zu meinem Beſten verhangſt, getroſt
uberſtehe; in allen meinen Anſchlagen und
Werken dich und deine Ehte vornehmlich ſuche.

Du ſieheſt o Gott! beide meinen redchen

Entſchluß
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Entſchluß und meine Schwachheit: unterſtutze
mich denn mit der Kraft deines Geiſtes. Er—
forſche mich ſelbſt; erfahre mein Herz; ſiehe
ob ich auf boſem Wege bin, und leite mich auf
die Steige des Rechts. Ja ſchaffe in mir ein
gehorſames, dir, ganz ergebenes Herz. Lehre
mich thun nach deinem Wohlgefallen; denn du
biſt mein Gott; dein guter Geiſt fuhre mich
auf  ebener Bahn. Amen.
J

8

X

XII.
Wandle vor dem allmachtigen und all—

gegenwartigen Gott, und ſeyfromm.

RWott! deſſen Auge mich uberall ſiehet, deſſen
C Nacht mich erhalt, und an allen Orten
umgiebt; verzeihe mir nach deiner groſſen Gute
die Schwachheit und den ſtraflichen Leichtſinn,
mit welchem ich deine heilige Furcht aus den
Augen geſetzt, und leider zu oft vergeſſen habe,

daß du um mich und bey mir biſt. Richte
durch deinen Geiſt mein Herz dermaſſen zu dir,
daß ich kunftig in allen Dingen auf dich ſehe.
Das Urtheil der Welt ſcheine nie mir ſo wichtig,
daß ich demſelben unuberlegt folgen, und nicht
vielmehr weislich bedenken ſollte, was dein Wille
ſeyn mochte. Keine Furcht vor der Macht oder
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dem Anſehen der Menſchen bringe mich von
dem ab, was dir wohlgefallt. Keine Liebe zu
irgend einer Kreatur verleite mich deine Befehle
mit Vorſatz zu ubertreten. Denn wie wollte
ich deinen Gerichten entgehn? Was konnte ich
thun, das dir verborgen ware? was leugnen
oder entſchuldigen? da du o Herzenskundiger in
meine Seele hineinſchauſt, und meine verbor—
geuſten Gedanken ſchon langſt von ferne geſehen
haſt. So gib mir denn o Gott! deine Gnade,
daß ich Gleißnerey und Verſtellung nie liebe;
daß ich alles, als vor deinem heiligen Angeſicht
denke, rede und thue. Stets ſey meine Seele
mit nutzlichen Gedanken und mit reinen Bewe—
gungen erfullt, damit ſie ſich nicht fürchten dürfe,

dir bekannt zu ſeyn. Wenn ich mit einem an
dern Menſchen umgehe und rede, ſo will ich der
groſſen Wahrheit ſtets eingedenk ſeyn: daß
wir nicht alleine ſind. Und welch ein beru
higender Troſt fur mich, daß du, o geliebter
Vater! mit deiner Macht und gnadigen Ge—
genwart nie mich verlaßt? was wird mir ſcha—
den konnen, wenn du mich bedeckeſt? Fur was
durfte ich mich furchten, wenn der Allmachtige
mit ſeinem Schutze mich umgiebt? Geduldig
will ich mein Kreutz auf mich nehmen: denn
Gott iſt bey mir; er wird die Laſt mir:erleich-
tern, die er in keiner andern, als gutigen Abſicht

mir
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mir aufgelegt hat. Getroſt und munter will
ich in der Befolgung meiner Pflichten fortfah
ren, denn ich arbeite in der Gegenwart meines
Gottes. Odagß ich doch in allen Augenblicken
meines kLebens alſo gedachte! Daß ich doch o
mein Gott! mit den Augen meines Geiſtes
dich ſtets um mich ſahe! Daß ich bey jeder Ver—
ſuchung zur Sunde, wenn ich einſam bin, wenn
es dunkel um mich iſt, wenn kein Menſch mem
Vornehmen weis, mich durch den Gedanken
bewahrte: Gott ſiehet mich! Gott iſt bey mir!
Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſte? wo
ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſichte? Herr
du erforſcheſt mich und kenneſt mich; ich ſitze
oder ſtehe auf; ſo weiſt du es, du kenneſt alle
meine Gedanken: es iſt kein Wort auf meiner
Zunge, das du Herr! nicht alles weiſeſt. Gott
iſt bey mir! Dieſes Wort heilige mich, es
troſte und ſtarke mich, es erhalte mich in beſtan—
diger Wachſamkeit uber mein Herz, meine
Sinnen und meinen Wandel; bis ich dein An—

geſicht ſchaue, und in unbefleckter Heilig—

keit ewig vor dir einſt
wandle.

oe e
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58 Erhebung des Herzens zu Gott.

XIII.
Erhebung des Herzens zu Gott.

MAn dir ſchwingt ſich mein Geiſt empor Gott,
 J Schopfer! mein Troſt und mein Licht?!
wie angenehm iſt es an dich zu gedenken, mit
dir im ſtillen Gebete zureden, vor deinem Thro
ne alle Sorgen und Bekummerniſſe dieſes Le
bens frölich nieder zu legen. Alle, auch die be—

ſten Dinge die mich umgeben ſind doch nur
ſchwache Bilder von deiner Herrlichkeit. Und
wie vielen Schatten und glanzenden Jrrlichtern
laufen wir nach, deren Nichts wir alsdenn
erſt erkennen, wenn wir ſie zu ergreifen geden—
ken? Was hat dieß Leben grundliches ſonſt,
als daß es der Weg iſt, auf und durch welchen
wir zu dir gelangen A Es wird alſo ſehr weiſe
gehandelt ſeyn, wenn wir es bey Zeit und oft
in Gedanken verlaſſen, das große Ziel unſres
Daſeyns betrachten und dem hochſten Kleinod
der Seeligkeit in deiner Vereinigung mit ſchnel—
lern Schritten zueilen. Zu dir, mein Vater!
will ich denn alle meine Gedanken hinrichten;
zu dir unter den Arbeiten ſeufzen; auf ineinen
Lager mit dir mich beſprechen; dich preiſen. in
glucklchen Stunden; und in den Tagen des
Leidens dir glaubig vertiauen. Deine Liebe
wird mir alles erleichtern; dein Beyſtand mich

ſtarken;
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ſtarken: deine Verheiſſungen troſten; die Hoff—
nung auf deine Hulfe mich kraftig unterſtützen,
alle Muhſeligkeiten dieſer Wallfahrt mannlich
und ſtandhaft zu uüberſtehen. Wie niedrig
ſcheinſt du mir dann Erde! mein elendes Va—
terland! wie gering deine Guter und Wurden
und Freuden ünd alles womit ſich die Kinder
erluſtigen, ehe ſie zum reiferen Alter der Gottes—
furcht kommen. Gott iſt mein hochſtes Gut;
ihm dienen, iſt allein wahre Freude; thn lieben
und ihm danken iſt Seeligkeit. Starke mich
o Geiſt aus der Hohe, oft alſo zu denken und
die reine Wolluſt der Tugend in der Verei—
nigung Gottes zu ſchmecken. Mache mich durch

den Glauben an Chriſtum fromm, auf daß ich
ſeelig zu ſeyn geſchickt werde.

S S
XIV.Allgemeine Menſchen-Liebe.

Alles was hr wollet, daß euch die Leute
thun ſollen, daß thut ihr ihnen. Math.
7, 12.

s iſt wahr, wenn ich genau mich erforſche,
C ſo fuhle ich den Wunſch in mir, daß doch

ein jeder Menſch, der etwas zu meinem Ver—
gnugen und Glücke beytragen kann, willig ſeyn
mochte, ſolche Proben der Freundſchaft mir

zu
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zu erweiſen; Und du haſt, o mein Vater! noch
uberdieß die Neigung des Wohlwollens und
der Gute gegen andere Menſchen ſehr tief in
mein Herz gelegt. Bey reiferen Uberlegun—
gen, was wohl recht und gut ſey, ſehe ich,
daß es ein. ſehr edles Betragen iſt, Menſchen
zu erfreuen, die du mein Gott! liebeſt, die du
mir zu Gehulfen in dieſem Zubereitungsſtand,
und zum Troſte in meinem Elend geſchaffen
haſt, Ach! warum ließ ich doch dieſe guten
Neigungen, die dein Geiſt in mir nicht ſelten
noch mehr belebte, ſo ſehr oft fruchtlos erſterben?
verhartete mein Herz, oder ließ es bey einem
tragen Mitleiden bewenden? Wie? wenn du—
nun auch deine helfende Hand von mir abzo
geſt? mir mit gleicher Harte lohnen und
dann einſtens nach dieſer liebloſen Auffuhrung
mich richten wollteſt? Gott, der Barmherzig
keit! gedenke nicht der Schwachheit meiner
vorigen Jahre! Schleuß mich nicht von dem
Antheil des Verſohnopfers aus, welches dein
Sohn nach einer unergrümdlichen Liebe fur mich
und alle meine Bruder dargebracht hat! Er—
fülle mein Herz mit den menſchenfreundlichen
Neigungen, welche dir wohlgefallen, welche
deinem Bilde mich ahnlich machen. Laß mich
ſtets daran gedenken, daß du die Liebe biſt, mein

Gott? daß du aus Liebe alle Geſchopfe hervor
gebracht;
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gebracht; aus Liebe die Boſen bisher langmu—

thig getragen die Gerechten in Leiden gepruft,
die ſo ſich nicht beſſern, aus Liebe zu den guten
geſtraft; alle aber mit bewundernswurdigen
Beweiſen deiner Gute uberhauffet haſt. Dir
nachzuahmen, zum Glucke der Menſchheit ſehr
viel beyzutragen, und ſo weit es in meinen Kraf
ten ſteht, meine Gutigkeit kund werden zu laſſen
allen meinen Brudern, das ſey mein Wunſch
und die vornehmſte Beſchaftigung meines
Eebens. Zwar haſt du befohlen, daß ich
fur mich und die ſo du mir gegeben haſt, in
treuer Verrichtung meines Berufs vornamlich
ſorgen ſoll; es iſt auch mein Vermögen zu
geringe, als daß ich ſehr vielen Menſchen mit
thatigen Hulfleiſtungen beyſtehen konnte: aber
wenn du nur die Aufrichtigkeit meiner Liebe

wahrnimmſt; ſo wirſt du mir es an Gelegen—
heiten und Kraften wohlzuthun gewiß nie ganz
fehlen laſſen: und wenn ich zu Werken zu
ſchwach bin; ſo ſchenke mir die Weisheit, ih—
nen mit Troſt und Rath beyzuſtehen; ſo erhal
te doch in mir die liebreiche Theilnehmung an
dem Wohl und Weh meiner Bruder: Ja!
doch meiner Bruder! Denn alle ſtammen
mit mir von einem Vater; von einem Blute iſt
es ja, was in unſer aller Herzen fließt; einer—
ley Schwachheiten umgeben mich und ſie alle;

nur
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nur ein Muttel errettet uns aus dem gemein—
ſchaftlichen Verderben, nehmlich das Leiden ei—
nes gottlichen Verſohners, der uns alle geliebt,
fur uns alle ſein Blut vergoſſen hat. Sollte ich
die nicht lieben, welche ſo nahe mit mir ver—

wandt unter einem Haupte mit mir verbunden,
mein Fleiſch und Blut, viele von ihnen mit mir
einſt gluckliche Bewohuer nur einer und derſel—
ben ewigen Stadt Gottes ſind? Es iſt andem,
manche ſcheinen meiner Liebe nicht würdig?
aber bin ich micht auch ein tief verſchuldeter
Sünder vor dir o Gott? und du liebeſt mich.
Auch andere Menſchen ſind nicht, ganz boſe;
auch ſie ſind noch etwas wehrt in deinen Au—
gen. Oft emporen ſich gewiſſe Neigüngen. in
mir, und es thut wehe, wenn ich das Vergnu—
gen der Rache aufgeben, Beleidigungen mit
ſtillem Geiſte vertragen und die mich haſſen,
lieben und ſegnen ſoll. Aber ware ich auch mehr
als ein Heide? ware ichdein Kind? hatte ich
Hoffnnug zu deiner Gnade? wo ich mich wei
gerte das Wort zu befolgen: liebet eure Fein
de, ſegnet die euch fluchen, thut wohl de
nen, die euch beleidigen und verfolgen.
O ſtarke mich mein Gott zu dieſem erhabenen
Siege! Geiſt der kKiebe! nimm das ſteinerne
Herz aus meinem Fleiſche hinweg; gieb mir
ein ſanftes, zartliches Hetz, den unuberwindli-

chen
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chen groſſen Entſchluß meines Muths Herr zu
ſeyn, die Leidenſchaften des Zorns, des Nei—
des, der Rache zu feſſeln, und gleich meinem
Erloſer allen Feinden von Herzen zu vergeben.
Die Welt urtheile von mir, was ſie will: ich
thue doch Gottes Willen; ich werde doch
dem ahnlich, der am Kreuze fur ſeine Feinde
bat, und hernach mit Preis und Ehren gekro—
net worden iſt. Es wird ſchon eine Zeit kom
men, wo mein. Gott meine Geduld ſegnen wird.
Und wahrlich! Segen genug, wenn ich ſeines
vaterlichen Wohlgefallens verſichert bin, auch
uberdieß hier ſchon den kohn einer edelmuthigen

kiebe davon trage. Denn wie zufrieden werd
ich ſeyn, wenn ich jeden Menſchen als meinen
Bruder betrachte? wenn ich entfernet vom be—
kummernden Neid, jeden alles gonne und alles
was gut ihm iſt herzlich anwunſche? Was denn
je gluckliches einem Menſchen zu theil wird,
erzeuget in mir. ein ſuſſes Gefuhl der Freuden
und des Danks. Und da die Menge der Wohl—
thaten, welche du uber die Sterblichen ausſchut—

teſt, immer unendlich groß iſt: ſo bereiteſt du
mir ein tagliches Feſt. Alles, was mein Auge
nur Gutes ſieht, ergotzet mich; weil es meine
Bruder beſitzen: mein geringes Vermogen iſt
mir genug; weil keine Mißgunſt mich martert:

und ſelbſt der zartliche und traurige Anrheil,

den
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den ich an den Leiden meiner Bruder zu nehmen
pflege, wird von einem angenehm melancoliſchen
Vergnugen begleitet. Gib mir nur mein Vater
ein. klein wenig mehr, als zur nothdurftigen
Erhaltung mir nothig iſt; damit ich habe zu
geben denen, die Mangel leiden. O wie viele
unſchuldige Freuden werd ich genieſſen, wenn
ich oft einen frommen Armen erquicke; einem
nothleidenden ſchwachen Greis in ſeinem Elend
aufrichte; durftige Mitbürger unterſtutzen,
Fremdlinge verſorgen helfe; oder, unbemerkt
von Menſchen, zur Erhaltung verlaſſener Wai
ſen und zum Troſte kummervoller Wittwen
etwas beytrage? Welch gottliches Vergnugen,
wohlzuthnn! Menſchen zu troſten! und einen
Theil der Seeligkeit zu empfindne, welche Gott
genießt, wenn er aller Herzen mit Speiſen und
Freuden erfullt! So lege denn o Gott! dieſe
kLiebe in den innerſten Grund meiner Seele;
daß ſie die Quelle meiner Entſchlieſſungen
und Werke ſeh; daß ich durch ſie getrieben
menſchenfreundlich im Umgang, bereitwillig zu
meinen Pflichten, gelind im Befehlen, geduldig
gegen die Schwachen, langmuthig gegen die
Beleidiger, ohne falſch, treu, billig und barm-
herzig in meinem ganzen Betragen ſey. Daß
ich meinem Gott nachahme, der ſeine Sonne
uber alle Menſchen aufgehen laßt; daß ich nicht

blos
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bloß mit Worten, ſondern mit der That und
Wahrheit den Nachſten liebe, und alles Gute,
was in meinen Kraften ſteht, andern mit Freu—
den und Eifer thue. Der Geiſt der Liebe wohne
in meinem Herzen, er erzeuge in mir das zartlich—
ſte Wohlwollen gegen jedermann, er mache mich
bereit jedem zu helfen und eifrig für alle Men—
ſchen zu beten. Wie gewiß kann ich dann ſeyn,
daß ich dein Kind und ein Erbe in dem Reiche des
ewigen Friedens bin! Denn Gott iſt die Liebe
und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott
und Gott in ihm. Amen.

XV.
Unveranderlicher Entſchluß gerecht

zu handeln.
Wer recht thut, der iſt gerecht. Joh. 3, 7.

Kerechter Gott! Richter der Kebendigen und
der Todten! der einem jeden geben wird,

achdem es ſeine Werke verdienen; hier, vor
deiem allerheiligſten Angeſicht, erneure ich das
Gelubde, welches ich zu meiner groſſen Beſcha—

mung leider oftmals gebrochen habe, und ver—
ſpreche und gelobe dir theuer an: mit Wiſſen
und Willen nie mehr unrecht zu thun. Ach!

E der

 ôö
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der du meine Schwachheit kennſt, und die

Auſrichtigkeit meines Vorſatzes, ſtehe mir bey,
denſelben getreu zu erfullen! Die Verſuchungen
ſind dir nicht unbekannt, unter welchen ich
wandle. Die Guter dieſer Erden haben auch
fur mich einen nur zu groſſen Reiz; ſie ſind die
Mittel zu Vergnugen, zu Anſehen und zu ge—
machlicher Ruhe; tagliche Beyſpiele ungeſtraf
ter Betrugereyen locken zur Nachfolge; die
Gewohnheit aller Stande und Gattungen von
Menſchen ſcheint es zu einer betrubten Noth
wendigkeit gemacht zu haben, entweder wie ſie
zuweilen von den Geſetzen des Rechts abzuwei—
chen, oder mit vieler Muhe, doch wenig zu ge
winnen. Aber dein Wort o Gott! ruhre mich
mehr, denn alle dieſe Verleitungen zur Sunde.
Die Welt denke und ſie handle denn wie ſie will;
genug, du liebeſt Gerechtigkeit, und haſſeſt gott
los Weſen. Nicht der, welcher da ſaget, er
glaube:  ſondern, wer recht thut, der iſt
gerecht. Der feſte Grund Gottes beſtehet,
und hat dieſes Siegel: der Herr kennet die
Seinen, und es trete ab von der Ungerechtig—
keit, wer den Namen Chriſti nennet.*) Was
nutzten mir denn nun die großten durch Betrug
erſchlichenen Vortheile, wenn ich miht, was ich

beſaße,

1 Joh. 3,7.
„k) 2 Timoth. 2, 191
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beſaße, als einen Seegen von dir, ſondern als
einen Diebſtahl anſehen mußte? Was hilft es
dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewonne,
und litte Schaden an ſeiner Seele? Lehre mich
dieß wohl bedenken mein Gott! und erlaube
mir nie zu vergeſſen, daß du in die geheimſten
Anſchlage geldbegieriger Seelen ſchauſt; daß
du einſt alle Werke vor Gericht bringen, den
Rath der gewinnſuchtigen Herzen offenbaren,
und alsdann nicht nur diejenigen Miſſethaten
beſtrafen wirſt, welche hier, wo ſie bekannt
waren, vor menſchlichen Richterſtuhlen ihr Ur—
theil empfiengen; ſondern auch die geheimſten
Ranke, jedes unbillige Verfahren, ja ſelbſt die
boſen Kunſtgriffe, welche die Welt fur erlaubt
halt,und die Gewohnheit zu rechtfertigen ſcheint;

daß du alſo jeden, auch den kleinſten unrecht—
maßigen Gewinn mit der billigen Strafe ver—
folgen wirſt. Mache mich weiſe, mein Gott!
zwiſchen dem, was ewig und zeitlich iſt, vcrnunf
tig zu wehlen: daß ich keinen ſterblichen Vor—
theil unverganglichen Gutern vorziehe; nicht
eitele Reichthumer ſuche, und dann ewig einſt
darbe. Es iſt doch nichts edeler, auch nichts dir

wohlgefalliger, als ein aufrichtiges, Gerechteg—
keit liebendes Herz. Wenn ich die großten
Guter beſaße, und dabey doch befurchten mußte,
es mochten gepreßte Arbeiter uber mich ſeufzen,

E 2 durfti—
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durftige Wittwen, oder verlaſſene Waiſen uber
mich Thranen vergieſſen; oder ich mußte mich
ſelbſt als einen ſchandlichen Wucherer, als einen
elenden Geizhals, oder als einen gewiſſenloſen
Betruger verdammen: wurde mein Herz dann
getroſt und frolich ſeyn? wurde mich mein ge—
branntmarktes Gewiſſen nicht verklagen, wenn
alle Welt mich gleich losſprache? Nein! recht
will ichthun: viel oder wenig gewinnen; durf—
tig oder im Ueberfluß leben; arm oder beguttert
ſterben, das bekummert mich nicht: recht will
ich thun! Gott wird fur mich ſorgen. Starke
mich mein Vater in dieſen guten und dir ange—
nehmen Gedanken. Gieb nicht zu, daß mein
verkehrtes Herz mich durch ſeine Tauſchungen
blende. Ueberzeuge mich immer lebendiger, daß

keine Noth mir das Recht gebe unrecht zu
handeln; daß kein Betrug ſo geringe ſey, du
ſeheſt und ſtrafeſt ihn; daß kein boſer Kunſt
griff, er ſey auch noch ſo gemein, erlaubt werde,

weil er gemein iſt; daß keine Freundſchaft, kein
Geſchenk, keine Bedruckung, kein Unrecht, kein
Beyſpiel der Groſſen der Erde, nichts, in der
Welt mich verleite, von der Bahn des Rechts
abzuweichen. Ach! wie elend ware ich, wo ich
durch irgend eine vorſetzliche Ungerechtigkeit
deines gnadigen Wohlgefallens mich unwurdig

machte! Was konnte mich ergetzen, wenn das
Bewußt
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Bewußtſeyn der begangenen That heimlich an
meiner Bruſt nagte? mit welchem Vertrauen
konnte ich vor dich kommen und beten? Wie
dich herzlich und kindlich lieben, wo ich deime
Rache befurchten mußte? Oder wie ſollte ich
mich bereden, in Chriſto gerecht zu ſeyn, wenn
ich noch mit Vorſatz Ungerechtigkeiten verubte?

was ware ich aber ohne dieſen Troſt? wo fan—
de ich Ruhe in meinen Bekummerniſſen? wo
Muth und Freudigkeit in meinem Tode? So
ſey es denn mein unveranderlicher Entſchluß:
Gott zu furchten; recht zu thun, und niemand
zu ſcheuen. So will ich eher alles, denn die
Unſchuld meines Wandels aufgeben. Leite
mich Geiſt des Herrn auf den Wegen des
Rechts: erhebe meine Seele zu der edelgeſinn
ten Gleichgultigkeit gegen das, was verganglich
iſt; daß mein Auge unverruckt hinſehe, nach
jenen Hauſern des Friedens, in welchen Gerech—
tigkeit wohnt; daß ich, in der gewiſſen Hoff—
nung durch Chriſtum dorthin erhoben zu wer—
den, jeden ungerechten Vortheil ſtandhaft ver—
achte, und Hiobs Gelubde dir ſchwore und
halte: biß daß mein Ende kommt, will
ich nicht weichen von meiner Frommigkeit,
von meiner Gerechtigkeit, die ich habe, will
ich nicht laſſen. Amen.

E3 XVI. Un—Hiob 27, 5.
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XVI.
Unſer Ruhm und unſer Troſt iſt das

Zeugniß eines guten Gewiſſens.
2 Cor. 12. Hebr. 13, 18.

Dich, ohne Stolz und Heucheley, nach einerS aufrichtigen Prufung ſelbſt billigen kön

nen; ſich keines boſen Vorſatzes, ſondern ſeiner
lauteren, gottwolgefall.gen Abſichten bewußt

zu ſeyn, weich ein grundiches Lob iſt das nicht?
welch eine reiche Quelle des ſinſſeſten Friedens!

Hatte ich denn dieß Zengniß vor dir, mein
Gott! allezeit? Wie konnte ich meine Verge—
hungen vor dem leugnen, der alle meine Gedan
ken und Empfindungen ſieht? Allwiſſender,
gerechter Goit! wenn du nach der Strenge der
Geſetze mich richteſt; ſo bin ich verlohren. Aber
du haſt die Handſchrift ausgetilgt, die wider

mich war; haſt mich durch das Opfer deines
Sohnes mit dir verſohnt; haſt durch deinen
Geiſt beſſere Geſinnungen in meine Seele ge—
pflanzt. Wenn mich mein Herz wegen einer
ſonſt begangenen Sunde verdammt; ſo biſt
du groſſer, als mein eioenes Herz; ſo erkennſt
du alle Dinge, und auch dieß, daß ich dich lieb

häbe.“) Mein Vertrauen auf dich iſt unwan
delbar! ich weis an welchen ich glaube. Mein

Entſchluß

5) 1 Joh. 3, 20. Joh. 21, 17.
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Entſchluß kunftig heilig und fromm zu ſeyn, iſt
rechtſchaffen; und deine Gnade, die das gute
Werk angefangen hat, wird es vollenden.
Gelobet ſeh Gott: ich bin abgewaſchen, ich bin
gehetliget, ich bin gerecht worden, durch den

Namen meines Herrn Jeſu Chriſti, und durch
den Geiſt meines Gottes! Mein Herz iſt ſtille
zu Gott der mir hilft!

Wie unglucklich iſt ein Menſch, der ſich einer
ſo feſte gegrundeten Beruhigung mcht getroſten
kann? Denn was iſt ein erwachtes Gewiſſen?
Eine Schlange, die beſtandig am Herzen nagt;
ein Feuer, das inwendig die zitternden Nerven
und die Gebeine verzehrt. Die Sunder furch—
ten ſich uberall, auch da, wo nichts zu furch—
ten iſt. Weil ſie wiſſen, daß ſie Boſes verdient
haben; ſo vermuthen ſie faſt immer nur Boſes.
Warum ſind ſie doch ſo voll AIrgwohn? warum
trauen ſie oft ſelbſt ihren Freunden nicht? Ach!
wem darf ſich ein gebrantmarktes Gewiſſen ent
decken, ohne zu zittern, daß die Schande weiter

kund werden mochte? Welch eine Qual iſt
das: genothiget zu ſeyn, ſich ſelbſt als einen
verworfenen Uebelthater, oder als einen Heuch—

ler verabſcheuen; den Richter und die Schande
vor Menſchen ſtets furchten; vor Gott aber ſich
verdammen zu muſſen! Nein! nimmermehr
will ich ein ſo groſſes Ubel thun, und wider

E4 den
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den Herrn meinen Gott vorſetzlich ſundigen!
Wo iſt ein Gut ſo wichtig, wo ein Vergnugen
ſo reizend, das mit dem Jammer zu vergleichen
ware, der daraus entſteht, wenn ich mein Ge—
wiſſen beflecke? Mit welchen Augen mußte ich
die denn anſehen, an welchen oder mit welchen
ich geſundiget hatte? Mußte ich nicht einen
jeden betrubten Zufall, der mich hernach trifft,

als eine gerechte Strafe meiner Untreue be—
trachten? wie wollte ich andere, ohne Furcht
der inneren Vorwurfe, zur Tugend ermah—
nen? wie mit gewiſſer Hoffnung auf einen
Gott vertrauen, deſſen Geſetzenmich als einen
undankbaren, meyneidigen Rebellen verurthei
len? Ach! mein Vater! ſtarke mich denn durch
die Kraft deines Geiſtes, daß ich ein unverletz—
tes Gewiſſes beide gegen dich und alle Menſchen

in mir bewahre! Erhalte mich bey dem Eini—
gen, daß ich deinen Namen furchte! Lehre du
mich ſelbſt in allen Fallen thun nach deinem
Wohlgefallen; dein guter Geiſt, fuhre mich
unverruckt auf der Tugendbahn! Wie viel iſt
die Unſchuld eines Herzens wehrt, das dich
furchtet und das von den Empfindungen deiner
gottiichen Freundſchaft erquicket wird! Wenn

ich dich als meinen verſohnten Vater betrachte,
zu dir mein Herz mit allen ſeinen Geſinnungen
hinrichte; von dir alles, was gut mir ſcheint,

bitten;
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bitten; alles, was wirklich mir heilſam iſt, er—
warten darf; wenn ich mich ganzlich auf deine
Weisheit und Gute verlaſſen, und die Freuden
einer glorreichen Unſterblichkeit von dir mit
Grunde hoffen kann: wer iſt begluckter denn
ich? wer vergnugter und ruhiger? und dieſes
Gluck, dieſe Ruhe, dieſe Seeligkeit, ſollte ich
fur einen ſchnoden Vortheil, fur eine fluchtige
kuſt, fur die Stillung eines unerlaubten Ver—
langes hingeben? So wahr der Herr lebt!
das will ich nicht thun! Gott befeſtige du ſelbſt
dieſen Vorſatz auf ewig in mir! Du ſiehſt die
Gefahren unter denen ich wandle: kennſt meine
Schwachheit: ſiehſt mein hertzliches Verlangen

heilig zu wandeln: ich faſſe deine machtige
Hand: halte mich, daß ich nicht ſtrauchle! Von
dir begleitet, und durch das Gefuhl eines guten
Gewiſſens unterſtutzt, will ich muthig an alle
Verhangniſſe gehn; getroſt den Kelch der Lei
den austrinken; vor keiner Prufung erzittern;
dor keinen Feinden zaghaft erſchrecken; und
wenn einſt dieſer Bau meiner irrdiſchen Hutte
zerbricht, muthig uber den elenden Reſt und die

ganze vergangliche Welt zu dir empor ſteigen.

aan d ανν
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XVII.
Die Verleugnung der Welt.

Siehe! wer haben alles verlaſſen, und ſind
dir nachgefolget. Matth. 19, 27.

FJu haſt uns, o ſeligſtes Weſen! zum Ver—
gnugen verordnet, und nicht zur Qual.

Du leiteſt uns durch viele rührende Beweiſe
deiner Liebe zur Buße und zu einem dankbar
heiligen Leben. Nur eines haben wir bey dem
Gebrauch der Welt zu beſorgen: daß wir der-
ſelben nicht mißbrauchen. Wie gar leicht aber
iſtdieſer Fehltrutt begangen? Wie oft haben
wir die Kreatur uber den Schopfer geſetzt,
deine Gaben mehr, als dich ſelber geliebt, aus
Begierde nach verganglichen Gütern deine Be
fehle ubertreten, den unreinen Begierden mehr,
als der Vernunft und deiner Liebe gefolget?
Wie wenig würden wir nach unſern eitlen Geſin—

nungen bereitwillig ſeyn, wenn es die Noth der
Kirche und die Ehre deimes Namens erfordern
ſollte, alles zu verlaſſen und dir nachzufolgen?
Wenn aber niemand dein wahrer Junger ſeyn

kann, o Jeſu! wo er ſich nicht fahig zu machen
ſucht, dieſe ſtrenge Verleugnung zu uben: was
habe ich mir beymeiner Anhangigkeit an dieſe ver
gangliche Welt zu verſprechen? o du mein Hei—
land! der du ehedem aus freyer Entſchlieſſung und

aus
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ans Liebe zu uns deinen Bruder nicht ſo viel
eigenes hatteſt, als genug war, dein Haupt hin—
Julegen; gottlicher Mitler! Erzeuge du ſelbſt
in mir durch die Kraft deines Wortes die edlen
Geſinnungen, wodurch ich ſtark werde, alles
was nicht mit deiner Liebe beſtehen kann, getroſt

und freudig zu entbehren. Mache mich weiſe,
dich mein hochſtes Gut uber alies werth zu hak—
ten, und deine Gebote den Wunſchen meines
verdorbenen Herzens allezeit vorzuziehen. Deine
Freundſchaft ſey mir weit mehr, als alle Liebe
der Welt. Deingottlicher Friede und die ſuſſe
Ruhe der Seele aus der Veiſohnung durch dich
mit Gott, erfreue mich mehr, als jedes Vergnu—

gen, das die Guter der Welt meinen Sinnen
gewahren. Soll ich um Wahrheit und Ge—
rechtigkeit willen Verdruß und Verfolgung
erbulden: ſiehe, hie bin ich! mein Gott! Sol—
ſen mir um meines Glaubens willen oder ſonſt
zur Beforderung der Ehre deines herrlichen
Namens noch betrubtere Schickſale begegnen:

Siehe, hie bin ich! Gerne will ich alles ver—
leugnen, mein Kreuz auf mich nehmen, und
meinem Erloſer nachtolgen. Starke mich nur,
o Gott! mit dem Heldengeiſt, der von je her
deine Knechte belebte. Erfulle mein Herz mit
der brunſtigen Liebe zu dir, die alle Schwierig—
keiten Gefahten und den Tod ſelbſt uberwindet.

Denn
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Denn o Herr! mein Gott! wenn ich dichhabe,
was frage ich dann nach Himmel und Erden?
Was fehlet mir, wenn der Allmachtige mein

Schutz, der Herr der Natur mein Verſorger,
das ſeeligſte Weſen, die Kiebe ſelbſt, mein Freund,
mein Vater und Troſt iſt? Von ihm habe ich
alles, was ich bin und wasich beſitze: ſollte ich
fur ihn nicht alles wieder mit Freuden auf—
opfern? Er, der Gutige und Gerechte, beloh—
net ſo gerne jeden geringen Dienſt ſeiner Ge

ſchopfe: ſollte er mich nicht wieder ſeegnen,
wenn ich aus Liebe zu ihm den Verluſt irgend
eines Gutes mit Freuden erdulde? Mein Er—
loſer hat fur mich alles, ja ſelbſt ſein Leben ver—
leugnet; ſollte mich ſein Beyſpiel nicht mit
ahnlichen Gedanken erfullen? So will ich denn
mit frolicher Dankſagung genieſſen, was Gott
mir giebt; mit ſtillem Geiſte will ich es auch ent
behren. Die Ehre vor Menſchen mit Demuth
empfangen; unverdiente Schande mit Groß—
muth ertragen. Vergnugt ſeyn, doch maßig:
oft uber meine Sunde, oft in Leiden betrubt;
nie bis zur Schwehrmuth niedergeſchlagen. So
will ich dir o Gott leben: ſo dir leiden; ſo in
dir ſeelig einſt ſterben. Was wird mich be—
kummern, ſo lange in mir ſolche Geſinnungen
herrſchen? Wie freudig werde ich alles verlaſ—
ſen, wenn ich nichts ſo hoch als Gott ſchatze?

Wohlan
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Wohlan denn! durch Ueberfluß oder Mangel,
durch gute und boſe Geruchte, durch Ehre nnd
Schande; getroſt meine Seele! Der Herr iſt
mein Hirte; mir wird nichts mangeln! Er
fuhret mich durch dieß finſtere Thal der Trau—
rigkeit in die Gegenden der wahren und reinen
Freuden, die ich ewig bewohnen ſoll. Wenn
er nur mit ſeiner Gnade nicht von mir weicht:
wenn nur die Troſtungen ſeines Wortes mir
bleiben. Gerne will ich dann alles verlaſſen,
mein Kreutz auf mich nehmen und Jeſu nach—

folgen.
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Demuth.

gwuverlangſt nicht, o Gott! daß ich die Wurde
Zo vergeſſe, welche du mir verliehen haſt:
ich darf es wiſſen und mich deßwegen ſeelig
preiſen, daß ich dein Kind und ein Erbe einer
unverganglichen Herrlichkeit bin. Auch willſt
du nich, daß ich die Ehre des Standes ganzlich
hintanſetze, und die Ordnung verrucke, welche
du ſelbſt unter den Menſchen gemacht haſt.
Nur wider die Stolzen eiferſt du Herr Aller.
hochſter! und forderſt von deinen Unterthanen
guf Erden, daß ſie ja nicht vergeſſen, was ſie

ſind,
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ſind, namlich dein Geſchopf und Werk, die
michts von ſich ſelbſt, alles nur von dir allein ha—
ben; daß ſie ganz und gar keinen Anſpruch auf
das geringſte Verdienſt vor dir machen; daß ſie
nicht ihre eigene, ſondern deine Ehre in loblichen
Verrichtungen ſuchen; ihr groſſes Verderben
erkennen; da ſie Sunder ſind, vor dir in dem
erniedrigenden Gefuhl ihrer Schwachheit ſich
ſchamen; keinen ihrer Mitbruder verachten;
ſich keines guten Werkes uberheben; einem
jedem mit Ehrerbietung zuvorkommen, und ſo
edel, groß, erhaben und machtig ſie auch ſeyn
mogen, nie aufhoren den guten Gedanken bey
ſich zu unterhalten, daß ſie Staub, Erde und
Aſche ſind. Du ſturzeſt die Hoffartigen vom
Stuhl, und erhoheſt, die da niedrig ſind in ihres

Herzens Sinn. Du forſcheſt, daß ich ſeyn ſoll,
wie dein Sohn, mein Erloſer war, welchen, ob
er ſchon der wahre lebendige Gott iſt, ſich doch
nach ſeiner Menſchheit erniedrigte, bis zur
elendeſten Knechtsgeſtalt ja biß zum Tode am
Kreuz. Wie eifrig ſucht er deine Ehre? wie
geduldig ertrug er die Verlaumdungen und den

Spott ſeiner Feinde? war mit dem zufrieden,
woas du aus ihm gemacht hatteſt; wollte nicht

bey Menſchen groß ſeyn, ſondern bey dir. Finde
ich denn auch in mir dieſen Sinn? habe ich
von ihm gelernet ſanftmüthig und von Herzen

demu
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demuthig zu ſeyn? warum bin ich denn noch oft
uber geringe Beleidigungen ſo gar empfind—
lich? warum krankt es mich ſo ſehr, wenn der
Hohn beiſſender Urtheile mich trift? Was
wollen doch dieſe Regungen des Neides in mir
gegen großre Verdienſte? dieſe Unzufriedenheit
mit dem Loos anderer und meinem geringern
Schickſal? Jſt das alles nicht vielleicht eine
Frucht vom Vertrauen auf meinen Werth, auf
meine Tugend und Werke? Wurde ich es
wohl mit Freuden vertragen, wenn es dir gefiele
mich noch durftiger und geringer werden zu
laſſen? Ach Herr, der du in der Hohe und in
dem Heiligthum biſt, und wohneſt gerne bey
denen, die niedriges Geiſtes und gedemuthigtes

Herzens ſind, der du ſtolze Koönige zu den
unvernunftigen Thieren erniedriget, und den
Wurmern bey ihrem Leben noch zur Speiſe
gegeben,“) den Menſchen, der dir gleich ſeyn
wollte, aus dem Paradieſe, und die Engel, ſo
ſich zu kuhn erhuben, aus dem Himmel verſtoſ—
ſen haſt, laß mir einſt mein Theil nicht mit den

Hoffartigen haben: floſſe meinem Herzen die
ſanften Triebe des evangeliſchen demuthigen
Geiſtes ein. Lehre mich, was ich bin; lehre
mich, was ich ſeyn wurde, wo nicht deine Barm
herzigkeit ſo groſſe Wunder an mir gethan

hatte.
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hatte. Warum vurfte ich mich denn erheben?
Etwa uber meinen Urſprung aus der Erde? Uber
meine Verweſung einſt in dem Staube? dar—
uber, daß ich von dir o verborgener Gott, von
der Welt, in der ich doch bin, ja von mir ſelbſt
ſo gar wenig grundliches weis? oder daruber,
daß ich, wenn du noch ſo lange an mir gebeſſert
haſt, dennoch mit einem Willen, der zu vielen
Sunden geneigt iſt, mit unordentlichen Begier—

den und wilden Leidenſchaften beſtandig zu rin
gen habe? wenn du mich nun noch meinem
naturlichen Verderben und ganz verkehrtem
Sinn' uberlaſſen hatteſt: was wurde ich ſeyn,
in welche Thorheiten, vielleicht in welche Ver
brechen hatte mein ungebeſſertes Herz mich
dahin geriſſen? Ach Herr allwiſſender Gott! ich
ſchame mich und ſcheue mich meine Augen aufzu—

heben zu dir: wie zahllos ſind meine Schwach
heiten! was habe ich Gutes gethan, das nicht
mit ſehr vielen Unvollkommenheiten beſleckt
ware? Meine Liebe zu dir, mein Dank, mein
Dienſt, mein Vertrauen, womit ich dich ehren
ſollte, wie ſchwach, wie unlauter ſind die nicht?
geneigt jedem zu dienen, großmuthig im Verge—

ben, edelgeſinnt in der Anwendung zeitlicher
Guter, der Wahrheit unveranderlich treu, ganz
unbefleckt im Wandel, heilig und gottlichgeſinnt
in meinem Geiſte, ſo ſollte ich ſeyn: wie viel

fehlt
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fehlt mir von dieſen allen? wie weit bin ich
von dem Ziele der Vollkommenheit noch ent—

fernt? Was bleibt denn alſo zum Ruhme mir
ubrig? Vielleicht? dieſer etwas erhohete Stand?
Du haſt mich uber meine Bruder geſetzt: ich

bin gleich ihnen ein Menſch. Vielleicht dieſer t
Ueberfluß? er iſt dein, o Vater! nicht mein;
ich ſoll einſtens Rechenſchaft davon geben.

Oder dieſe groſſere Einſichten? mit wie viel
Thorheit ſind ſie vermiicht? wie ſchwach ſind ſie,
wo ich ivunſchte, daß ne am hellſten ſeyn moch
ten? Und wer hat mir dieſe Sinnen gegeben,
wodurch ſich mein Geiſt den kleinen Schatz auter
Kenntniſſe geſammlet, und die Anfangsgrunde

der Weisheit erlernet hat? Ach Herr! ich bin
zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, die
du an mir gethan haſt. Zurne nicht, daß ich
mich unterwinde mit dir zu reden, der ich Erde
und Aſche bin. Dieß ſollen zu allen Zeiten
meine Geſinnungen ſeyn. Jch beſitze Ehre
genug; wo ich nur nie aufhore dein Kind zu
ſeyn. Jch will mich gerne zu den Niedrigen
halten: du wirſt, wo es gut iſt, mich ſchon er—
hohen zu ſeiner Zeit. Es haben dir doch, Herr!
die Hoffartigen niemals gefallen! aber ſtets hat
dir gefallen der Demuthigen Gebet. Kann
ich mehr wunſchen, als dir angenehm und von dir

F geliebetH Judith 9, 13.
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geliebet zu ſeyn? Hier in dir ruhig, dort un—
ſterblich und verklart vor deinem Angeſicht leben?

Und wer iſt, der dieſe Hoffnung mit Grunde
hat? Wer ſich ſelbſt erniedriget, der wird
erhohet werden. Haltet feſt an der De—
muth! denn Gott widerſtehet den Hoffarti
gen, aber den Demuthigengiebt er Gnade.
Erhalte denn, mein Gott! dieſe dir wohlgefalli—
gen Geſinnungen in meiner Seele. Laß mich
durch die niedrigen Pfade der Demuth zu jener
unverganglichen Herrlichkeit gelangen, die dein
geliebter Sohn durch ſein ſchmahliches keiden

mir zuwege gebracht hat. Wie will ich dann
die Krone meines Ruhms vor deinem Stuhle
niederlegen, und in den Lobgeſangen der Aus—

erwehlten unaufhorlich dich preiſen: „Herr!
du alleine biſt wurdig zu nehmen Preiß und
Ehre und Kraft; denn du haſt alle Dinge ge—
ſchaffen, und durch deinen Willen haben ſie das
Weſen, und ſind geſchaffen! Furchtet Gott,

und ihm allein gebet die Ehre!

—Dee
XiIX. Ge
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XIX.

Genugſamkeit.
(ZJerr, wenn ich nur dich habe; ſo frage ich

nichts nach Himmel und Erden, wenn mir
gieich Leib und Seele verſchmachtet; biſt du
doch Gott meines Herzens Troſt und mein
Theil. Mochte doch dieß, o Gott! zu allen
Zeiten die herrſchende Geſinnung meiner Seele
ſeyn! Denn nur allzuoft habe ich wahrgenom—
men, wie elend es ſey, von hefftigen Begierden
uach verganglichein éutern gefoltert zu werden;
wie gefahrlich, ſichtbare Dinge fur den hochſten

Reichthum eines Geiſtes zu halten, der nicht fur
dieſe Welt, ſondern fur dich, mein Gott! und fur

den Himmel geſchaffen iſt. Vergieb mir, mein
Vater! um Chriſti willen, wenn ich dieſe meine
hohe Beſtimmung leichtſinnig vergeſſen, und
mein Herz zur ausſchweifenden Liebe lebloſer
Kreaturen erniedriget, habe. Zwar ſind auch
die Guter der Erden angenehme Geſchenke
deiner Hand, womit du zuweilen die Gerechten
belohnſt, unſere Sinnen erfreueſt, und uns zum
Dank, zur Liebe, zum Gehorſam gegen dich
aufforderſt. Alleine weis ich auch, wie viel
von denſelben zu beſitzen mir gut iſt? Du
alleine kennſt meine gegenwartigen Bedurfniſſe;

du alleine weiſt, was kunftig zur Erhaltung

F 2 meines
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meines Lebens noch nothig iſt: nie wird es mir
fehlen, wennich dir nur mit aufrichtiger Seele
vertraue: die Gottloſen muſſen darben und
hungern; aber die den Herrn furchten, haben
keinen Mangel an irgend einem Gute.. Die
Natur braucht nur wenig zu ihrer Sattigung:
dieß wenige werd ich uberall finden. Nur die
Begierden und eiteln Wunſche des Menſchen
machen ihn arm. Wurde ſonſt ein durftiger
Mbeiter bey ſeinem Brod' und geringem Tranke
ſo reich ſeyn, als er ſich dunket; ſo zufrieden,
als er in der That iſt? Von wie vielen Verſu
chungen ſind die befreyt, welche im Schweiße
ihres Angeſichts durch einen gottesfurchtigen

Fleiß ihren Unterhalt finden? Wie viele Netze
ſind hingegen um die her ausgeſpannt, welche
bey groſſem Ueberfluß in viele Geſchafte zer—
ſtreut, von Sorgen niedergedruckt, durch den
Schimmer des Reichthums eitel gemacht, durch
die Geldliebe zum Geiz verleitet zu werden
beſtandig in Gefahr ſtehen? Armuth und zu
groſſen Reichthum gieb mir denn nichi, o mein

weiſer und gutiger Vater! Jch mochte ſonſt,
wo ich zu arm wurde, mich an dem Namen
meines Gottes vergreifen, und das Geſetz der
Gerechtigkeit ubertreten; oder wo ich zu ſatt
wurde, dich etwa verleugnen und mich ſelbſt als
den Schopfer meines Gluckes betrachten.

Welch
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kLehrers: „es iſt ſehr ſchwehr, daß ein Reicher

ins Reich Gottes eingehe!, Beny mittelmaßi—
gem Vermogen lerne ich deiner Furſorge kindli—
cher vertrauen, von dir im Gebet meinen Un—
terhalt glaubig erflehen, und mich mit deſto
beſcheidnerer Demuth deinen Fugungen gedul—

dig unterwerfen. Und ſchienen ſie meinem
Fleiſche zuweilen auch etwas hart, die Schickſale,
welche du uber mich verhangſt: ſo bin ich doch

mehr als Leib und Sinnen; ſo haſt du mir eine
Seele gegeben, die dicherkennen, den Werth der
Dinge beurtheilen, ſich uber die Granzen der
Sterblichkeit erheben, und durch die frohe Er—
wartung des kunftigen unverganglichen Reich—
thunms den gegenwartigen Mangel erſetzen kann.

Bin ich doch ein Burger der obern Welt, und
nur ein Fremdling auf Erden. Hat mich doch
Gott in Chriſto zu ſeinem Freunde, zu ſeinem
Kinde und Erben gemacht, mir die groſſe Schuld
aller meiner Uebertretungen erlaſſen; mein Ge—
wiſſen mit der erfreukchen Botſchaft von der

Verſohnung durch Chriſtum beruhiget, und mich
ſeiner Liebe und genaueſten Gemeinſchaft ge—
wurdiget. Welch ein unuberzehlbar groſſer
Reichthum iſt nicht das? Jch habe einen durch
ſeinen Geiſt erleuchteten Verſtand, manche Kraft

über meine Begierden zu herrſchen, die erhabe—

F 3 nen
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nen Freuden der Religion, die erquickende Hoff—
nung des Glaubens; ich hab' ein genugſames
Herz; ich habe Gott! Herr, wenn ich nur dich
habe; ſo frage ich nichts nach Himmel und
Erden! Jn Reichthum oder in Mangel: wie
die Vorſehung es ordnet: nur nie ohne dem
Muth des Glaubens; mitten im Leiden getroſt;
in Gott allezeit frolich. Das ſey mein Schatz;
das ſey mein koſtlicher Ueberfluß. Niemand
lebet davon, daß er viel Guter habe: ſondern
davon, daß er das, was er beſitzt, maßig und

frolich gebranche. Wie ſehr weit verirren ſich
die von der Weisheit, welche ihren Ruhm oder
ihre Luſt an der Menge der vergangljchen
Dinge ſuchen, die ſie mit angſtlicher Muhe ſamm

len, mit Unrecht und Kummer vermehren, mit

Schmerzen und oft mit Verzweiflung verlaſſen!
Was hulfe es mir denn, wenn ich die ganze Welt
auch gewonne? wurde ſie vom Siechbette, wůrde

ſie vom Tode mich retten? Sie ſchlafen alle in
dem Staube, die Reichen der vorigen Zeiten?
oder vielmehr ein groſſer Theil davon ſchlaft
nicht, ſondern leidet die wohlverdienten Qualen

an ſeinem Orte: wo iſt nun ihr Glanz? wo
ihr Wohlleben? wo ihre Guter? Aber mein
Reichthum verwelket nicht: ich laß' ihn, wenn

ich ſterbe, nicht auf der Welt zuruck. Ein
gües

v) Luc. 12, 15.
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gutes Gewiſſen und ein ruhiger Sinn, die
begleiten mich auch in die Gefilde der Ewigkeit.
Und will er, mein Gott, und ſieht ſeine Weis—
heit, daß es mit meinem wahren Wohl ſich
vertragt: ſo kann er ja noch ganze Strohme
irdiſcher Gluckſeeligkeiten auf mich ausſchutten;
ſo ſind Himmel und Erden mit ihren Schatzen
und die Herzen der Menſchen in ſeiner Hand;
ſo/ iſt es ihm gar leicht, einen Reichen aus einem
Armen zu machen; Gott ſeegnet den Frommen
ihre Guter; wenn die Zeit kommt, gedeien ſie
bald. Doch ich erinnere mich, weſſen Nachfol—
ger ich bin. Ehre genug, wenn keine durch
freywillige Schuld erlittene Schande meinen
Namen befleckt; Guter genug, wenn ich Nah—

rung, Kleider und ein zufriednes Herz habe;
auch Vergnugen genug, wenn ich die Burde
meines irdiſchen Berufs zuweilen einen Augen
blick ablegen, in den Umarmungen eines getreuen
Freundes mich erquicken, an den Werken deiner
Hand, o mein Gott! mich ergotzen; oder was
mein höchſter Wunſch und meine Freude iſt,
mich in der Stille mit dir unterreden, mich dei—
nes gnadigen Wohlgefallens durch den Glauben
getroſten, mich bey den Ausſichten in eine
beſſere Welt, indem Kampfe der Tugend ſtar—
ken kann. Dieſe reinen Ergotzungen befriedi—
gen meinen Geiſt, entfernen mich von den niedren

F 4 kuſten
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kuſten des Fleiſches, bringen mich naher zu
meinem Gott: O ein groſſer Gewinn! wer
gottſeelig iſt, und laſſet ſich begnugen. Wir
haben nichts in die Welt gebracht; wir werden
nichts mit hinausbringen. Dort aber werden
wir alles finden, was ewig uns heilſam und

nothig iſt. E
D E

XX.
Maßigkeit.

CFyerr Gotit Vater und Herr meines Lebens!
laß mich nicht in Schlemmen und Unkeuſch

heit gerathen, und behute mich vor unyerſcham—
ten Herzen. Erhalte in mir den heiligen Ent—
ſchluß im Gebrauch deiner Gaben weiſe zu ſeyn.
Laß mich oft an das Wort gedenken: der Wein
macht loſe LKeute, und ſtark Getranke macht
wild, wer dazu Luſt hat, wird nimmer weiſe.
Wie unuberſehlich groß iſt der Schade, den
Ausſchweifungen dieſer Art uber das menſchliche
Geſchlecht gebracht haben, und noch bringen!

Wie iſt die Geſundheit ſo ſehr vieler faſt blos
alleine durch Unmaßigkeit zerruttet, wie noch

mehrere ſind dadurch in Elend und Mangel
geſtürzt worden? Wie murriſch und ungedul—

dig,
m Sruchw. 20, 1.



Maßigkeit. 8
dig, wie ſorglos und unverſtandig wird man
wie durch jede Fullerey, ſo beſonders durch
Trunkenheit? Durch ſie wird der beſchwehrte
Geiſt untuchtig zum Gebet, trage zu ailen Wer—

ken der Audacht, fuhllos gegen die Stimme der
Weisheit, den Einwirküngen deiner Gnade ver—
ſchloſſen, des Geſchmackes an himmliſchen Freu—
den beraubt, und zu dem gedankenloſen Viehe
erniedriget. Sie iſt eine Mutter der Geilheit,
der Zankſucht, der Harte und Unbarmherzig—
keit, des Unglaubens und vieler andern Thor—
heiten. Wie? wenn einen ſolchen trunkenen
Menſchen der Tod ſchnell ubereilte, und er plotze
lich vor das ſchreckliche Gericht Gottes geſtellt,
und ſo auf ewig in den Abgrund geſturzt wurde,
in welchem die Schlemmer von unloſchbarem
Durſte und von Angſt und Verzweiflung ge—
martert werden. Ach vergieb mir mein Gott!
wo ich auch nur durch Ueberſchreitung des rich
tigen Maaſſes in Speiſen oder Getranken mich
dem Zuſtand ſolcher unſeeliger Menſchen jemals
genahert hatte. Laß mich nun und allezeit auf
das  Beyſpiel meines Erloſers hinſehen, der
durch Faften und Beten mir ſo manche Erin—
nerung zur Maßigung meiner Begierden gege—
ben; der mich ſo oft und ernſtlich erinnert hat:
wachet! denn ihr wiſſet nicht, wenn euer Herr
kommt; der mir die ausdruckliche Warnung

F5 hinter—
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hinterlaſſen hat: hutet euch, daß eure Herzen
nicht beſchwehret werden mit Freſſen und Sau
fen, und komme jener Tag ſchnell uber euch.
Mache du mich ſelbſt klug und vorſichtig, daß
mich kein Beyſpiel unordentlicher Menſchen und
keine Reizung der ſinnlichen Luſt zu ſolchen
Sunden verleite; damit meine Seele und mein
Leib beſtandig ein Tempel des heiligen Geiſtes,
zu guten Verrichtungen dieſes Lebens geſchickt,
zum Gebet munter, zu den Empfindungen der
gottlihen Freuden, welche die Religion uns
gewahrt, aufgelegt ſey; daß ich beſtandig er—
barlich wandle, als am Tage, vor deinem Ange
ſicht, o allgegenwartiger Gott! daß ich mich
immer mehr zur Genugſamkeit angewohne, und
mich in eine ſolche Verfaſſung ſetze, in welcher
nur ein geringer Theil irdiſcher Guter mir
nothig iſt. Welch einen Schatz werde ich mir
ſammlen, wenn ich von dem, was andre ſorglos
verſchwenden, ein reichlicheres Allmoſen aus—

theile, einen Durftigen labe, einen Kranken
erquicke, oder ſonſt einen guten Saamen aus—
ſtreue, deſſen Frucht ich einſt ewig einernden
kann. Wie werden denn auch meine irdiſchen
Ergotzungen rein, und, durch kindliche Dank—
barkent gegen dich geheiliget, meine Geſundheit
dauerhafter, meine Sinnen gegen die Verſu—
chungen beſſer verwahrt, mein Ceiſi aber geſchickt

ſeyn,
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ſeyn, ſich zu dir im Glauben empor zu ſchwin—
gen, zu dir unter meinen Geſchaften zu ſeufzen,
ja ſelbſt mitten unter dem Gerauſch der vielfal—

tigen Zerſtreuungen dieſes Kebens, an dir und
in der Verſicherung deiner Gnade ſeine hochſte
Freude zu finden. Erhalte mich in dieſer Wach—
ſamkeit uber meine ganze Natur. Gieb, daß
ich als ein Weiſet vorſichtiglich wandele; und
als ein Burger des Himmels mich von der Welt

unbefleckt hältet Amen.
Q.

XXI.Verachtung der Fleiſchesluſt.

cott hore mein Gelubde! Vernimm meineG theure Zuſage; und gieb mir Kraft ſie zu

erfüllen: Heilig und unentweyht ſey mein Leib:
er iſt zu theuer erkauft, mit dem Blute des
Sehnes Gottes. Chnriſti Glieder ſollt' ich be
flecken? wie ſchauerhaft iſt mir dieſer Gedanke?
wie wurde ich mich vor mir ſelbſt ſchamen, wenn

ich mich nach einer unheiligen That, als einen
unreinen, verworfnen betrachten mußte? Der
Allerheiligſte hat meine Seele zu ſeiner Freun—
din erwehlt; hat ſie mit der Gerechtigkeit
Schmuck geziert; hat ſie mit den Troſtungen
ſeines liebiichen Wortes erquicket: „ſtehe auf
meine Freundin! komm meine Liebe! ich habe

dich
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dich erloſet; ich habe dich bey deinem Namen
gerufen, du biſt mein., Das ſey denn auch
meine Freude, daß ich zu Gott mich halte: da
finde lch die reine, dauerhafte Luſt, deren ich
mich nie ſchamen darf, deren mich nie gereut,

die, ohne Tadel zu furchten, bis zur Entzuckung
ſteigt. Welch eine Wonne! von Gott in Chriſto
unſchuldig erkannt, von ihm geliebt zu ſeyn?
Von einer ſolchen Hohe ſollt ich mich ſelbſt
herabſturzen? meine Krone, meinen Himmel
fur eine fliehende Luſt dahin geben? Nimmer
mehr! wie ſollt ich ein ſo groß Uebel thun, und
wider den Herrn meinen Gott ſundigen!

Ach! der du Herzen und Rieren prufeſt,
und ſieheſt, wie ich aufrichtig wider die Lüſte
kampfe, die in mir ſich regen: verlaß mich nicht
mit deiner Kraft, ohne welche ich nichts Gutes
thun und nie den Sieg uber eine Leidenſchaft da

von tragen kann. Schaffe du in mir heilige Ge
danken und reine Begierden. Starke den dir
wohlgefalligen Entſchluß, welchen ich durch deine
Gnade gefaßt habe, jede verbotene Luſt willig

zu fliehn; dich meinen Gott uber alles zulieben;
an dir meine hochſte Luſt und Freude zu finden;
mein Fleiſch zu kreuzigen; der Welt zu ſterben;

dir zu leben, um einſt, mit reinen, himmliſchen
Ergetzungen ewig von dir erquicket zu

werden.xll. Neues
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XXII.Neues Gelubde der Keuſchheit.

CZerr, allwiſſender Gott! der du Herzen und
NRNieren prufeſt; allerheiligſtes Weſen! vor

welchem kein unreines beſtehen kann: ich er—
ſcheine vor dir mit einer Seele, die von Natur
mit ſo vielen unheiligen Begierden erfüllt, und
mit einem Korper, der durch ſo manche unreine
Bewegungen befleckt iſt. Jch ſchame. mich,
und ſchlage meine Augen vor dir zur Erde nie—
der: Gott ſey mir armen Sunder gnadig!
gedenke nicht der Sunden meiner Jugend und
meiner Uebertretung! gedenke mein nach dei—
ner groſſen Barmherzigkeit, und ſey mir gnadig!
Denn was fur betrubte Folgen meiner Unrei—
nigkeit hatte ich nicht zu erwarten; wenn du
mit mir nach der Strenge des Rechts handeln
wollteſt? Jch habe den Leib und die Seele gee
ſchandet, welche du zu deinem göttlichen Bilde
geſchaffen, mit dem Blute deines geliebten
Sohnes erloſt, mit dem Geiſte der Heiligung
dir ſelbſt zu einem herrlichen Wohnhauſe gehei—
liget haſt. Jch habe die unausſprechliche Liebe
meines Erloſers, der ſich ſelbſt fur mich dargege
ben hat, nicht mit ahnlicher Gegenliebe beant
wortet; habe den boſen Luſten mehr, als den
Trieben ſeines Geiſtes gefolgt, und anſtatt zu

dem
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dem allerhochſten Gott in heiligen Empfindun—
gen der Andacht ſehr oft mich empor zu ſchwin—
gen durch den Dienſt der unreinen Begierden mei

ne von ihm geheiligte Natur befleckt. Um der
Verſohnung willen, die durch meinen unſchuldi
gen und ganz heiligen Mittler geſtifftet worden
iſt verwirf mich nicht von deinem Augeſicht!Star.
ke den aufrichtigen Vorſatz, welchen ich jetzt aufs

neue vor dir, o heiligſtes Weſen! hier im Ver-
borgnen beſchwohre. Steure ſelbſt durch dei—

nen Geiſt den, machtigen kuſten in meinem.
Fleiſche; erfulle mich. mit heiligen Gedanken,

und frommen Begierden. Erinuere mich ſo,
oft-an dieß mein Kzelubde, als der Reiz der
Walt ein unheiliges Feuer in mir entzunden
will. Gieb mir die weiſe Vorſichtigkeit. uber
alle meine Sinnen und Glieder, uber meine
Gedanken und Regungen zu wachen, damit ich
ſie zu dem ſchandlichen Dienſte der Unkeuſchheit

uiemals mißbrauche. Nie muſſe bey dem An
ſchauen gutgebildeter Menſchen, die Wolluſt
einen Weg in mein Herz finden. Nie. muſſe
mein Ohr unreinen Unterredungen oder Scher-
zen ſich nahern. Und dieſe meine Lippen, wel—
che jetzt zu dir beten, nie ſich mit dem Gefuhl
unreiner Beruhrungen oder mit Redenbeflecken,
welche einem Geheiligten Gottes undJeſu Chliſti
nicht anſtandig ſind. Mein Geiſt und meinn Leib,

meine
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meine Sinnen und alle Glieder meines Korpers
ſeyn dein, o dreyemiger Gott! Du haſt mir die—
ſelben verliehen: zu deinen Ehren will ich ſie an—
wenden, nie aber mehr durch Wolluſt ſchwachen,

und die Krafte derſelben verzehren. O! ſollte
ich unreine Menſchen dergeſtalt lieben, daß ich
der Freundſchaft meines Gottes dadurch unwur—
dig gemacht wurde? ſollte ich die Ruhe der See—

len, die Unſchuld, die hochſte Ehre eines unſterbli—
chen Geiſtes, die gewiſſe Hoffnung auf den
Beyſtand meines einzigen und beſten Helfers,
die ſuſſen Empfindungen der Gemeinſchaft des
heiligen Geiſtes fur fluchtige, fur unreine Erge—

tzungen hingeben? Vielleicht konnte ich im Ver—

borgenen ungeſtraft ſundigen. Aber, was
wurde mir es nutzen, wenn gleich menſchlichen

Augen meine Befleckungen verheelt blieben?
Mein Gott iſt auch im Dunklen bey mir. Er
ſiehet meine Wege; er hort meine Worte; er
kennet meine Gedanken; er wird ſie einſt alle
vor Gericht bringen, und den Rath der unrei—
nen Herzen entdecken. Ach errette mich mein
Gott! an jenem ſchrecklichen Tage von den
Anklagen meines befleckten Gewiſſens! Zehle
mich jetzt ſchon von aller Schuld los, die ich
durch ſo manche unreine Begierden uber mich
geſammlet habe! entſundige mich mit dem Blute

der Verſohnung! Sende deinen Geiſt in mein
Herz,
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Herz, der es dir ſelbſt zum Wohnhaus und
Tempel bereite; erfülle mich mit heiligen Be—
gierden, mit inbrunſtigen Verlangen nach dir
und deiner Gemeinſchaft; damut ich ſtark wer—
den moge, die kuſte zu bezahmen, die Leiden—

ſchaften in Ordnung zu halten, und zu allen
Zeiten den Sieg uber mich ſelbſt zu gewinnen.
Auf daß mein Gebet vor dir nicht unrein, mein
Gottesdienſt nicht verwerflich, mein Herz den
Einwirkungen deines heiligen Geiſtes nicht ver—

ſchloſſen, mein Verſtand aber zu Zweifeln, Un—
glauben und Mißtrauen gegen dich, v heiligſtes

Weſfen! nicht geneigt werde. Ach ſchaffe in
mir Gott ein reines Herz, gib mirt einen neuen
gewiſſen Geiſt! verwirf mich nicht don deinem
Angeſicht, nimm deinen heiligen Geiſt nicht
von mir! bis ich dahin komme, wo ich von
allen boſen Luſten befreyt, uber alle Verſuchun—

gen des Fleiſches erhoht, dir in unbefleckter
Heiligkeit dienen, und dich mit reinen Lippen
ewiglich preiſen werde. Amen.

Nach dem, der euch berufen hat, und
heilig iſt, ſeyd auch ihr heilig in allen euren
Wandel. 1 Petr. 1 15.

Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tem—
pel ſeyd, und der Geiſt Gottes in euch
wohnet? 1 Cor. 3, 16.

Hurer und Ehebrecher wird Gott rich
ten! Hebr. 13, 4. Xxlil.
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XXIII.
Wider die Verſuchungen des zeit—

chen Glucks.

J1
Nit den zartlichſten Empfindungen der„i Dankbarkeit erkenne iches mein Vater!

daß du mich vor vielen andern mit Stand und
Gutern begnadiget haſt. Das kommt alleine
von dir, der du, ehe ich noch da war, meine
Schickſale dermaſſen zu ordnen, dir gefallen
lieſſſt. Was bin ich von Natur beſſer, als
andere Menſchen, daß ich mit mehrerer Bequem

lichkeit leben, ihre Dienſte zu meiner Ruhe
gebrauchen, in der Muſſe, die du mir giebſt, fur

die Bildung meines Geiſtes mehr ſorgen, die
feineren Ergotzungen der Sinnen und manches
unſchuldige Vergnugen genieſſen kann? Aber
wie ſchwehr iſt es unter dieſen Annehmlichkeiten
des Lebens ſeine  Sinnen zu bewahren, daß ſie
nicht von dem Scheine der verganglichen Guter

verblendet werden? wie leicht ſind wir von dem
Gerauſch der Ergetzlichkeiten betaubt, oder von
den Schmeicheleyen des Glucks und dem Glanze
der auſſerlichen Ehre verfuhrt? Schon ſo viele
warnende Beyſpiele, derer ich vor mir ſehe, die
in ſolchen Umſtanden Knechte ihrer eigenen
kuſte geworden ſind, die auf ihr Gut, auf Macht

und Nenſchengunſt ſich verlieſſen in allen ihren

G Thun
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Thun endlich nach dir, nichts fragten, und bald
durch Ranke ſich hoher zu ſchwingen, oder andre
zu ſturzen, bald durch Harte, Geitz und Unge—
rechtigkeit ihrem Gewiſſen unheilbare Wunden
geſchlagen haben. Ach Herr, mein Gott!
bewahre du mich ſelbſt, daß ich nicht durch den
Mißbrauch der Vorzuge, die du mir zu meinem
Beſten gegeben haſt, mich derſelben unwürdig
und des ewigon Seegens verluſtig mache. Gieb
mir die Weisheit, daß ich dieſe verganglichen
Dinge fur nichts anders halte, als was ſie ſind;
daß ich mich oft aus den Verwickelungen dieſes
unruhigen Lebens zuruckziehe, und in der Stille
mit dir meinem hochſtem Gute mich unterhalte.
Wie ſo gar fluchtig iſt alles, was mich von
auſſen umgiebt? wie unbeſtandig die Gunſt und

Gnade der Menſchen? das großte Vermogen,
wie bald zerſtreut und verlohren, wenn du deinen

Seegen entziehſt? Und was finde ich denn
uberhaupt grundliches und wahres in den Zer
ſtreuungen und Luſtbarkeiten, welche die Augen
eines Theils der Menſchen auf ſich ziehn, die
andern aber von ernſthaften Geſchaften und der
wichtigſten Sorge fur die Ewigkeit abhalten?
Die unſchuldigſten Ergetzungen (und wie viele
ſind alſo eilen doch geſchwinde vorbey; wer
den eckelhaft oft wiederholt; laſſen immer neue
Wunſche in dem unbefriedigten Geiſte zuruck;

 der
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der;ſich nach etwas dauerhafteren ſehnt. Was
bleibt mir denn nun, wenn die Sinnen ſtumpf
werden, wenn das Alter und die letzten Stunden

herbey kommen? Jch bin doch einmal mehr als
Leib und Sinnen; und ich muß denn alſo wohl
nach Gutern mich umſehen, die ich ohne dieſe
Werkzeuge des Geiſtes genieſſen kann. Und

was bleibt mir denn nun, wenn der Korper
ſinkt, wenn die Erde fur mich keine Nahrung
mehr giebt? Was ſonſt, als der Friede des
Gewiſſens, die Kiebe zu meinem Gott, die reinen
Freuden in der Gememſſchaft und dem genaueren
Umgang mit dem Erloſer, der mich durch ſein
Blut verſohnt und errettet hat? Das ſind die

Reichthumer meines unſterblichen Geiſtes; nach

dieſen will ich vorzuglich trachten; auf dieſe
alleine will ich ſtolz ſeyn: daruber will ich mich
freuen, daß mein Name im Himmel angeſchrie—
beñ iſt, daß ich bey Gott wohl ſtehe, daß ich
unendliche Guter zu hoffen, und, wo ich der
Tugend treu bin, einſt gewiß zu genieſſen habe.
Dann werden auch meine irrdiſchen Freuden ge—
heiliget ſeyn. Eine jede neue Wohlthat aus
deiner Hand wird mich mit Dank und dem
Vorſatz dir zu gehorchen erfullen; ich werde
dein nie vergeſſen, mein Gott! nie mit dem
Unglaubigen ſagen: wer iſt der Herr? nein!
mitten unter meinen Vergnugen werd' ich an

G 2 dich
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dich gedenken, und erfullt mit freudigem Danke
zu mir ſelbſt ſprechen: ſchmecket und ſehet, wie
freundlich der Herr iſt! treu und gutig iſt Gott!
laſſet uns ihn lieben; denn er hat uns zuerſt
geliebt! und dann oft in der Stille hinzuſetzen:
„vergiß nicht o Seele deiner hohen Erwehlung.
„Du biſt nicht fur dieſe vergangliche Welt.
„Gib dich nicht zur Sclavin tyranniſcher,
„unerſattlicher Luſte. Traue nicht der Stimme
„des Schmeichlers, der glucklich dich preißt.
„Verliere nicht den Geſchmack an den geiſtli—
„chen Freuden, die erhabener, die deiner Wurde

„anſtandiger ſind. Du wandelſt auf einem
„cſchlupfrigen Erdreich; ſtehe feſt in der Tugend!
„Wache, bete! daß du nicht in Anfechtung fal
„leſt., Gotlt der du das Wollen gegeben haſt,
gieb auch das Vollbringen mir! Amen

Ge

XXIV.
Wohlthäatigkeit.

aater aller geſchaffenen Weſen! deſſen WirW een ein beſtandiges Wohlthun iſt, deſſen

kiebe in ſo gar vielen erquickenden Strohmen
uber die, welche dich furchten, uberfließt: wie
ſchame ich mich, daß ich dir in dem erhabenen
Geſchafte der menſchenfreundlichen Gutigkeit

bisher
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bisher ſo wenig nachgeahmt habe! daß mein—
Herz die Noth des Elenden nicht immer zartlich
gefuhlt, meine Hand nicht ſo, wie ſie gar wohl
vermochte, ſich gegen meine durftigen Bruder
gedffnet hat; daß auch meine wenigen Wohl—
thaten nicht allezeit aus den lauterſten Abſichten

und mit guter Bereitwilligkeit zu helfen aus
geubt worden ſind. Erzeuge du ſelbſt in mir
den gottlichen Sinn einer ungeheuchelten Mild

thatigkeit. Starke mich in allen meinen Ge
ſchaften, und ſegne ſie, daß ich etwas ubrig
habe zu geben dem Durftigen. Befeſtige in
meiner Seele die edelmuthige Denkungsart,
daß ich nicht gebe nur um von den Leuten ge—
ſehen, nicht um mit einem knechtiſchen Danke

verehrt, oder mit Gegendienſten bezahlet zu
werden; ſondern in kindlicher Folgſamkeit nach
deinem Gebot: brich dem Hungrigen dein
Brod; ſo du einen nacket ſiehſt, kleide ihn;
entzeuch dich nicht von deinem Fleiſche. Nie will

ich die, welche Kummer und Mangel ohnedem
ſchon traurig machen, durch ein ungeſtummes

Wort noch mehr betruben: nie durch Verzo—
gerung meiner Gabe verurſachen, daß ſie das
unangenehme Gefuhl ihres Elendes noch mehr
empfinden. Nache du ſelbſt, o Gott der Liebe!
mein Herz weich und aufrichtig liebend, daß ich

G 3 nicht
 Jeſ. 5, 7.
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nicht mit leeren Ausfluchten der groſſen Pflicht
wohlzuthun zu entgehen ſuche; nicht zu ſparſam,
ſondern reichlich, doch mit der Vorſichtigkeit
gebe, daß aus der Milde keine ſinnloſe Ver—
ſchwendung werde, auf daß ich die Mittel auch
kunftig mittheilen zu konnen, mir nicht ſelbſt
raube. Schenke mir die Weisheit, daß ich
meine Gaben mit kluger Hand theile: dem der
es bedarf, von dem verſtellten Armen; demder
es loblich anwendet, von dem Verſchwender und
Faulen wohl unterſcheide; daß ich aber, ſo viell

es in meinen Kraften ſteht, an allen Durftigen
Liebe beweiſe, allermeiſt an den Glaubensge-
noſſen. Welch eine Freude ware das fur mich
o Got: der Barmherzigkeit! wenn ich alle
Thranen der Armen abtrocknen, und allen
Nothleidenden Ruhe, Zufriedenheit und Unter—
halt, mit liebreichenn Beyſtand verſchaffen
konnte? Weil mir denn dieß uberaus groſſe
Vergnügen wegen der Anzahl der Elenden und
meines Unvermogens verſagt iſt: ſo will ich
doch, ſo viel an mir iſt, reich werden an guten
Werken, gerne geben, und vielen behüulflich ſeyn.

Dagztu haſt du mir dieſe Guter verliehen. Sie
ſind de in, mein Gott: ich bin nur Haußhalter,
ich ſoll ſte dir einſt verrechnen und der Theil da
von, den ich hingebe, ohne wider etwas dafur zu

erwarten, iſt vorzuglich nach deinem Willen
wohl
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wohl angelegt. Deine troſtvolle Verheiſſung:
wer ſich des Armen erbarmet, der leihet
dem Herrn; der wird ihm wieder Gutes
vergelten! Wie wenn ich nun von Mangel
gedruckt, in Kummer und Sorgen mein Brod
von andern Menſchen zu verlangen genothiget
ware? was wurde ich dann wohl empfinden,
wenn ich umſonſt bitten und traurig von einem

harten Manne ohne Gabe weggehen mußte?
D wie preiſe ichdich mein Vater! mein Schutz!
mein Verſorger! daß du in dieſe beſchamende
Prufung mich nicht gefuhret haſt? Gerne will

itcch mittheilen: gern' und oft das Vergnugen
ſchmecken, das im Wohlthunein menſchenfreund

liches Herz erfullt: oft mich an das Wort dei
nes Knechtes erinnern: geben iſt ſeeliger, denn

nehmen.*) Ja, geben, wie ſeelig iſt das nicht?
denn es gefallt meinem Gott. Es macht mich
dem Bilde deſſen ahnlicher, der aus Liebe zu
mir nicht Gold oder Silber, nein! ſein koſtbares
Leben fur mich gegeben hat. Und ich ſollte
nicht dieſen meinem Erloſer dankbar ſeyn ich
ſollte ſeine durftigen Bruder nicht gerne liebreich
erquicken? nicht daran denken, welch einen gna—

digen Antheil er an meinen Wohlthaten nehmen
will, da er ſpricht: was ihr gethan habt dieſen ge

ringſten unter meinen Brudern, das habt ihr mir

G a gethan!
 Apoſtelgeſch. 20, 35.
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gethan! mich habt ihr geſpeiſet, getranket,
bekleidet. Kommt her ihr geſeeqneten meines
himmliſchen Vaters, ererbet das Reich, das euch
bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Wahrlich!

das iſt eine gottliche Weisheit! alſo dieſe ver
ganglichen Guter anwenden, daß ſie uns einen
ewigen Vortheil in einer andern Welt bringen!
Wir muſſen ſie doch einſt verlaſſen: Und wer
weis wie bald die Stunde ſchlagt, in der ſie
nichts mehr uns nutzen, in der ſie den Abſchied
nur bittrer und den Tod empfindlicher machen.

Jetzt iſt die Zeit der Saat! jetzt will ich denn
reichlich ſaen, daß ich einſt mit Freuden hingehe,

reichlich zu erndten. Du wirſt mich o mein
Gott! bey dieſem aufrichtigen Vorſatz, gleich
dir gutig zu ſeyn, nicht verlaſſen. Du wirſt
mir ein begnugſames Herz und den großten
Reichthum, Zufriedenheit geben. Gefallt es
dir; ſo erfulle zu ſeiner Zeit auch jene Verheiſ—
ſung an mir:) „Wohl dem, der ſich des
Durftigen annimmt: den wird der Herr
erretten zur boſen Zeit. Der Herr wird
ihn bewahren und beym Leben erhalten,
und es ihm laſſen wohl gehen auf Erden,
und nicht geben in ſeiner Feinde Willen.
Der Herr wird ihn erquicken auf ſeinem
Siechbette: Du hilfeſt ih m von aller ſeiner

Krank
Pſalm 41.
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Krankheit. Jch hoffe darauf, daß du ſo
gnadig biſt: mein Herz freuet ſich, daß du
ſo gerne hilfeſt. Amen.

53 G

XXV.
Dankbarkeit.

Send dankbar in allen Dingen, deun dasiſt der Wille Gottes in Jeſu Chriſto n

euch. 1 Theſſ. 5, 18.

Gabe Dank mein Gott! fur die unzehlichen
Wohlthaten, welche du mur durch ſo manche
Menſchen, als eben ſo viele Werkzeuge deiner
Gnade gegen mich erzeiget haſt. Die zartliche
kLiebe derer zu mir, welche mich gezeuget und
erzogen haben, ihre Sorge fur mein Leben, fur
meine Geſundheit, fur Kleibung und Speiſe;
die frommen Bemuhungen deiner Knechte meine
Seele zu retten; der Schutz der Obrigkeit, und
der Friede, welchen ich unter ihnen genoſſen
habe; der treue Unterricht aller derer, die zu
nutzlichen Geſchaften mich unterwieſen; alle
Gute wohlthatiger Gonner; alle Dienſterzeu
gungen redlicher Freunde und mit mir verbund
ner geliebter Perſonen, dieß und alles ubrige
Gute, was jich in meinem ganzen Leben durch

G5 den
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den Beyſtand andrer genoſſen habe, war eine
Frucht deiner vaterlichen Liebe und unermu
deten Sorge fur mein zeitliches und ewiges

Wohl. Hab ich denn auch oft genug an dieſe
Beweiſe deiner Gute gedacht? war mein Herz
empfindlich genug gegen diejenigen Perſonen,

deren du dich zur Beforderung meines Gluckes
und meiner Freuden bedienet haſt? Ach! wie
bald ſind empfangene Wohlthaten vergeſſen!
wie leicht findet ſich der undankbare Gedanke
bey uns ein, daß jene. Menſchen, die zu unſerm
Unterhalt. oder Vergnugen etwas beytrugen,
nichts ſonſt gethan hatten, als was ihre Schul
digkeit geweſen ware. Dir zwar, mein Gott!
waren ſie es ſchuldig, aber mir doch nicht, daß
ſie aus bloſer Menſchenfreundſchaft und Liebe
mir beygeſtanden ſind. Wie ſchandlich iſt ein
Herz, welches durch ſo viele unverdiente Gu—
te nicht geruhrt, nicht zur Dankbarkeit und

Gegenliebe erwecket wird? Wie mißfallig iſt
es dir, der du uns befohlen haſt, in allen Din
gen und gegen alle, die unſer Wohl fordern,
dankbar zu ſeyn? Vergieb mir denn, o mein
Vater! alle dieſe ſchweren Verſundigungen
des Undanks um deines Sohnes willen, der
durch die Grauſamkeit ſeines undankbaren Vol
kes betrubt worden iſt. Mache mein Herz
weich und empfindlich, daß es auch durch die

gering-
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geringſten Proben der Liebe geruhrt, und wie
zum Preiſe gegen dich, ſo zur Dankbarkeit ge—

gen die Menſchen erwecket werde. O wie an—
genehm iſt es, ſich an eine genoſſene Wohlthat
erinnern? wie empfangt man ſie durch das An—
denken doch gleichſam wieder aufs neue? wie

groſtlich iſt es, im Leiden damit ſich zu unter—
halten, was Gott und Menſchen bereits Gutes
an uns gethan haben? wie wachſet bey ſolchen
Betrachtungen unſer ſchwaches Vertrauen auf
deine Gute, die uns auch kunftig nicht laſſen,

die Herzen der Menſchen zu uns neigen, und
alles zu unſrem Heile regieren wird? wie ſehr
wird dadurch die Liebe gegen dich und alle
Meuſchen befordert? o daß ich dieſe angenehme,

dieſe heilſame Pflicht der Dankbarkeit bisher
zu uben ſo ſchandlich verſaumt, und faſt immer
mehr darauf gedacht habe, was mein vereiteltes

Heerz noch wunſcht, als was ich bereits in unzeh
licher Menge unverdient genoſſen und empfan—
gen habe! daß doch meine Seele von dem Gefuhl
einer zartlichen und aufrichtigen Dankbarkeit zu
allen Zeiten durchdrungen ware! daß ich doch
keine Gelegenheit ungebraucht vorbey ließe, die
Gute andrer zu erzehlen, ihnen mit Worten zu
danken, ſie durch ein ihnen angenehmes Betra
gen zu erfreuen, ihnen durch thatige Gegen—

dienſte, ſo viel ich nur immer kann, nutzlich zu
werden!?
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werden! Ja mein Gott! mache mich fahig und
willig, wie allen Menſchen, die meiner Hulfe
bedurfen, ſo vornamlich, meinen Wohlthatern
erſprießliche Dienſte zu leiſten. Gieb daß ich,
ſo viel an mir iſt, auch in dieſem Stucke keinem
Menſchen etwas ſchuldig bleibe; daß ich daran
gedenke: geben ſey ſeeliger, als nehmen; und
nichts gefalle dir mehr, als andre durch thatige
Liebe zu erfreuen. So werde ich durch keinen
freywilligen Undank andre von dem Entſchluß
gutig zu ſeyn, abbringen; ſo werde ich vielleicht
in noch mehreren den edlen Vorſatz erwecken,
gleich dir o Gott! Vater und Wohlthater des
menſchlichen Geſchlechtes zu werden; ſo werde
ich deiner Liebe fahig, ewiger Wohlthaten durch
den Glauben an Chriſtum wurdig, und in der
oftern Erinnerung alles Guten, das ich von

dir und vielen deiner Geſchopfe empfau
gen habe, immerdar frd.

lich ſeyn.
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XXVI.

Neſid.
Gieheſt du darum ſcheel, daß ich ſo gutig

bin? Matth 20 15 J

MNit den Empfindungen einer demuthigen
W Wehmuth und gerechten Schaam,erkenne

ich es mein Gott! daß ich die Regungen der Miß
gunſt in meinem verderbten Herzen nicht immer
ernſtlich genug bekampft, noch durch edle Geſin
nungen der Menſchenliebe unterdruckt habe.
Wie ſchwer habe ich mich hierdurch an dir
und meinem Nachſten verſundiget? Anſtatt daß

ich dir fur jedes Gute, das du einem meiner
Bruder erzeigteſt, mit freudigem Gemuthe hatte
danken ſollen: ſo empfand ich einen ſtraflichen
Unwillen daruber, daß du auch gegen andre,
die meines Gleichen ſind, dich als einen wohl
thatigen Vater bewieſeſt; ſahe die Gaben und
Belohnungen meines Nachſten mit Verdruß
an; horte die ungerne loben, welche einerley
Stand und Beruf mit mir haben; ja wurde
zuweilen uber das Gluck derer heimlich bekum
mert, welche ich am meiſten lieben, und mit
thatiger Hulfe unterſtutzen ſollte. Ach du Gott
der Liebe! der du uber alle Geſchopfe reich
biſt aun Gnade und an Barmherzigkeit; mache

mich



uo Neid.mich deinem Bilde doch ahnlicher! erhebe mei—
nen Geiſt uber dieſe niedertrachtigen Geſinnun
gen neidiſcher Herzen, daß ich mich gleich den
reinen Geiſtern, die vor deinem Throne ſtehen,
uber alles Gute erfreue, das je einem Menſchen
wiederfahrt; daß ich ſelbſt die, welche mit mir
in einem Beruf arbeiten, und mir gleich ſind,
mit aufrichtiger Seele billigen, loben, wo es dein
Wille iſt, an Gutern und Ehre zunehmen, auch
uber mich empor ſteigen ſehen kann. Du biſt
der Herr; du haſt die Macht, mit dem deinen
zu thun, was dir gefallt. Wie durfte ich mich
erkuhnen, zu dir zu ſprechen: was macheſt du?
Schon ſo viele Gaben haſt du mein Gott mit
reicher Hand uber mich ausgeſchuttet, deren ich
keiner wurdig bin. Denn was hatte ich ver—
dient, wenn du mit mir in dein Gericht gehen
wollteſt? und ich ſolle mit den Wohlthaten, die
du mir blos aus Barmherzigkeit erzeigeſt, doch
nicht zufrieden ſeyn? ich ſollte mich noch ferner
erfrechen, dir nach meinem Eigenſinn vorzu—
ſchreiben, wie du deine Guter unter deine Ge—
ſchopfe austheilen ſollſt? Nein! Gott iſt der
Herr! er thue was ihm wohl gefallt. Nicht
mein; ſondern ſein Wille geſchehe. Wer weis,
warum er einen andern neben mir erhebet und
vorzieht? Vielleicht mir ſelbſt, oder den Meint
gen dadurch einen Vortheil zu ſchaffen? Viel«

leicht



Neid. urleicht ihn, der mehr als ich hat und vermag, zu
meinem Beyſtand in der Noth, einſt zum Ver—
ſorger der Meinigen, zu ihrem Troſt und mach—
tigerem Freunde zu machen? Ward nicht ein
beneideter Joſeph der Schutz und Ernahrer
ſeines Hauſes? O danke dem Herrn, meine
Seele, der alles ſo weislich regieret! Fur jede
Wohlthat, die meine Bruder aus deiner Hand
nehmen, ſey mein Gott, jetzt und ewig geprieſen.
Selbſt fur das Gute, das er meinen Feinden
erzeiget, will ich ihn loben, und gleich ihm allen
gutig zu ſeyn mich beſtreben. Warum ſollt'
ich mich kranken, wenn es andern wohlgeht?
warum nicht vielmehr mich mit den Frolichen
freuen? warum nicht jedem aus aufrichtiger
Seele zu ſeinen angenehmen Begebenheiten
Gluck wunſchen? warum gleich dem Feinde
der Menſchen. das Gute verhindern, oder mich
daruber erzurnen? warum mein einiger Peini
ger ſeyn? O wie abſcheulich iſt ein neidiſches
Herz? wie elend? daruber zurnen, daß Gott
die Liebe iſt? Konnte etwas teufliſcher ſeyn?
uberall, wo andern Gutes wiederfahrt, Urſachen

des Kummers finden, mitten unter den Wohl—
thaten des Himmels wandeln und leben, und
eben daruber murren, daß Menſchen dieſe Wohl
thaten genieſſen; ſein eigenes Gluck nicht fuh
len, und dann nur recht vergnugt ſeyn, wenn

es
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es andre nicht ſo ſehr ſind: wie verdammungs
wurdig ſind dieſe Geſinnungen? wie weit iſt
ein Menſch von Gott dem hochſten Gute ent—
fernt, der noch alſo zu denken pflegt? Wie
mißtrauiſch gegen die alles wohlmachende Vor
ſehung, wie geldbegierig, rachſichtig oder ſtolz
muß er ſeyn? denn aus welchen bittren Quellen
kann der Neid ſonſt entſpringen? Ein Herz
von der Liebe Gottes durchdrungen, ein men
ſchenfreundliches gutes Gemuth kann doch gewiß

daruber nicht murren und betrubt werden, daß
Gott ſo gutig iſt. O gieb mir ein ſolches Herz,
mein Vater! erfulle mich mit den guten Nei-
gungen einer rechtſchaffenen Kiebe, daß ich mich

uber einen jeden glucklichen Zufall meines
Nachſten erfreue; nie, aus Neid, Verdienſte
verkleinere; Schwachheiten andrer bekannt ma
che, oder an dem Schaden, derer die neben mir

empor ſtiegen, mich boshaft ergetze. Das ich
vielmehr jeden alles, was ihm nutzlich iſt, gonne,
fur alle bete, allen nach meinen Kraften beyſtehe,

und in der Unterhaltung eines allgemeinen
Wohlwollens in meiner Seele, dir ahnlich
werde. Was ſind dieſe verganglichen Guter,
vaß ich jemand um ſie beneiden ſollte? wenn
ich bey Gebet und Gottesfurcht fleißig und klug
bin; ſo wird Gott mir wohl geben, was ihm fur
mich nutzlich und nothig ſcheint. Was iſt der

Stand,



Neid. 1tzStand, die Gunſt, oder das großre Anſehen bey
Menſchen, daß ich ſie meinen Nachſten mißgon—
nen ſollte? Wie hoch hat mich Gott in Chriſto
erhaben? hat mich aus dem Abgrund einer
ewigen Schande gezogen; hat mich zu ſeinem
Freunde, zu ſeinem Kinde gemacht: wenn die
ſe hohe Wurde mir bleibt; wenn ich durch den
Glauben gereiniget bin; wenn die Liebe Gottes
mein Herz erquickt; wenn mein Gewiſſen beru—
higet, mein Geiſt mit Kraften zu vielen Guten
geſtarkt, mit der Hoffnung unendlicher Freuden

erfullt iſt: um was ſollt ich je einen Sterblichen
beneiden? um ein Stuck Erzes? um die Stelle
zur Rechten oder zur Linken? um die Neigung
oder die guten Urtheile der Menſchen? machen
dieſe Dinge mein wahres Gluck aus? geben ſie
eine wohlgegrundete Zufriedenheit? nutzen ſie
mir auch einſt in Tode? O wie weit kann ein
wahrer Chriſt uber alle Mißgunſt erhaben ſeyn,

wenn er will: wird ein reicher Mann ein Kind
um ein Spielwerk beneiden?

Gieb mir nur, mein Gott! die achten Schatze
des Geiſtes; und die Wurde, welche hoher iſt
als alle Stufen der Ehren, die Wurde tugend—
haft und dir wohlgefallig zu ſeyn. Dann
werde ich fur alles, was du andern Gutes er—
zeigeſt, dir herzlich danken: was du mir aus
Gnaden verleiheſt, frolich genieſſen; uberall

H Urſa
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Urſachen der Freude finden, jeden ſeegnen
jedem, ſo viel an mir iſt, gerne beyſtehn, und
ſtets genug haben, weil ich in dir zufrieden und

ſeelig bin.

S— D xxvii.
Friedfertigkeit.

CAn willſt, mein Gott! daß ich. in einer Welt
2 leben ſoll, in welcher Gutes und Boſes
vermiſcht, beides in einem unaufhorlichen Strei—
te und eine vollkommene Ruhe nie zu erwarten
iſt. Selbſt dein geliebter Sohn, der das groſſe
Werk der Verbeſſerung der Welt mit ſo gott—
lichem Eifer betrieben hat, war doch ſelbſt nicht
dazu gekommen, um einen dauerhaften auſſer—

lichen Frieden anzurichten auf Erden.
4

Wahrheit und Recht finden bey verdorbenen
Meuſchen nothwendig Widerſtand; die Un—
wiſſenheit tadelt das Licht, die Begierden nach
Ehre, Geld und Luſt erwecken unzehliche Strei—
tigkeiten, in welche denn auch die Gerechten

und Stillen im Lande wider ihren Willen oft
verſtrickt werden. Wie unvorſichtig war ich
doch, daß ich mir dieſe unvermeidlichen Uebel
und allgemeine Leiden durch eigene Schuld noch

vermehrt

v) Jnc. 12, 6
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vermehrt habe! Wie weit friedſamer wurden
meine Tage geweſen ſeyn, wenn ich mit mehr
Geduld die Fehler meiner Bruder ertragen, oder
geringe Vortheile der Einigkeit aufgeopfert
hatte, wenn ich zu allen Zeiten vorſichtig im
Umgang mit Freunden, ſanftmuthig gegen die
Beleidiger, langſam zum Zorn, und ſchnell zur
crVerſohnung geweſen ware. Der du mich in
c*griede und zum Frieden berufen, der du mir
den oft wiederholten Befehl gegeben haſt: ſo
viel an euch iſt, ſo habt mit allen Menſchen
Friede; vergieb mir um deines Sohnes
willen, die ſo vielen ſtrafwurdigen Vernachlaſ—
ſigungen dieſer theuren und der Menſchheit ſo
heilſamen Pflicht. Ach! wie oftmals habe ich
dem Geiſte der Liebe widerſtrebt? wie manche
freundſchaftliche Neigungen durch erregte oder

verlangerte Zwiſtigkeiten verhindert? Habe
mein und andrer Gebet vor dir durch anhalten—

den Zorn zum Greuel gemacht; zu ſchadlichen
Begierden, zu unanſtandigen Worten und har—
ten Beiragen gegen mich Veranlaſſung gegeben,
ja ſelbſt oft ahnliche Sunden begangen! Ver—
gilt mir nicht, mein Gott! wie ich es mit die—
ſen vielen und ſchweren Sunden wohl verdient
habe: nimm deinen Frieden nicht aus meinem
Heizen auf ewig hinweg. Lehre mich jene

Ha2 groſſen
Rom. 12, 18.
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groſſen Verheiſſungen eines ſtillen, geduldigen
Wandels ernſtlich erwagen:) Seelig ſind die
Sanftmuthigen, denn ſie werden das Erd—
reich beſitzen; ſeelig ſind die Friedfertigen,
denn ſie werden Gottes Kinder heiſſen.
Sollte ich mich noch fernerhin durch nichtswur—
dige Streitigkeiten deines gnadigen Wohlgefal
lens verluſtig machen? Soollte ich nicht mit
treuem Gehorſam den Fußſtapfen deſſen nach
wandeln, der ſein Leben gelaſſen hat, auf daß
er den verlohrnen Frieden zwiſchen Gott und
den Menſchen wieder herſtellen, auf daß er die
Geſinnungen der Freundſchaft, des Wohlwol—
lens und der Eintracht auf Erden, wenigſtens
ſo weit es geſchehen kann, ausbreiten mochte?

Was konnte ich zun Wohl meiner Brüder
großres beytrageu, als wenn auch ich in meinem

Theile Einigkeit und Ruhe unter ihnen herzu—
ſtellen oder zu erhalten mich beſtrebte; wenn ich
entzweite Chriſten verſohnte; geſchehene Belei—
digungen vergeſſen lehrte; Haß, Argwohn, Bit
terkeit und Rachſucht aus meinem Herzen zu—
erſt, ſodann aus vielen andern Herzen vertilgen,
und das Reich der Liebe, ſo viel an mir iſt, aus—

breiten hulfe. Stehe mir bey, mein Vater!
dieß heilſame Geſchafte unermudet zu treiben.
Erfulle mich mit menſchenfreundlichen, mit goött

lichen
5 Ratth. 5.
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lichen Geſinnungen, daß ich geſchickt ſey, die
Hitze meiner Leidenſchaften zu dampfen, und

mit ſanftem Geiſte alles Boſe zum Guten zu
lenken. Laß die weiſen und nutzlichen Vorſtel-
lungen beſtandig mir nahe ſeyn, daß, ob die
Rache gleich anfangs ſuß iſt, ſie doch die bitter—
ſten Fruchte hervorbringe; daß es weit ange—
nehmer, erhabner, und einem geſetzten Menſchen
anſtandiger ſey, großmuthig zu vergeben und
Gott nachzuahmen, als uber jede kleine Belei—
digung, gleich den Kindern zu zurnen; daß mein
unſchuldiger Erloſer Hohn und Verachtung und
viel krankendes Unrecht mit groſſer Geduld
ſtandhaft erlitten habe; daß es nur zeitliche
Vortheile ſind, uber welche man hadert, und
daß alle Guter und vergangliche Vorzuge doch
nicht wahrhaftig beglucken, wo wir ſie nicht in
ſtillem Frieden mit der Heiterkeit einer ruhigen
Seele genieſſen. Wie elend ſind nicht zank—
ſuchtige Menſchen? uberall Urſachen der Unzu

friedenheit finden; jede Schwachheit anderer in
ein ſtrafwurdiges Verbrechen verwandeln; auch
in die frolichſten Stunden Galle und Bitterkeit
miſchen: welch eine Marter fur ſich ſelbſt, und
fur die, mit welchen ſie leben? Wie mogen die
Opfer ſolcher unfriedſamen Menſchen Gott wohl
gefallen? wie kann der freudige Geiſt der Liebe
ſo murriſche Herzen bewohnen? Ach! wohne

H3 doch
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doch kunftig allezeit in mir, o du Geiſt der
Sanftmuth, der Weisheit, der Geduld und der
redlichen Menſchenliebe; damit ich nie anders,
als nur durch das Gewiſſen gezwungen offentlich
rechte, und daß ich dann auch nie ohne die Liebe,

als ohne die gute Abſicht Frieden zu haben, was
billig iſt, ſuche; daß ich den Zornigen mir Klug—

heit ausmache, oder mit haderſtillenden Worten
begegne; daß ichzn allen Zeiten reiflich erwage:
ein Verluſt aus Neigung zur Eintracht ſey ein
unverganglicher Gewinn; wer ſeines Muths
Herr iſt, ſey beſſer, als der Stadte gewinnt, und
der großre Sieg auf Erden ſey der, ſeinen Feind

durch Liebe ſich zum Freunde zu machen. Wie
getroſt werde ich denn die ubrigen Muhſeelig—
keiten dieſes Zubereitungsſtandes ertragen, wenn
ich die meiſten Menſcheu, mit welchen ich lebe,

zu Freunden habe, die mir alles Gute herzlich
gonnen, und in der Noth ihre Hulfe mir nicht

verſagen. Doch wie vielmehr ſeelig werde ich
ſeyn, wenn ich aus der Einwohnung deines
friedſamen Geiſtes in meinem Herzen gewiß
bin, du ſeyeſt mein Freund und mein Schutz,
der mich in allen Widerwartigkeiten beſchirmen

und einſt in die Hauſer des ewigen Friedens
aufnehmen wird. Wie werde ich denn mit
unausſprechlicher Freude mich vergnugen, wenn

ich dort diejenigen finde, welche ich durch mein
fried.
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friedſames Beyſpiel zur Tugend geleitet, wenn
ich die Belohnungen der Guter erhalte, daß ich
des Friedens wegen hier willig eingebußt habe?

Befeſtige in mir dieſe erquickende Hoffnung,
mein Gott! Erfulle dein Wort an mir, o mein
Jeſu: meinen Frieden laſſe ich euch, meinen
Frieden gebe ich euch; atif daß, wenn mein
Geiſt in Gott Ruhe hat, dieſer innere Friede
dann auch auf die, ſo um mich ſind, heruber fließe,

und ich ſammt ihnen die Verheiſſung empfahe:
Seelig ſind die Friedfertigen: denn ſie werden
Gottes Kinder heiſſen: ſeelig ſind die Sanft—
muthigen: denn ſie werden das Erdreich beſi—

tzen. Amen.

5J Ge XXVIII.
Liebe der Feinde.

Liebet eure Feinde; ſeegnet die euch fluchen!

Mein Gott! ich bekenne es vor dir mit
aufrichtiger Beſchamung, daß ich lei—

der! noch immer an mir ſelbſt fuhle, daß
dieß ein Gebot ſey, wider welches ſich die un

gebeſſerte menſchliche Natur mit unzehlichen
Einwendungen und Entſchuldigungen zu ſetzen

pflegt. Jedoch, mein Vater! du wirſt mir
nichts befehlen, was unmoglich iſt; du wirſt
auch nicht wollen, eaß ich zwiſchen Freunden und

H 4 Fein—
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Feinden keinen Unterſcheid machen ſoll. Mit der
zartlichen Neigung eines vertrauten und gelieb—
ten Bruders kann ich ſie wohl nicht lieben, die

halsſtarrig fortfahren michzu beleidigen und zu
kranken: aber doch mit der Zuneigung, die ich
einem jeden Menſchen ſchuldig bin. Denn ſie
ſind immer noch deine Geſchopfe; ſie haben noch

viele Krafte Gutes zu thun, deinem Reiche zu
dienen, deinen Namen zu preiſen, ja ſelbſt ohne
daß ſie es wiſſen, mein eigenes Gluck zu befor—
dern. Was mir aber billig das wichtigſte iſt,
ſie ſind erkauft mit dem Blute des Sohnes
Gottes, mit mir Erben einer unendlichen Freude
zu ſeyn. Sollte ich die nicht lieben, fur welche
dein Sohn geſtorben iſt, welche hier meine Bru
der ſind, dort meine Mitburger einer unver—
ganglichen friedſamen Stadt? Wer bin ich,

daß ich ſo hart ſeyn ſollte, mein Herz gegen ei
nen Beleidiger zu verſchlieſſen? Wie mannig—
faltig ſind die Verſchuldungen, womit ich deinen

Zorn wider mich reizte? wie, wenn du um mei—
ner Sunden willen auch mich nicht mehr liebteſt?

Wie weit mehr hatteſt du Recht, mir alle Hoff
nung auf deine Freundſchaft zunehmen? Mein
Widerſacher beleidigte mich einen ſterblichen
Menſchen; und ich dich meinen Herrn und
Gott: er hat mir nichts, oder nur ſehr wenig
zu danken; ich dir zahlloſe Wohlthaten: ein,

oder
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oder zweymal hat mir mein Feind Schaden
gethan; ich ubertrat taglich deine Gebote, ſo
oft, daß ich es ſelbſt nicht merken kann. Und
uberhaupt, was ſind es denn fur ſo gar wichtige
Urſachen, welche mein Herz gegen andre Men—
ſchen erbittern konnen? Vielleicht eine kran—
kende Verlaumoung? nun, du wollteſt mich
etwa warnen, mein Gott!? nicht in die Sun—
de zu fallen, die man mir falſchlich aufburdet.
Vielleicht ein Unrecht aus Vorſatz oder Ueber—
eilung mir zugefuget? iſt die Beleidigung wich—
tig; ſo wird ſie die Obrigkeit ahnden, iſt ſie
geringe; ſo wird ſie mir eine Gelegenheit groß—
muthig zu ſeyn, indem ich ſie mit ſtillem Geiſte
uberſehe. Oder hat man mich mit einer tucki—
ſchen Falſchheit hintergangen: ſo will ich klug
ſeyn, und meinen Widerſacher durch Aufrich—
tigkeit beſſern: trift mich aber Verachtung und
Hohn; ſo will ich mich freuen, daß ich gewur—
diget werde, gleich meinem Erloſer unſchuldig

zu leiden. O welcher Troſt, daß ich dir mei—
nem allwiſſenden Richter und Gott bekannt
und angenehm bin? owelch ein Ruhm ſtark zu
werden am Geiſte, ſeinen Zorn zu bezahmen,
Herz, Sinnen und Neigungen ſeinem Gott
geduldig zu unterwerfen; zu ſeegnen, die uns
fluchen; mit Gute zu uberwinden, die uns wehe
thun; wohlthatige Strohme rechtſchaffner Bru

H 5 derliebe



S

νò ç

122 Liebe der Feinde.
derliebe aus redlichem Gemuthe auf alle Men—
ſchen uberfließen zu laſſen. Unterſtutze mich,

Geiſt der Liebe! dieſe hohen Pflichten meines
Glaubens mit Freuden zu uben. Erhebe
meine Seele uber die thorichten Urtheile derer,
die es fur Ehre halten, gleiches mit gleichem zu
vergelten. Laß mich es nie vergeſſen, daß die
wahre Groſſe des Geiſtes nicht darinnen beſtehe,
den ungeſtummen Affekten zu gehorchen, ſondern

ſie zu bezwingen; nicht darinnen, um jeden
Verluſt gewinnſuchtig zu ſtreiten, ſondern edel—
geſinnt den Frieden mit Aufopfrung des Ge—
winnſtes zu erkaufen; dann, deinen Seegen zu
erwarten und auf die kunftige Belohnung zu
hoffen. Wie großſind die Verheiſſungen derer,
welche Liebe, Friede und gegenſeitiges Wohl—

wollen unter den Menſchen ausbretten helfen?
Welch eine Wurde? welche eine gottliche Freu—
de, ein hartes Herz mit Freundlichkeit erweichen,
mit Wohlthaten beſiegen, Hader und Zwietracht

vertilgen, Sunden in der Geburt erſticken, und
die Herzen zur wechſelsweiſen Dienſtfertigkeit
und andern guten Werken willig und bereit
machen? Dieß alles werde ich gewinnen, wo
ich meinen Feind herzlich liebe: ſolch einen
Schatz werde ich mir auf die Ewigkeit ſammlen.

Scelig ſind die Sanftmuthigen; denn ſie
werden das Erdreich beſitzen! Und wie ruhig

werd
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werd ich leben, wenn nicht leicht eine Bosheit der

Menſchen mehr ſtark genug iſt, mich aus der
ſtillen Verſaſſung meines Gemuthes zu brin—
gen? wer wird im Stande ſeyn mich zu kran—
ken, wenn ich die liebe, welche mir ubels thun?.
wenn ich ſie ſeegne; wenn ich fur ſie bete; wenn
ich, wo es ſeyn kann, ihnen Wohlehaten erzeige?
wie werde ich dann mit Freuden meinem Gott
danken, daß er mir ein autes und menſchenfreund—
liches Herz gegeben hat? Gieb mir Gott, Scho—

pfer und Vater aller Geiſter! gieb mir ein ſol—
ches Herz? Geuß die Liebe Jeſu Chriſtim
meine Seele, daß ich gleich ihm mit ſanften
Geiſte Beleidigungen ertragen, des Boje mit
Guten uberwinden, Feinde lieben, und fur
Morder beten kann. Ja mein Gott! ich bitte
fur ſie alle, die mich je beleidiget haben, oder

mir kunftig noch ein Unrecht zufügen: Gieb
ihnen ihre Sunde hier zu erk.n:, daß ſir Zuße
thun und den Sergen ererben. Vergilt uunen
nicht, wie ſie mir gethan haben: überhar e
mit ſo vielen ruhrenden Beweiſen deiner Lu
daß ſie dankbar und bereit werden dich zu liebnn,
und dir und allen Menſchen gerne zu menen.
Ueberzeuge du alle, die mir je zuwider ſind, dasß

icch ſie liebe: mache ſte, iſt es moglich, mache ſte

mir zu Freunden. Kanmmn dieß nicht ſeyn: ſo

behalte ihnen ihre Sunde nicht! Kmen.
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XXIX.
Jahzorn und Langmuthigkeit.

CNit gerechter Bekummerniß meines HerzensM geſtehe ich, o langmuthiger Gott! die Un

art meiner verderbten Natur; beklage die vielen
unuberlegten Worte, welche mir ſo oft in der Hi

J tze der Leidenſchaft entfallen ſind, alle Gebarden
J

des Grimms und alle Handlungen der Uebereivlz

J

J lung, womit ich je deine Gebote ubertreten, deine
L Geſchopfe betrubet, mir ſelbſt geſchadet, und das

Urtheil deines gerechten Zorns wohl verdient

habe. Erbarme dich uber mich, o Gott der
Freundlichkeit und der Liebe! raffe mich nicht
einſt dahin in deinem gerechten Zorne, wie4. iich es wohl verdient hatte. Laß mich um des

Verſohnopfers meines geliebten Erloſers willen
Gnode bey dir finden, und unterſtutze mich in

J
dem Entſchluß kunftig weiſer uber mich ſelber

J zu herrſchen. Ach! der Hitze meines ſchnellen
Bluts! wie leicht iſt mein Vorſatz gebrochen?

J wie geſchwinde die Leidenſchaft in volle Flam-
me geſetzt? Doch Herr! ich entſchuldige meine
Fehler nicht durch die naturliche Beſchaffenheit

des Leibes, in dem die Sunde wohnt. Denn
eben deswegen, weil ich noch mit ſo vielen
Schwachheiten umgeben bin, ſollte ich nicht mit
den Fehlern anderer deſto mehr Geduld haben?

Sollte
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Sollte ich mich nicht an deine Langmuth erin—
nern, welche meine Sunden nun ſchon ſo viele
Jahre gnadig uberſehen hat? Gieb doch, o
barmherziger Vater! daß mir das Wort deines
Knechtes nie aus dem Sinne komme: Lieben
Bruder! ſo jemand von einem Fehl ubereilt
wurde, ſo helft ihm wieder zurecht mit ſanftmu
thigem Geiſte, ihr, die ihr geiſtlich ſeyd; und ſiehe
auf dich ſelbſt, daß du nicht auch verſucht wer—
deſt.) Jch bin doch nun einmal in einer unvoll—
kommnen Welt. Laſſeſt du ſelbſt, o weiſer Gott!
das Unkraut unter dem Waizen ſtehn; warum
ſoll ich taglich daruber zurnen, daß es da iſt?
werde ich mit meiner Hitze wohl alles gleich und
recht machen? nicht vielleicht durch ein dfters

ungeſtummes Verfahren die Uebel vermehren,
welche das menſchliche Geſchlecht ohnedem genug
drucken? Was iſt die Frucht meines Zorns?
daß der Nachſte geargert wird, den ich durch
den ſanften Geiſt Chriſti vielleicht gewinnen und

beſſern konnte; daß Worte von beyden Seiten

herausgeſtoſſen werden, deren wir uns hernach
ſchamen, deren uns ewig gereuen kann; daß
ofters langwierige Streitigkeiten entſtehn, die
mit zwey freundlichen Worten hatten beygelegt

werden mogen. Und was fallt von dieſen durch
den Zorn angerichteten Schaden auf mich ſelber

zuruck?

9 Gal.s, 1.
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zuruck? das Ebenbild Gottes, deſſen Hauptzug
die Liebe iſt, wird auf eine Zeit in mir ganzlich
zerſtoöhrt; die Ruhe der Seele zerruttet; mein
Blut in eine ſchadliche Wallung geſetzt, der
Verſtand den Begierden unterworfen; mein
ganzes Weſen erſchuttert; die Tage meines
Lebens verkurzt. Ach! ich erſchrecke! wer iſt
ein Se.bſtmorder, wenn es ein Menſch nicht iſt,
der den Zorn oft in ſich herrſchen aët? o Jeſu!
Erbarmer! Freund meiner Seeclie! tutfe durch

die Stimme deines liebreichen Geiſtes ehne
Aufhoren jene Regel der Weisheit in mein
Herz; lernet von mir, denn ich bin ſanft—
muthig und von Herzen demuthig: ſo
werdet ihr Ruhe finden fur eure Seelen.
Welch eine edle, heilbringende Tugend iſt dieſe
Langmuthigkeit, die Nachahmerin Gottes!
Schwache Seelen werden durch eine jede geringe
Sache aus ihrer Stelle bewegt, ſind ein Spiel
der Leidenſchaften und Sclaven eines jeden, der

kuſt hat, ſie zu erzurnen. Aber es iſt ein
Merkmal eines ſtarken Gemuthes, mit geſetzter

Standhaftigkeit ſeine Begierden im Gleichge
wicht zu halten; bei den Thorheiten der
Menſchen ruhig auf Mittel ſinnen, ſie weiſer zu
machen; durch Vernunft den Hader zu ſtillen,
und alſo die Ruhe der Seele, die Geſundheit
des Leibes und ein reines Gewiſſen bewahren.

Gieh
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Gieb mir mein Gott, dieſe Starke! verleihe
mir Kraft, daß ich bey jeder Veranlaſſung zum
Zorne mich durch dieſe Weisheit ruhig erhalte,
und Freunduichkeit uud heitere Stille um mich

her ausbreite. Wenn es aber um der hartna—
ckigen Bosheit der Menſchen willen je noth—
wendig wird, daß ich mit erhitem Eifer Wahr—
heit, Recht und Ordnung vertheidige; ſo laß
mich der Warnung ſtets eingedenk ſein: zur
net ihr; ſo ſundiget nicht! Laſſet die Sonne
nicht uber euren Zorn untergehen. Doch
wie ſelten ſind die Veranlaſſungen zur Hitze ſo
wichtig? Was iſt es, das uns zu eutrußten
pflegt? Ein Wort, gemeiniglich nicht in ſo boſer

Menynung geſprochen: ein Fehler eines Men
ſchen, dem ich in der Gefahr zu fehlen ahnlich

bin; ein Muthwillen, den ich mit einer from—
men Gelaſſenheit beſchamen, ein kleines Unrecht,

das ich großmuthig erdulden ſoilte. Jſt denn
nun wohl dieſer ſchnelle Zorn nicht das Merk—
mal eines verborgenen Stolzes, oder der Geld—

ſucht, oder eines kindiſchen Eigenſinns? welch
eine beſchamende Vermuthung wie weit bin
ich noch von dem wahren Adel des Geiſtes ent—

fernt? wie wenig noch in der groſſen Vorleug
nung geubt, durch die ſich heilige Seelen ſelber
beherrſchenund keinem niedrigen Vortheil, keiner

ungött
1) Epheſ. 4, a6
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ungottlichen Rache, keiner ſchnoden Kuſt Gewalt
uber ſich laſſen. Lehre mich doch erkennen, daß
ein Geduldiger beſſer ſey, als ein Starker; ein
Menſch, der ſeines Muthes Herr iſt, ein groß—
rer Held, als der Stadte gewinnt. Der
du nicht wieder ſchalltſt, da du geſcholten warſt,
nicht draueteſt, da du litteſt; der du als ein
ſtilles eamm zur Schlachtbank gegangen biſt;
gieb mir den Geiſt der Sanftmuth, der Geduld,
der Langmuthigkeit und der Liebe; daß ich,
mit dem hohen Frieden Gottes erfullt, meine
kuſte bezahme, das Unrecht erdulde, mit Weis—

heit rede, mit Klugheit ſchweige, mit Menſchen—
freundlichkeit beßre, und Herr uber Herz und
Gebarden und Zunge ſey. Damit mich nicht
tagiich reuen durfen, was ich gethan und ge—

ſprochen habe; damit ich die ſanfte Ruhe des
Gemuths, die Erquickungen deines Friedens
in meiner Bruſt ungeſtohrt fuhle, dir die Rache
allein uberlaſſe und dein Wort unverruckt halte:
ein jeder Menſch ſey ſchnell zu horen; aber

langſam zu reden, und langſam zum
Zorn.

Spruchw. 16, 32.
en) Jac. 1, 19.
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XXX.

Zufriedenheit mit dem, was da iſt.
oder

Wider den Geiz.
(Sehr oft habe ich mich davon lebendig zu

uberzeugen geſucht, daß es unter der Re—

gierung des beſten Weſens mit einem jeden.
vernunftigen Geſchopfe, das Recht und Orde
nung Uebt, nicht anders als gut ſtehen konne, t
daß daher meine. vornehmſte Pflicht dieſe ſey: ß
mit ſtillem Fleiße mein Werk zu verrich
ten, das Gegenwartige mit Dankſagung
zu genieſſen, die Zukunft ſammt allen ih-

ren Veranderungen der weiſen Vorſe—
hung meines himmliſchen Vaters zu uber
laſſen. Doch bin ich noch nicht immer ſtark
genug, allen bekummernden Gedanken den Ein—
gang in mein Herz zu verſchlieſſen; doch fange
ich nicht ſelten an, mehr dafur zu ſorgen, was
geſchehen wird, als was meine Pflicht iſt. Eben
als wenn auf dem Ueberfluß an irrdiſchen Gu—

J

tern das wahre Gluck eines unſterblichen Gei—
ſtes beruhte, oder als wenn ich durch eitle
Wünſche den Lauf meiner Schickſale zu andern

im Stande ware. Wie unbillig bin ich gegen
mich ſelbſt, daß ich mir ein LReben, das ohnedem
nit ſo zahlreichen Uebeln vergeſellſchaftet iſt,

2 nochJ
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noch beſchwehrlicher mache? Wie undankbar
gegen dich, omein Gott! mein gutigſter Vaterſ
der du mir bey allen Kummerniſſen, in die ich
gerathen kann, doch ſo viele Quellen der Freude,
des Dankes und der Zufriedenheit geoffnet haſt?
Wenn ein blindes Ohngefehr die Welt und die
Begegniſſe der Menſchen regierte, oder ein Mo
narche, der nur die groſſen Theile ſeines Reiches
obenhin uberſahe, die kleinen haußlichen Ge—
ſchafte eines jeden geringen Unterthanen aber
nicht ſorgfaltig bemerkte: dann mochte ich wohl

etwa mit Rechte nicht eher zufrieden ſeyn, bis
ich durch einen groſſen Vorrath mein Gluck auf
viele Jahre hinaus ſicher geſtellt hatte. Aber
nein! der Gott, welcher die Welt hervorgebracht
hat, kennet die Geſchopfe gewiß, aus denen ſie be
ſteht; kennet und ſiehet auch mich, der ich ihn

liebe; weis meine Bedurfniſſe; verſteht alleine
was mir ewig gut iſt, und wird von dem, was
zu dieſem Leben gehort, ſchon zu allen Zeiten ſo
viel mir geben, als ſich mit meinem wahren
Beſten vertragt. Oder iſt er vielleicht ein har-
ter Mann, der ſich an dem Elend irgend eine
Kreatur ergotzt? der ſein Ohr vor dem Schreyen

der Armen verſtopft? der die von ſich ſtoßt,
welche ſich mit ihrem Verlangen demuthig an
ihn wenden? Nein! gnadig und gutig iſt der

Herr, und erbarmet ſich aller ſeiner
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Seine Gute reichet, ſo weit der Himmel iſt;
ſeine Wahrheit, ſo weit die Wolken gehen.
Sollte ich mit der Regierung eines ſo guten
Vaters nicht zufrieden ſeyn, der aus Liebe mich
hervorgebracht, der mit Wohlthaten bisher mich
uberſchuüttet, der ſeinen Schutz und Seegen mir
auch auf die Zukunft verheiſſen hat? Was das
beſte Weſen thut, kann nicht anders als gut
ſeyn. Die Grunde ſind gewiß untadelhaft,
welche ihn bewegen, mir nicht ſo viel zu geben,
als der, vielleicht mir ſehr ſchadliche, Wunſch,
meines Herzens verlangt. Der Mangel demü—
thiget mich, auf daß ich ſeine Rechte lerne, und

am Geiſte groß werde. Die Durftigkeit leget
den Luſten den Zugel an, auf daß ich nicht zu
den unreinen Freuden der uppigen Kinder, der
Welt herabſinke. Wer weis, was Gott kunf—
tig thut? wie er ſeine Vorſehung an mir ver—
herrlichen, mich vaterlich erhalten, ſeegnen, und
endlich, als ein Beyſpiel feiner Gnade mit man
chen Gutern erfreuen will? Doch, wenn dieß
ihm auch nicht gefallt: ſo iſt doch ſein Rath
allemal wunderbar, und er fuhrt es herrlich
hinaus. Was betrubſt du dich meine Seele?
was biſt du ſo unruhig in mir? Harre auf
Gott! denn ich werde ihm noch danken, daß er
meines Angeſichtes Hulfe und mein Troſt iſt.

Er hat noch eine Welt mich zu beglucken, wenn

3J 2 es
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es in dieſer nicht iſt. Keine Bemuhung bleibt
ohne Lohn, die ich aus kiebe zu ihm unternehme.

Er zehlt meine Gedanken, die zu ſeiner Ehre
J hinzielen; er zehlt meine Thranen, die ich in
J unverſchuldeten Leiden vor ihm vergieße; gewiß

J
er zehlet ſſe. Aber? was rede ich von Beloh—
nungen meiner Muhe in jener Welt? hat mein

ro

lo

J

n unbilligen Vortheil entſagt? die keiden, ſo er

Gott mir doch ſchon mehr Guter verliehen, als
ich wurdig bin? wie danke ich ihm fur die un
zehlichen Wohlthaten, womit er ſeit ſo vielen
Jahren her mich taglich begnadiget hat? regierte
ſeine Liebe mein Herz? habe ich im Gehorſam

ju ſeiner Gebote meine Begierden gezahmt? jedem
u

mir ſchickte, mit kindlicher Unterwerfung ertra
gen? mit ſtiller Sanftmuth gegen jedermann
und mit Geduld in guten Werken getrachtet
nach dem ewigen Leben? Wie viele ſchwehre
Anklagen hat mein Herz wider mich? mit wie
manchen bittern Vorwurßen beſchamet mich

mein Gewiſſen? Und ich ſollte nicht gerne zu—
frieden ſeyn, mit dem, was ich empfangen habe?
der ich mehr Strafe als Belohnungen verdiente?

Jch ſollte mich nicht mit demuthiger Gelaſſen
heit dem Regenten unterwerfen, der mit ſo groß

ſer Liebe die Welt beherrſcht, und zugleich mit
ſolcher Macht, daß alle Bemuhungen aller
Kreaturen ſein Werck nicht um eine Handbrut

S
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verandern. Werde ich reich, angeſehen und
machtig werden, ob ich ſchon daruber zurne, daß

ich es nicht bin? Werde ich meiner Lange eine
Elle zuſetzen, ob ich ſchon dafur ſorge? o dorum
auf meinen Gott will ich hoffen; die rechte
Hand des Hochſten kann alles andern. Jch
will die Erde nehmen, wie ſie iſt; in unſchuldi—
gen Freuden ſie brauchen; meinem Gott dienen;
der Welt nutzen, und ſorgenlos mich in die
Arme der gutigſten Vorſehung hineinwerfen.
Wer weis, wie bald mein Geiſt aus dieſen nie
dern Gegenden eilt? Was nutzte mir ein Vor—
rath auf viele Jahre, wenn ich heut in dieſer
Nacht ſturbe? und wie bald kann dieſer ent—
ſcheidende Augenblick kommen? wie geht es
dann mit den geſammelten Gutern? werden ſie
zerſtreut oder vermehrt? werden ſie denen nutzen
oder ſchaden, welchen ich ſie zuruck laſſe? Wie
geſchwinde werden mir auch die Meinigen in jene

Wohnungen des Friedens und des Uberfluſſes
nachfolgen? Nun wohlan denn! wir haben
nichts in die Welt gebracht, wir werden nichts
mit hinaus bringen: wenn wir Nahrung und
Kleider haben; ſo laßt uns genugen. Ein we
nig in der Furcht des Herrn iſt doch immer
beſſer, als das groſſe Gut aller Goutloſen.
Wie viele von den Reichen gemeſſen das, was ſie
haben? ein Theil martert ſich unter dem Joche

—5n desJ 9
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des Geizes mit immer neuen Sorgen und Arbei
ten; ein Theil verſchwendet in Ueppigkeit und
Wolluſten, was die Vorfahren erwarben; und
andern wird ihr Ueberfluß durch Krankheiten
unnutzlich, oder durch Verdruß und Zwiſtigkei—
ten vergallt. Wurde ich allen dieſen Gefah—
ren und Verſuchungen ausweichen? bin ich
ſtark genug, die glanzende Burde eines groſſen
Glücks zu ertragen? o ſeeliger Mittelſtand! o

eine weiſe Bitte! Armuth und Reichthum gieb
mir nicht. Und vor wie viel tauſend Elenden
haſt du mich ſchon begluckt, mein Vater! Wenn
ich oft Menſchen ſehe, die kaum haben, ihre
Bloſſe zu bedecken; deren Glieder verſtimmelt,
deren Sinnen verderbt und die des nothwendi

gen alſo beraubt ſind, daß ſie ſich kaum vor
Hunger und Froſt ſchutzen konnen: wie reich
bin ich mein Gott! ich eſſe mein eigen Brod;
kleide mich meinen Stand gemaß; ich habe
noch ein Scharflein zu geben dem Durftigen:
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich! Die Gerechten

werden ewiglich leben, der Herr iſt ihr Lohn,
und der Hochſte ſorget fur ſſe. Der Herr thut
ſeine Hand auf, und ſattiget alles, was da lebet
mit Wohlgefallen. Sollte denn auch gleich
irgend ein Mangel mir drohen; ſo weis ich
doch, daß mein Vater in der Hohe noch lebt.

Er
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Er ſorget fur die Vogel unter dem Himmel:
bin ich denn nicht vielmehr denn ſie? Er kleidet
die Blumen auf dem Felde, die das Futter des
Viehes ſind: und mich ſollte er je unbedeckt
laſſen? Es iſt wahr, etwas Ueberfluß iſt die
Quelle eines bequemen und ruhigen Leben.
Ehre, Vergnugen, gute Tage ſind ein Seegen,
der den Frommen zum freudigen Dank fur die
Gottheit ermuntert, von der er kommt. Aber
das alles ſind doch die Dinge nicht, die meinem
Geiſte eine dauerhafte Ruhe gewahren. Sie
ſind ein kurzes Spiel fur uns Kinder, die Gott
zu wichtigern Geſchaften der Ewigkeit hier er—

zieht. Sie verſchwinden mit dem Genuſſe:
und Menſchen, die alles, was den Sinnen ge—
fallt, die Freuden der Natur und der Kunſt in
reichem Maaſſe genoſſen haben, bezeugen ein—
müthig, daß nach allen dieſen Ergetzungen in
aihrer Seele noch immer ungeſattigte Wunſche
ubrig geblieben ſehen. O wie glucklich! daß ich
zu der Quelle gekommen bin, aus der ich ſcho—
pfe, was die unendlichen Begierden meines Gei—
ſtes ſtilt. Mein Verſtand iſt durch die heilſam

ſten Wahrheiten erleuchtet; mein Wille wird an
gewohnt, nach Grunden ſich lenken zu laſſen;
ich erhebe mich oft uber das, was verganglich
iſt; ſchwinge mich im Gebete uber die Kreatur
hin zu Gott auf: finde bey dem Gefuhl meiner

J 4 Schwach—
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Schwachheit durch den Glauben Gerechtigkeit
und Starke in ſeinem Sohne; ſchmecke den
ſuſſen Frieden der Seele, der über alle Vernunft
iſt; mein Gewiſſen iſt beruhiget, mein Geiſt
iſt frolich in meinem Gott, Was martert ſich
doch der Geizhals mit vergeblichen Sorgen?
warum eilt er nicht aus ſeiner Geſchaftigkeit
ſich loszuwickeln, und hier in Gott Ruhe zu
finden? Um irgend eines verganglichen Vor—
theils willen, ſollte ich mein Gewiſſen verletzen?
oder mich angſtlich bekummern? Wie klein?
wie fluchtig? wie geringe von Werth ſind alle
Guter der Welt! Herr! wenn ich nur dich
habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde;
wenn mir auch Leib und Serle verſchmachtet,
piſt du doch Gott meines Herzens Troſt und
mein Theil.

S Be
RNXXlI. i

Um die Gewiſſenhaftigkeit im Reden.

ott der Wahrheit! der du willſt, daß wirO nie etwas reden ſollen, als nur was Ge

wiſſen und Klugheit erlauben; der du aber
auch weiſt, wie ſehr oft ich leider! dieſe ſchwere
Pflicht ubertreten, und meine Zunge mit Re—
den beflecket habe, die ich einſt vor deinem Ge-

richte
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richte mit nichts zu entſchuldigen fahig bin: ach
vergieb mir um meines Erloſers willen, alle
boſe, verdammliche Worte, die je aus meinem
Muinde gegangen ſind. Schenke mir die Klug—
heit, daß ich meine Worte vorher behutſam
uberlege, ehe ich ſie vorbringe; daß ich nie, was
der Wahrheit oder Wohlanſtandigkeit zuwider
iſt, rede und nie vergeſſe, daß die Menſchen ein
ſtens muſſen Rechenſchaft geben von einem jeden

ſchadlichen Worte, das ſie geredet haben.
JErzeuge in mir durch deinen Geiſt die aufrich

tige. Liebe zur Wahrheit, daß ich ſie ja niemals
verheele, wo es, ſie zu ſagen, meine Pflicht iſt;
daß ich durch kein Leugnen irgend einer Strafe

zu entgehen, und durch keine Verſtellung dem
Nachſten zu ſchaden, mich bewegen laſſe: daß
ich, wo es mein Vortheil verlangt, die Wahr—
heit zu verheelen, oder anderſt, als ich denke, zu
reden, zuvor wohl unterſuche, ob ich dadurch
nicht deine Ehre beleidigen, oder andern ein
Unrecht zufugen mochte. Befeſtige in mir den

Entſchluß, me als im Nothfall zu einer ſolchen
erlaubten Klugheit meine Zuflucht zu nehmen.
Denn ich erkenne es gar wohl, mein Gott! wie
gefahrlich eine jede Entfernung von dem Steige

der Wahrheit ſey. Jch weis es, daß der Geiſt
der Lugen, diejenigen ſehr leicht zu falſchen Ver

J5z ſtellunMatth. 12, 36.
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ſtellnngen verleiten kann, welche geneigt ſind,
durch menſchlich kluge Verſtellung der Wahr
heit, ſich in der Noth zu retten, oder geldgierig
viel zu gewinnen. Welch ein Jammer ware es
fur mich, einſt unter dem verworfenen Geſchlech
te der Lugner zu ſtehen, denen du feind biſt, an
welchen du einen Greuel haſt, die von ihrem
Vater dem Teufel ſind, die du ewig umzubrin
gen gedrohet haſt.) Nein! mein Ruhm und
Troſt ſey auch in dieſem Stucke das Zeugniß
eines guten Gewiſſens. Jch will reden, ſo wie
ich es meyne. Du Gott;, der du Wahrheit
liebſt, wirſt mich vertheidigen. Was nutzten
mir erheuchelte oder erſchlichene Vortheile, wenn
ich den Flüuch furchten mußte: die Lugner ge

deien nicht bey mir;*) oder, wenn ich ſtets
von der heimlichen Unruhe gefoltert wurde, man

mochte die Wahrheit entdecken, und dann fur
treulos mich halten? Die falſche Zunge beſtehet
nicht lange, aber wahrhafter Mund der beſtehet
ewiglich. **i Wer wird, o Gott! wohnen
auf deinem Berge? wer wird als dein Unter—
than, als dein Kind bey dir ewiglich bleiben?
wer ohne Wandel einher geht, und redet die
Wahrheit von Herzen. f) So gieb mir denn

die

N yſ. 5. Joh. 8, 4445) Pſalm ior.
æu*) Spruch. 12, 19
 Pſalm 15.
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die fromme Weisheit, daß ich nichts rede, was
mich hernach gereuen konnte; nichts verſpreche,
was ich nicht treulich zu halten gedenke. Das
ich in meinen Geſprachen niemand verlaumde,

niemand durch beiſſenden Spott betrube; nie
was zur Aergerniß ſondern ſtets was zur Beſſe
rung dienet, vorbringe. Daß Chriſten unanſtan
diger Scherz ferne von mir ſey; daß meine Reden

zwar mit frolicher Klugheit gewürzt, aber ſtets
Beweiſe eines gottesfurchtigen Herzens ſeyn
mogen. Und ſollte ich denn um der Wahrheit

willen, die ich zu reden mich verbunden achte,
hier oder da etwas leiden: ſo iſt es doch ehren—
voll, Chriſto ahnlich zu werden, in deſſen Munde
nie ein Betrug erfunden ward; ſo iſt es doch
angenehm und troſtlich, dir o Gott wohl zu ge—
fallen,  und fur die Reiden um Wahrheit und
Recht durch Jeſum die Belohnungen der Ewig-
keit zu erwarten. Regiere du ſelbſt meine Lihp—
pen, und heilige ſie zu deinem Preiſe. Jn dem
Umgang mit menſchen aber, laß mich das Wort

des Weiſen nie leichtſinnig vergeſſen: O
daß ich konnte ein Schloß an meinen
Mund legen, und ein feſt Siegel auf mein
Maul drucken, daß ich dadurch keinen Feh
ler begienge; und meine Zunge mich nicht
verderbte: Jch ſage euch, daß die Men—

ſchen
Girach 23, 1.
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ſchen muſſen Rechenſchaft geben am jung—
ſten Tage, von einem jeglichen unnutzen
Worte, das ſie geredet haben. Matth. 12, 26.

5]5 SeXXXII.
Wider die Heucheley.

Aullwiſſender! deſſen Augen die verborgen—
Zl ſten Winkel meines von Natur verderbten
Herzens durchſchauen: wie ſollte ich mich er—
kuhnen, vor dir zu verheelen, daß auch ich, wie
alle andere Menſchen zur unlauteben Verſtellung
gar ſehr geneigt ſey, und das dfters zu ſcheinen
gewunſcht habe, was ich doch nicht bin. Wenn
ich mich auch von den ſtraflichen Vergehungen
gewiſſenloſer Heuchler, durch deine Gnade ger
leitet, bisher enthielte: ſo ſind doch meine Ab
ſichten, bey der Ausubung der Tugend, nicht
immer rein, und die Werke meiner Gottſeeligkeit
ofters mehr Bewegungen des Korpers, als
wahre Ausdrucke der Empfindungen meines
Herzens geweſen. Jch ſuchte in den Handlun
gen des Gottesdienſtes nicht immer dich zu ver—

ehren und mich zu beſſern. Jch brachte das
Opfer meines Gebetes nicht ſelten mehr aus
Gewohnheit, als dir meinem Gott. Und wie
oft miſchte ſich das ſtrafliche Verlangen, von

Leuten
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keuten geſehen zu werden, in meine Tugend?
Herr! Allerherzenskundiger! du ſieheſt meine
Bekummerniß uber dieß mir noch anklebende
Verderben, und den herzlichen Wunſch, lauter
und aufrichtig vor dir erfunden zu werden.
Nimm du doch um Jeſu, meines Heilandes
willen, die Strafe der Lugner von mir, und
laß meine Hoffnung nicht mit dem falſchen Ver
trauen der Heuchler verlohren ſeyn. Erforſche
mich ſelbſt, o Gott! und erfahre mein Herz;
prufe und erfahre wie ichs meyne; ſiehe, ob
ich auf boſem Wege bin, und leite mich auf die
richtigen Wege! Was wurde mir es nutzen, von

allen Menſchen als ein From̃er geprieſen zuwer

den; wenn mein Gott mich ſtrafwurdig fande?
Was wurden die Uebungen der Gottſeligkeit,

druinen guin d ie tder auſſerlichen Tugend mir fur einen kohn
bringen, wenn ich merkte, daß mein Herz nicht

rechtſchaffen vor ihm ware? Wenn ich mit dem
Scheine einer gleißneriſchen Gottesfurcht heim
liche Greuel verbande; wurde ich dem verdam
menden Urtheil meines Gewiſſens entgehen?
wurde ich mich nicht, als einen Betruger anſehen

muſſen; mir ſelbſt den Weg zur wahren Beſſe
rung verſchließen; die Strafe der Falſchen und

J

CTrreuloſen mir zuziehen und in Gefahr ſtehen,

einſt,
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einſt, wenn Gott das Verborgene des Herzens
aufdecken wird vor Engel und Menſchen, und vor
dir o du Freund meiner Seelen, Herr Jeſu! ewig
zu ſchanden zu werden? Reinige du denn Gott
Vater durch die Kraft deines Geiſtes mein
ganzes Herz, daß ich von Stund an alle unedle
irrdiſche Abſichten bey den Wercken der Gottſee
ligkeit ablege, daß ich bey jeder Uebung der An—
dacht nur deine Ehre, nicht meine eigene ſuche;

daß keine Gabe des Geiſtes mich ſtolz mache,
keine Schwachheit eines andern mich ihn zu ver
achten verleite: daß ich ohne, wenn es die wahre
Klugheit fordert, nie anders rede, als denke,
und, wenn es die Aufrichtigkeit befiehlt, auch
meine Gebrechen zu geſtehen mich nicht ſchame;
daß ich nie um nur Menſchen zu gefallen, die
Geſtalt der Frömmigkeit annehme; nie aber
auch aus bloder Menſchenfurcht einen Augen
blick die Wahrheit verlaugne, oder meine From
migkeit aufgebe. Schaffe in mir o treuer
Gott! ein wahrheitliebendes, aufrichtiges, be—
ſtandiges Herz, das aller Gleißnerey ernſtlich
feind, lieber alles erduldet, als ſich zu einer vor
ſetzlichen Falſchheit entſchlieſſet. Was frage
ich nach allen Urtheilen der Welt: Du allein
biſt mein Richter! du ſieheſt das Herz an, und

Aufrichtigkeit iſt dir angenehm. Stehe ich;
ſo ſtehe ich dir; falle ich; ſo falle ich dir! du

wirſt
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wirſt mich nicht liegen laſſen, nicht zugeben, daß
ich ewig verderbe. Rein, deine rechte Hand
erhalt mich. Du biſt mir zur Seiten, darum
werde ich wohl bleiben. Dir ſey mein Geiſt
und Leib, mein Herz, meine Sinnen, und alle
meine Werke zum Opfer und Dienſt ubergeben.
Fur deine Ehre will ich leben: den Vortheil J
meiner Bruder, ſo viel an mir iſt, aufrichtig

befordern: und nie aufhoren an die Beſſerung
meines verdorbenen Herzens zu denken. Du
aber erforſche mich Gott, prufe und erfahre mein
Herz! ſiehe, ob ich auf boſem Wege bin, und
leite mich auf die Steige der reinen dir wohlge
falligen Gottesfurcht! Amen!

v— QuXXXIII.
Jch erkenne die Meinen.

Joh. IO, 14.

Nott ſiehet zwar das aufrichtige Verlan—C gen, mit welchem ich wunſche unter

diejenigen zu gehoren, welche ſein geliebter
Sohn fur die Seinen erkennt: und ob ich gleich
nicht zweifle, daß er mein Gebet erhort, meine

Günde getilgt, mich in Chriſto gerecht gemacht,

und unter ſeine Kinder aufgenommen hat; ſo
kann ich doch dieſer Hoffnung und dieſes Vor—

rechtes
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rechtes nicht anders, als mit Furcht und Zit—
tern genieſſen, da ich merke, wie ſo viele Men—
ſchen ſich falſchlich bereden, ſeine Freunde zu

ſeyn. Sem Wort und mein Gewiſſen ſagen
es mir, daß es bey ihm nicht auf einige auſſerli—
che Werke der Gottloſigkeit ankomme; daß er
ſich weder mit andachtigen Mienen, noch mit
falſchen Worten hintergehen laßt, ſondern ein
Herz verlangt, das die Sunde ernſtlich haßt,
das mit heiligen Begierden erfullt, durch ſeinen
Geiſt gebeſſert und zur Tugend fertig gemacht
worden iſt. Wie ſehr oft entfernen ſich dieſe
guten Regungen aus meiner Seele?. wie leichte
verirre ich mich von dir, dem einzigen Retter
und Troſt meines ohne dich verlohrenen Gei—
ſtes? O treuer Erbarmer! Herr Jeſu Chriſte!
du Freund und Hirte deiner Glaubigen! verlaß
denn mich Schwachen nur nicht, mit deiner all—
machtigen Kraft; gieb mir, ſanimt dem ernſt—

lichen Vorſatz, auch das Vermogen, dir in be—
ſtandiger Treue zu folgen. Daß ich nicht nur
auſſerlich dieArt und das Anſehen deiner Schu
ler nachahme, ſondern, der wirklich ſey, fur
welchen ich gehalten zu ſeyn wunſche; daß ich

kein lobliches Werk thue, nur um vor Men—
ſchen geſehen zu werden, ſondern aus Liebe zu
dir und im Gehorſam deiner Gebote; daß mein
Herz eben ſo, wie meine Worte, meine Gedan

ken
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ken nicht anders, als meine Gebarden und
Handlungen ſeyn mogen. Was wurde mir
es nutzen, vor Menſchen den Ruhm der From—
migkeit zu erlangen, wenn ich vor dir gottlos
erfunden wurde? Und was konnen mir hin
gegen alle Urtheile der Menſchen ſchaden, wenn

du mich fur den Deinen erkennſt? O welch
ein tröſtliches Wort meines gottlichen Freun—
des: Jch erkenne die Meinen? Ja, du ken.
neſt mich in meinen Bemuhungen dir zu gefallen:

Du kenneſt mich mit allen meinen Schwach—
heiten, Bedurfniſſen und Anliegen. Du ſieheſt
die naturliche Blindheit meines Geiſtes, und
erleuchteſt mich mit dem Lichte der Weisheit
deines gottlichen Worts; du ſieheſt die mir an
gebohrne Widerſpenſtigkeit gegen deine Befehle,
und macheſt mich bereitwillig dir zu gehorchen;
du erkenneſt mein Undermogen, und hilfſt mir.

An dieſem Troſte laß mir es, mein Jeſu! nie
mangeln. Das ſey der ſichre Grund meiner
Hoffnung; daß du mich ganz und gar kenneſt,
meinen Glauben ſiehſt, meine Gebete horſt, meine
Thranen zehlſt; und ſo oft ich im Stillen dieſel—
ben dir aufopfre, mich mit jenen Verheiſſungen
deiner Gnade erfreuſt: „Furchte dich nicht: ich

habe dich erloſet; ich habe dich bey deinem
Namen gerufen; du biſt mein; ſiehe, in die
Hande habe ich dich gezeichnet. Jch kenne

K meineJ
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meine Schafe; ſie folgen mir, ich gebe ihnen
das ewige Leben, niemand ſoll ſie aus meiner
Hand reiſſen.,

5J Ge
XXXIV.

Wenige ſind auserwehlet.

So thut nun Fleiß euren Beruf und Er—
wehlung feſte zu machen. 2 Petr. 10.

H9das bin ich? o meine Seele! was ſoll ich
e noch werden? welch ein Schicrkſal hat die
Hand des Schopfers auf. die ewigen Bucher
fur mich niedergeſchrieben? Gott der Barmher
zigkeit! richte mich nicht nach meinen Vergehun-
gen! Laßauch mich Antheil an dem Verſohn
opfer]des Mittlers nehmen, der ſein Leben für
mich und fur alle Menſchen dahin gegeben hat.
Befeſtige du ſelbſt durch deinen Geiſt die Hoff
nung in meiner Seele, daß ich durch ihn vom
Verderben errettet, und in dir ewig ſeelig ſeyn
werde. Und wie konnteſt du mich verwerfen,
meiun Vater! da ich dich liebe, da ich, wie du
verlangſt, mein Vertrauen ganz allein auf dich

ſetze? Sollteſt du mich zu einer ewigen Marter
hervorgebracht haben? Du Gott! der du die

Liebe
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Liebebiſt? der du mir ſo yiele ruhrende Beweiſe
deiner vaterlichen Geſinnungen gegeben, mich
mit unzehlichen Wohlthaten uberhauft, mich
durch alle nur mogliche Mittel zu beſſern und
glucklich zu machen geſuchet haſt? Wird auch
ein Vater ſein Kind todten, das bey ihm Hul—
fe ſucht? Nein! alſo hat mein Gott die Welt,
und auch mich alſo geliebet, daß er ſeinen ein
gebohrnen Sohn gab; auf daß alle, die an
ihn glauben, nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben. Hat mir Gott ſeinen
Sohn geſcheukt, ſollte er mir mit ſeinem Sohne
nicht alles ſchenken?

Es iſt wahr: ich kann noch ſundigen; aber
mein Mittler kann mich verſohnen; er ſitzet
noch zur rechten Hand Gottes, und vertritt mich.
Auch dieß weis ich wohl, daß die Reizungen
zur Sunde groß, und die Verſuchungen gefahr—
lich ſind, unter denen ich wandle: aber der in
mir iſt, iſt doch machtiger, als das, was auſſer
mir iſt. Der Glaube iſt der Sieg, welcher die
Welt uberwindet. Jch habe das Gebet, mich
in dem Kampfe der Tugend zu ſtarken; ich
habe das lebendige, kraftige Wort Gottes, die
böſen Luſte zu dampfen, und die Gewalt der
Verſuchungen von mir zu treiben; ich bin durch

den Leib und. das Blut Jeſu Chriſti, durch ſehr
genaue geheimnißvolle Bande mit Gott verei—

K 2 niget;

J
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niget; ich werde durch ſeinen Geiſt mit himm
liſchen Kraften angethan; mit guten Gedanken,
mit heiligen Empfindungen, mit frommen Ent
ſchluſſen zur Tugend gewapnet: was will mich
ſcheiden von der Liebe Gottes? Wer will die
Auserwehlten Gottes verdammen? Gott iſt hie,
der gerecht macht? Jch weis, an welchen ich
glaube, und bin gewiß, daß er mir meine Bey

lage bewahren wird, bis an jenem Tage.
O lege dieſe Hoffnung des Glaubens zum

Grunde meiner Ruhe tief in mein Herz, du Gott
des Friedens und der Liebe? Gieb daß keine
Furcht und keine Luſt mich von deiner Gemein
ſchaft losreiſſe. Erfulle meine ganze Seele mit
den Empfindungen deiner Freundſchaft, deiner
Gnade und deiner wohlthatigen Gegenwart.
Laß mich durch deine Verheiſſungen in dem
Vertrauen zu dir ſtark, feſte und unbeweglich
ſeyn: Daß ich nie zweifle, du werdeſt gewiß
auch an mir erfullen, was du allen denen ver—
heiſſen haſt, die dich aufrichtig ſuchen; daß ich
mit getroſtem Muthe auf dein Wort hoffe, da
du ſprichſt: Es ſollen eher Berge weichen, ehe
deine Treue und der Bund deines Friedens
hinfallet; da du bey deinem keben geſchworen
haſt, daß du den Tod des Sunders nicht wolleſt:;
da dein Sohn mir troſtlich verſichert, daß die,
welche ihm angehoren, niemand aus ſeiner Hand

reiſſen
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reiſſen ſoll. Ja! ich laſſe dich nicht mein Er.
loſer, du ſeegneſt mich dann. Und ich bin ge—

wiß, daß der, welcher in mir angefangen hat
das gute Werk, der wird es vollenden: Amen!
Jch werde nicht ſterben, ſondern leben,
und des Herrn Werk ewig verkundigen.
Hallelujah!

J Se
XXXV.

Was fehlet mir noch?
oder

NDie Schwachheit der menſchlichen
Tugend.

Cxch preiſe dich Gott! nicht mit einem ſtolzen

V hhariſaiſchen Geiſte, von ganzem Herzen
preiſe ich dich, daß mich deine Gnade von dem
Verderben des Unglaubens, von der Schande
grober offentlich bekannter Verbrechen bewah—
ret, mit Kraften zu vielen loblichen Werken
verſehen, und ob ich gleich oft ſtrauchelte, den
noch gnadig aufgehoben und ſicher gefuhret hat.

Dein iſt der Ruhm von allen dem, was ich Gu
tes gedacht, geſprochen, oder gethan habe.

Aber, o meine Seele! was iſt deine Tugend?
Eine Abweſenheit der grobſten Verbrechen;
faſt nicht vielmehr, als dies. Daß ich kein
Ehebrecher, kein Rauber, kein Morder bin: wie
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klein iſt der Ruhm? und auch dieſes habe ich den

Fuhrungen des guten Geiſtes zudanken. Denn
finde ich nicht die Anlage zu allen dieſen und an
dern Vergehungen in meinem Herzen? Wohin
wurde ich ofters gerathen ſeyn, wenn Gott nicht
den verderbten Trieben meiner Seele beſſere Ge
danken entgegen geſetzt, und mich im Kampfe ge—
gen die kuſte kraftig unterſtutzt hatte? Dein

Werk in mir war es, o Geber alles Guten! wenn
ich Zornoder Stolz, den Geiz nach Geld, oder die
Begierden des Fleiſches bezahmt hade. Jede
reine Neigung iſt von dir; jeden heiligen Ent—
ſchluß, jede Fahigkeit zu nützlichen Geſchaften
haſt du mir eingefloßt. So ſehr erniedriget mich
ſelbſt das Gute, das an mir iſt, indem es mich an
meine Abhangigkeit von dir, und an mein natur—

liches Unvermogen erinnert!
Wenu ich die Mittel zu meiner Beſſerung

allezeit gewiſſenhaft gebraucht, und mein Herz
immer zu Gott gerichtet hatte, wie viel weiter
wurde es nun mit der Heiligung meines Wan
dels gekommen ſeyn? Wie wurde ich ihn, mein
hochſtes Gut! weit inbrunſtiger lieben; ihm in
allen Anliegen mit unverruckter Hoffnung ver—

trauen; nicht mich, ſondern die Ehre ſeines
Namens in meinen Verrichtungen ſuchen; in
ihm allein meine Ruhe, meine hochſte Freude
und meine Seeligkeit zu finden mich eifrigſt be—

ſtreben?
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ſtreben? O mein Gott! der du angefangen haſt
in mir das gute Werk, vollfuhre daſſelbe durch
die Wirkungen deines heiligen Geiſtes, und ſte—
he mir gnadig bey, daß ich alles Gute, wozu du
mich tuchtig machſt, mit unveranderlichem Ei—
fer ausube.

Wie kalt war bisher dieſer Eifer noch?
wie ſchnell hingegen mein Zorn? wie langſam

die Verſohnung? wie bald hatten Geduld und
Friedfertigkeit, Barmherzigkeit und Menſchen—
liebe bey mir ein Ende? blieb ich der Wahr-
heit immer treu? hat nie Menſchenfurcht, nie
Menſchenliebe mich von der Bahn der Gerech—

tigkeit abgelenkt? hat mein Auge ſich vor je—
dem Reize verſchloſſen, der unheilige Empfin
dungen in mir erzeugen wollte? hat keine Un—
maßigkeit meiner Geſundheit Schaden zuge—
fugt? waren Ordnung, Rechtſchaffenheit, Got
tesfurcht zu allen Zeiten die guten Fuhrerinnen
meines Wandels? Wie viel fehlet mir noch?
Wie ſind doch auch meine beſten Werke mit ſo
vielen Mangeln befleckt? Wenn ich um Geld zu
ſammlen fleißig war, oder arbeitete, um mir die
Zeit zu verkurzen; wenn ich Beleidiger aus
Furcht der Strafe nicht wieder ſchalt, und weil
ich leichtſinnig war, nicht karglich geizte; wenn
ich die Wolluſt mied, auf daß die Schande der

K 4 That
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That nicht kund wurde, und wohlthatig und
dienſtfertig war, um vor Menſchen geehrt zu
ſeyn: was habe ich in dieſen allen fur Gott ge—
than, der nicht bloß die That, ſondern voruehm—
lich das Herz anſieht? womit habe ich ihm ge—
dient? und wie wenige meiner Werke kamen aus
beſſeren Quellen? Auch die Weisheit der Tu—
gend mangelt mir oft. Bald pflegte ich zuſtrafen,
wo ich Geduld tragen ſollte: bald war ich ſtumm
und gelind, wo die Klugheit Scharfe verlangte.

Um Dinge, die mein wahres Wohl wenig ange—
hen, war ich oft angſtlich beſorgt, und in den wich—
tigiren Angelegenheiten meines unſterblichen
Geiſtes zuweilen nachlaßig und trage. Denn
woher ſonſt dieſer beſtandige Wechſel, da bald
das Gute, bald aber das Boſe in mir die Herr—
ſchaft behalt? warum bekampfe ich die Luſte
nicht machtiger? warum beſiege ich ſie nicht in

jedem Streite? ach! ich elender Menſch! wer
wird mich erloſen von der kaſt dieſer Schuld und

von der ſchwehren Burde dieſer ſundlichen Nei
gungen Jch ſchame und ſcheue mich, meine Au—
gen aufzuheben zu dir mein Gott:! denn meine

Tugend iſt noch ſo gar ſehr mangelhaft; meine
Schwachheiten ſind groß; alle meine Gerechtig
keit iſt wie ein beflecktes Kleid. Starke mich denn

Gott meines Heils! zu allem, was loblich und dir
angenehm iſt! eroffne mir die Augen, daß ich un

gehen—

SS
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geheuchelt mir meine Fehler ſelbſt ſage, und ſie zu
beſſern mich taglich beſtrebe. Aendere meine Ge—

ſinnungen durch den kraftigen Einfluß deines
gottlichen Wortes, daß ich Gerechtigkeit und Lie
be, Sanftmuth und Geduld, Keuſchheit und

Wahrheit, ein genugſames Herz und eine edel
muthige Gleichgultigkeit gegen alles, was zeitlich
iſt, fur meinen hochſten Ruhm halte; daß ich alſo
von einer Vollkommenheit zur andern empor ſtei
ge, um endlich nach deinem Bilde neu und herr

lich geſchaffen zu werden. Was ware auch mein
Troſt bey dem erniedrigenden Gefuhl meines
Elendes, wenn ich dieſe groſſe Hoffnung nicht
hatte? „Jch weis, an welchen ich glaube, und
bin gewiß, daß er mir meine Beylage bewahren
wird, bis an jenem Tage., Jezt beſchwehretzwar
noch meine Seele die inwohnende Sunde ſammt
der Laſt eines ſo manche kuſte in mir erregenden
Korpers. Aber ich werde einſt befreyt werden
von dieſen Banden. Jch werde in einem ver—
klarten Wohnhauſſe meines Geiſtes aller Sun
den, auch meiner Schwachheiten loß werden.
Siehe! wir warten eines neuen Himmels und
einer neuen Erden, in welcher Gerechtigkeit und
vollkommene Tugend wohnt. Wie will ich

ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit? wie
will ich ſatt werden, wenn ich erwache

e nach deinem Bilde!

K5 XXXVI.
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XXXVI.

Selbſterkenntniß.
Qu ilwiſſender! der du Herzen und Nieren pru—
A feſt, und wohl bemerkeſt, wie mein Geiſt
in die Sorgen und Geſchafte dieſes Lebens zer
ſtreut, an alles andere eher, als an ſich ſelbſt
denket; fuhre du ſelbſt durch die geheimen Triebe

deines Geiſtes mich ſehr oft in die ernſte Ein—
ſamkeit, um uber mich, mein Leben und kunfti—
ges Schickſal heilſame Betrachtungen anzuſtel
len. Jch erkenne, daß dieſes wichtige Geſchafte
eben ſo nothwendig, als ſchwehr iſt. Denn
wie will ich geheilet werden, wo ich meine Ge
brechen nicht fuhle? wie kann ich mich zum Dank
und Preis deiner unausſprechlichen Gute ermun
tern, wenn ich die unzehlichen Wohlthaten nicht
oft uberlege, womit du mich Unwurdigen von

meiner Kindheit an uberſchuttet haſt? daß ich bis
her meine Leiden nicht immer mit der demu—

thigſten Unterwerfung unter deine gewaltige
Hand willig ertragen habe, kam gewiß auch
daher, weil ich die Groſſe meiner Verſundigun
gen nicht einſah, noch merkte, wie ich weit har—
tere Zuchtigungen verdient hatte. Daß ich die
Fehler des Nachſten nicht allezeit mit Sanft—
muth zu uberſehen, oder liebreich zu beſſern mich

uberwinden konnte: das habe ich nyhl nicht
blos



Selbſterkenntniß 155
blos der Empfindlichkeit meines Herzens, ſon—
dern auch der Unwiſſenheit meiner eigenen Feh—

ler zuzuſchreiben. Ach! wenn werde ich ſie
ablegen, dieſe Schwachheiten; wenn werde ich

mich der beſſernden Hand deines Geiſtes willi—
ger uberlaſſen? Nun Herr! ſo offne mir denn
die Augen, daß ich mich ſelbſt erkennen, und auf
dem Wege der Vollkommenheit mit ſchnelleren
Schritten forteilen moge; daß ich oft zu mir

ſelbſt ſpreche:
Was bin ich denn nun? was werde ich ſeyn?

vielleicht nach wenigen Tagen ſeyn? Nicht von
mir ſelber, ſo wenig als meine Vater,kam ich aus

der Hand meines Gottes: durch ſeine Gnade nur
bin ich, was ich bin, und ſein Aufſehen bewahrt
meinen Odem. Habe ich ihm denn gelebt, dieſem

zartlichen Vater? habe ich ſeinen Ruhm mit ei—
nem tugendhaften Wandel verkundigt? liebte ihn
meine Seele, als ihr hochſtes Gut? waren ſeine
Befehle die Richtſchnur meines Wandels? ſein
Worrt meine hochſte Freude? ſeine Wohlthaten
fur mich eine immerwahrende Ermunterung zum
Preis ſeiner Gute? ach! mein fuhlloſes, mein
irdiſchgeſinntes Herz blieb an der Kreatur han
gen; genoß und vergaß deine Gute. Aendere
du ſelbſt, o Gott! die verdorbenen Neigungen
meines verharteten Herzens. Lehre mich dei—

nen Willen weislich erkennen und freudig aus
uben.
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uben. Mein Herz, meine Gedanken und Ane
ſchlage: mein ganzer Wandel ſey dir meinem
Gott kunftighin heilig! Und dieß um deſto mehr,

da ich dir bisher dieß ſchuldige Opfer leider
oftmals ſtraflich verſagt habe. Denn, ge—
brauchte ich meinen Verſtand immer nach den
mir verliehenen Kraften zur Erkenntniß nutzli—
cher Sachen und heilſamer Wahrheiten? beugte
ich, ſo wie es geſchehen ſollte, meinen widerſpen

ſtigen Willen unter das Joch deiner guten und
ſanften Gebote? waren meine Begierden der
erleuchteten Vernunft allezeit gehorſam? meine
keidenſchaften geſchwinder durch gute, als ſund
liche Gegenſtande erhitzt? War mein durch
das Blut des gottlichen Mittlers entſundigter
keib ein geheiligtes Wohnhaus der Gottheit?
Jch bin ein Unterthan; war Gehorſam und
Ehrfurcht mein Betragen gegen die Vorgeſetz:
ten? Du haſt einige deiner Erloſten meiner
Aufſicht anvertraut; habe ich ſie mit Weisheit
geleitet, mit kluger Wachſamkeit vor dem Pfade
des Laſters bewahrt mit Gelindigkeit gebeſſert?
mit einem beſtandig guten Exempel erbaut?
(Jch bin ein Ehegatte; kam niefremdes Feuer,
nie eine Regung unreiner kuſt in meine Seele?
War mein Gatte mir allezeit ſo wehrt, als
mein eigenes Herz? habe ich die Fehler dieſer
mit mir ſo zartlich verbundnen Perſon mit

Sanft
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Sanftmuth getragen? die Gebrechen derſelben
mit Gute geheilt? fur ſie in allen, wie fur mein
eigen Fleiſch und Bein redlich geſorgt?) Hat
keine Ungerechtigkeit meine Hande befleckt?
keine Harte gegen die Durftigen mich deiner
Erbarmung unwurdig gemacht? Eile ich bey

jeder Gelegenheit, die du mir darreicheſt, Gutes
zu thun, das Wohl meiner Bruder zu fordern,
den Bedrangten beyzuſtehn, den Traurigen zu
troſten, mit den Frolichen mich zu freuen, den
Freunden zu dienen, und ſelbſt großmuthig nach

dem Beyſpiel meines Erloſers die Feinde zu
ſeegnen? Hat nie eine neidiſche Bewegung mein
Herz betrubt? nie ein ſtolzer Gedanke bey einem

erlangten Lobe mir allzuſehr wohl gefallen?
Habe ich den Jrrenden zurechte gewieſen, den
Falſchlichbeſchuldigten vertheidiget? die unbe—

kannten Fehler meines Mitchriſten verſchwie—
gen? ſeine Unvorſichtigkeiten zum Beſten ge
wendet? die Wahrheit zu allen Zeiten uber
alles geſchatzt? War ich nie unmaßig in Freu—
den? nie ausſchweifend im Genuß der Speiſen
und Getranke? unterdruckte ich ſogleich, als
ich es fuhlte, jedes unerlaubte Verlangen?
ſuchte ich alle meine Sinnen und Glieder, und
meine ganze Seele rein, heilig und unbefleckt
zu erhalten?

Allſehen.
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Allſehender Gott! wie viele Schwachhei

ten erblickſt du an mir, die ich ſelbſt nicht wahr—
nehme? was hatte ich von dir zu erwarten,
wenn du nach der Strenge deiner Gerechtigkeit
mich verurtheilen, und nicht mit der Liebe ei—
nes erbarmenden Vaters mich zur Beſſerung
hinleiten wollteſt? wirf du denn, o Gott der
Barmherzigkeit! alle Miſſethaten meines vori—
gen Lebens in die Tiefe des Meers, daß ihrer
cwig nicht mehr gedacht werde. Kaß an dem
Verſohnopfer deſſen mich Antheil nehmen, der
die Forderungen der Gerechtigkeit erfullet, und
das groſſe Werk ubernommen hat, meine Feh—
ler durch ſeine Weisheit vollkommen zu vergu—
ten. Und wie freue ich mich, Freund meiner
Seele! Mittler! Erbarmer! daß ich gewurdi—
get worden bin, dich zu erkennen, durch dich
den Weg zur Gerechtigkeit, zur Ruhe des Gei—

ſtes, zum Frieden mit meinen Gott, zur Hoff—
nung einer unendlichen Freude zu finden? Du
biſt mir zur Weisheit gemacht, zur Gerechtigkeit
zur Heiligung und zur Erloſung. Aendere du
ſelbſt durch deinen Geiſt meinen fleiſchlichen
Sinn! floſſe mir himmliſche Neigungen ein, daß
ich den Werth meiner unſterblichen Seele erken

ne, auf jene kunftige Welt meine Gedanken
hinrichte, und nicht nur arbeite und tugend—
haft ſeyn moge, um hier einige Tage zu bluhen:

ſondern
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ſondern ewig glucklich zu ſeyn: Du haſt ja, o
mein Erloſer! die Gebrechen meiner verderbten
Natur zu heilen und meine verlohrne Herrlich—
keit wieder herzuſtellen begonnen. Jch ſoll nicht
ſterben um meiner Sunden willen, ſondern leben

und des Herrn Werk ewig verkundigen. Nie
will ich dieſe hohe Wurde meiner erloſeten Seele,
auch nie das Opfer vergeſſen, das ich, als ein
Erretteter vom Tode, dir ſchuldig bin. Stets
will ich mich demuthigen vor dir, o mein Gott!
weil ich Staub und ein Sunder bin: ſtets aber
meiner Erwehlung zur ewigen Herrlichkeit ein—
gedenk die niedrigen Luſte fliehn; was himm
liſch iſt, ſuchen und an edelmuthigen Entſchlieſ—

ſungen und guten Werken reich werden, weil
ich geſchaffen bin, dir einſt ahnlich zu ſeyn. Zu
dieſer groſſen Veranderung hin, ſeyen denn
alle meine Gedanken gerichtet: darauf will ich
bey meinen Geſchaften ſehn, daran mich bey
meiner Ruhe und meinen Vergnugen erinnern,
damit ich durch deine Gnade geleitet nicht nur
alle wiſſentliche Sunden von Herzen meide, ſon
auch einen Fehler nach dem andern ablege, und

dir mein Gott! durch Chriſtum immer ge—
falliger werde.

XXXvVII.
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XXXVII.
VBuſſe eines Chriſten,

der ſich zwar vorjetzt keiner ſchwehren Ver
gehungen, wohl aber mancher Schwach—

heiten bewußt iſt.

Vſlerheiligſter Gott! ich erſcheine vor dir
A mit bekummerten Herzen uber die mannig
faltigen Schwachheiten, womit ich noch immer
meinen Wandel taglich beflecke. Du haſt nicht

nur durch deinen Geiſt das gute Werk der Beſ
ſerung in mir angefangen, ſondern mich auch
vor muthwilligen Ausſchweifungen bewahret,
in welche ich allemal zu ſturzen bereit ſeyn wur—
de, ſo bald ich mir ſelbſt uberlaſen ware. Denn

wie konnte mir das verborgen ſeyn, was ich
taglich an mir fuhle und wahrnehme, daß der
Saame zu allen Sunden in memem Herzen
liegt, und daß ich von Natur durchaus zum
Boſen mehr, als zum Guten geneigt bin. Zwar
danke ich dir, mein Vater! daß du mich durch
deinen Sohn der Herrſchaft der Sunden ent
riſſen, durch deinen Geiſt mir neue gute Gedan
ken eingeflooßt, und mich nach deinem Bilde
umzuſchaffen gnadig angefangen haſt? Aber
wie viel weiter wurde ich in der Beſſerung
meiner Seele gekommen ſeyn, wenn ich dieſe

mir
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mir verliehenen Krafte gewiſſenhaft angewendet,

und nicht durch Tragheit und Leichtſinn mich
ſelbſt vom Ziele der Vollkommenheit in der Tu.
gend zuruck gehalten hatte? Jch bin ſeit gerau—

mer Zeit mcht ſo wie ich geſollt hatte, in dei—
ner Erkenntniß gewachſen, und zum Guten wei—
ſer geworden. Sehr oft emport ſich mein Herz
noch gegen deine heilſamen Befehle. Die Herr—
ſchaft meiner ſinnlichen Begierden hatte ich
mehr ſchwachen; Zorn und Liebe, Haß und

ß

Zuneigung, Furcht und Hoffnung beſſer regieren
Jund in gehoriger Ordnung erhalten ſollen. Jch

gelobe dir an, der Wahrheit und Aufrichtigkeit
treu zu bleiben: und wie oft hat ſich zur unrechten J

Zeit mein Antlitz verſtellt, und mein Mund an
derſt geredet, als mein Herz dachte? Wie ſauer
wird es mir noch, Beleidigungen ungerochen zu
vertragen: wie ſchwehr, mit einiger Gefahr des
Schadens die gelaſterte Unſchuld zu vertheidigen,

oder von Feinden Gutes zu reden! Da ich nach
deinem Erxempelho gottlicher Lehrer! Sanftmuth

gegen die Jrrenden, Geduld gegen die Schwa—

tzigſte Menſchenliebe in allen Werken und Wor
chen, die ſtrengſte Gerechtigkeit und uneigennu—

ten beweiſen ſollte: ſo war die Hitze meines
Zorns noch auffahrend, meine Langmuth ſehr
bald ermudet, und die Neigung zur Billigkeit
durch die Hoffnung blendender Vortheile ge

e ſchwa
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ſchwachet. Es iſt mir bekannt, daß nichts groſſer

ſey, als ein Herz, das, von allen Bewegungen der
Mißgunſt und des Stolzes entfernt, hoheren ihr
Gluck nicht mißgonnt, die Niedrigkeit der Ge—
ringern nicht verachtet, das Wohl eines jeden
Menſchen, ſo viel an ihm iſt, durch thatige Hulfe
und durch Gebet unterſtutzt: ach! aber, wie viele

Regungen habe ich noch auszurotten, bis dieſer
hohe gottliche Sinn einer großmuthigen allge—
meinen Menſchenfreundſchaft meine ganze Seele
beherrſchenwird? Herr! Herr! gerechter, heili—
ger Gott! wo ſoll ich anfangen, die Menge mei—
ner Fehler zu zehlen? wie ſoll ich die Empfindun
gen meines gerechten Schmerzes ausdrucken und
es genug beklagen, daß ich noch immer ſo ſehr ver

derbt bin, da du doch ſchon ſo lange taglich fort—

fahreſt an meinem Geiſte zu beſern? Was wür
de ich ſeyn, wenn du dich um meiner Widerſpen—
ſtigkeit willen von mir mit deiner Gnade entfern
teſt? Ja, Vater! ich habe geſundiget im Him—
mel und vor dir; ich habe die Krafte, welche
du mir anvertrauet haſt, gemißbraucht; den
Regungen deines heiligen Geiſtes widerſtrebt;
dich noch nicht aus allen Kraften geliebet, dich
nicht allezeit mit einem tugendhaften Wandel
verherrlichet, und die unzehlichen Wohlthaten,

womit du mich zur ganzlichen Beſſerung zu lei
ten ſuchteſt, großtentheils undankbar genoſſen.

Gerech—
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Gerechter Gott! handle nicht mit mir nach
dieſen meinen Sunden, und vergilt mir nicht
nach meinen Miſſethaten! Ziehe deine Hand
nicht von mir ab: laß die Leiden meines gott
lichen Verſoöhners an mir nicht verlohren ſeyn.
Denn wodurch ſollte ich ſonſt vom ewigen Ver—
derben gerettet werden, wenn ich nicht an dem
Opfer Theil hatte,welches dein Sohn im Fleiſche
fuür die Sunden der ganzen Welt, auch fur alle
meine Sunden dir dargebracht hat? Um ſeiner
verſohnenden keiden willen, ſey mir armen
Sunder gnadig! Laß die Wirkungen des Gei—
ſtes, welchen er mir erworben hat, ferner an mir
kraftig zur Heiligung ſeyn. Starke mich, daß
ich fahig werde, alles Boſe zu meiden, und aus

Liebe zu dir alles mir mogliche Gute zu thunz
daß ich eine Schwachheit nach der andern ables
ge; inbrunſtig in der Liebe, feſt im Vetrauen
zu dir; munter zu deinem Lobe, und folgſam in
deinen Geboten ſeyn moge. Daß ich mehr
auf jene vollkommene, als auf dieſe vergangliche
Welt ſehe; um der ewigen Guter willen, die
zeitlichen gerne verliere; der Gerechtigkeit, dem
Frieden, der Maßigkeit und allen chriſtlichen
Tugenden eifrig nachjage; geduldig im Leiden,
willfahrig zur Verſohnung; barmherzig gegen
die Armen, demuthig in allen meinen Thun und
Wandel ſeyn moge: auf daß ich in Heiligkeit

L 2 und
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und Gerechtigkeit taglich zunehme, bis du mich
in jenen Leben ganzlich nach deinem Bilde ver—

neuern wirſt. Amen.

5.

XXXVIIl.
Weiſt du nicht, daß dich Gottes Güte

zur Buſſe leitet? Rom. 2,4.

C haſt mich nun, o getreuer Vater! ſchonJ ſo viele Jahre zur Buſſe geleitet, und ich
kann die Menge deiner Wohlthaten ſo wenig

zehlen, als man die Sterne, oder den Sand
am Meere zehlen kann. Du haſt fur mich
gnadig geſorgt, eh ich noch da war. Du haſt
mir dieſen Leib dieſe Glieder und Sinnen ge—
ſchaffen. Sie ſind dein; zu deiner Ehre ſoll—
te ich ſie gebrauchen. Du haſt mir die Kraft
des Verſtandes verliehen, daß ich in deinen
Geſchopfen dich ſuchen und finden, dich als
meinen Vater und Gott mit kindlichem Ge
horſam lieben und anbeten mochte. Du haſt
mich von der Sunde gereiniget, in welcher ich
gebohren war, haſt durch deinen Geiſt mein
Herz zu deiner Wohnung bereitet, in deinem

Worte mir den Weg zur Tugend gezeigt, mich
von mancher Vergehung durch deine gnadige
Fuhrung bewahrt. Was ware ich, mein Gott!

wenn
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wenn du mich nicht mit deinem allmachtigen
Schutze von ſo vielen Unglucksfallen, die andere
trafen, behutet, wenn du nicht die Werke meines

Berufes geſeegnet, die Herzen der Menſchen zu
mir geneigt, und fur das Wohl meines Leibes
und Geiſtes ſo gnadige Sorge getragen hatteſt?
Wie kann ich dem Herrn vergelten alle Barm-
herzigkeit und Treue, die er an mir thut! Ach!
daß ich dich nicht kindlicher geliebet! nicht treuer

unnd beſtandiger deine Gebote gehalten habe!
Ich ſchame mich, meine Augen aufzuheben zu

dir, o mein Schopfer! mein Vater! mein
Scchutz und einziger Troſt! Was habe ich ge—

than, daß ich deine mir verliehenen Krafte ſo
ſchandlich gemißbrauchet, deine Wohlthaten un

dankbar genoſſen, deinen gnadigen Einladungen
zur Buſſe mein hartes Herz verſchloſſen, und
eben dieſe Kreaturen, die mich zu dir leiten ſoll—

in nen elndenen vnſicht! nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir!

Erfulle mich mit den Empfindungen einer leben
digen Dankbegierde; daß ich dich uber alles
hoch ſchatze, daß ich durch jede deiner Wohltha
ten kunftig an meine Pflicht erinnert und zum
neuen Gehorſam ermuntert werde; daß ich mir
oft ſelbſt ſage:

E3 Wie
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Wie ſchandlich iſt ein undankbares Herz!

welch ein bedenkliches Merkmal der Verhar—
tung iſt es, von den Wohlthaten eines ge—
liebten Vaters nicht geruhrt, micht zur ſteten
Folgſamkeit ermuntert, und mit kindlicher Ge
genliebe erfüllt zuwerden! Dankeſt du alſo dem
Herrn deinem Gott? iſt er nicht dein Vater
und Schutz? iſt er es nicht der dich gemacht
und bereitet, geſpeiſet und getranket, vom
ewigen Verderben errettet, zu unverganglichen
Freuden durch ſeinen Sohn erloſt und verord—
net hat. Opfre Gott Dank! bezahle dem Hoch
ſten deine Gelubde! Gehorſam iſt das rechte
Opfer, auf ſeine Befehle merken, beſſer, als
der Dienſt mit den Lippen.

Mache mich denn, o mein Gott! durch den
Einfluß der unſichtbaren Kraft deines geliebten
Sohnes, mit welchem ich mich nun noch naher
vereinigen will, fahig dir kunftig mit heiligem;
Wandel zu dienen. Mein Herz, meine Sinnent
und Gedanken ſeyen dir zum Opfer gebracht:
mein Leib ſey deine geheiligte Wohnung, mein
Geiſt in zartlicher Liebe und feſtem Vertrauen
nun und ewig mit dir vereiniget. Danke dem

Herrn meine Seele! denn er iſt freundlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich!

XXXIX.
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XXXIX.
Welche Chriſto angehoren, die kreu—

zigen ihr Fleiſch ſammt den Luſten und
Begierden. Gal. 5, 24.

CFeiliger Gott! der du ſchon ſo oftmals durch

J2

deinen Geiſt den guten Entſchluß in mir
hervorgebracht haſt, nicht den boſen Begierden,
ſondern dir zu leben und zu dienen; haſt mir
auch in deinem Sohne ein ſo groſſes Beyſpiel
aufgeſtellt, an dem ich lernen ſollte, meine Be—

J

gierden einzuſchrenken, und ſo angenehm es mir
auch ſchiene, den boſen Neigungen zu folgen, ſie

dennoch unter einer ſehr ſtrengen Zucht zu er—
halten. Wie bekummert es mich, daß ich jenen
Vorſatz ſo leichtſinnig aufgegeben, meinen Lei
denſchaften den freyen Ziegel gelaſſen, und das
mit Beluſtigung empfunden und gethan habe, t
deſſen ich mich herzlich nun vor dir ſchame.
Ach! du kenneſt den betrubten Zuſtand meines

mit der Sunde kampfenden Geiſtes; du ſiehſt,
wie ſehnlich es mich verlangt, von dieſer Knecht—
ſchaft befreyt zuwerden: um Jeſu, meines Hei—
landes willen, der ſich am Stamme des Kreuzes
fue mich zum Opfer gegeben hat, ſey mir gnadig!

Wie will ich ſonſt vor dir, o gerechter Gott!
beſtehn? du verlangſt ein ganz reines Herz,
heilige Begierden, fromme Bewegungen, eine

e4 Seele
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Seele von Neid und Haß, von ſtolzer Erhebung
und irdiſchem Sinne, von Bitterkeit und wollu—
ſtigen Empfindungen ganz leer und entfernt:
und ich fuhle noch ſo manche Neigung zu allen
dieſen Laſtern in mir, und habe noch einen ſo

groſſen Mangel an. den himmliſchen Empfii
dungen, wonnt die Seelen erfullet ſind, welche
dich lieben. Siehe du doch an meinen Jammer
und mein Elend, und vergieb mir alle meine
Sunden. Reinige mich durch den Glauben
an Jeſum Chriſtum von allen Befleckungen
des Fleiſches und Geiſtes. Starke mich durch

die Empfindungen deiner Liebe, daß ich alle
unerlaubte Neigungen ſogleich in der Geburt
todten, daß ich die angenehmſten Gefuhle mit
Fieuden entbehren und allem entſagen moge,
was nicht mit dem Gewiſſen und der Gottes-—
furcht beſtehen kann. Nimm mich ganz in
deinen Schutz und unter deine Regierung, o du
Heiland derer, die auf dich trauen, und mache
mich bereitwillig durch deinen Geiſt nach allen

meinen Sinnen; Gliedern und Kraften, der
Sunde abzuſterben, und dir und der Gerechtigkeit

von nun an zu leben; daß ich meinen Augen
verwehre! nach etwas zu ſehen, das mich zur
Sunde verleiten konnte; daß ich mit meinen
Handen und Gliedern nichts unerlaubtes be—
ruhre; daß ich meiner Zunge gebiete, nichts zu

reden,
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reden, als was wahr und nutzlich mir ſcheinet;
daß ich mein ganzes Herz und alle Bewegungen
deſſelben in der guten Ordnung zu erhalten ſuche,
in welcher es dir wohl gefallt, und deiner gna—

digen Einwohnung fahig iſt. Erhalte mich,
ö du Geiſt der Gnaden! in dieſer edelmuthigen
Entſchloſſenheit kunftig aus Liebe zu Gott, mich
ihm ganz zu weihen und aufzuopfern! erfulle
mich mit den Empfindungen des Troſtes, der

von dem Kreuze meines Herrn Jeſu Chriſti
ſo reichlich in die Seelen bußfertiger Sunder
fließt, daß ich in ihm Gerechtigkeit finde und
Starke, mich ſelbſt zu beiwingen; daß ich durch
die erhabnen Erwartungen eines ewigen Heils

geſchickt werde, die niedrigen Luſte der Welt zu
verachten, und uber alles, was zeitlich iſt, mit
der Gleichgultigkeit eines Freundes Gottes hin

weg zu ſehen. Damit ihm, dem geliebteſten
Vater! mein ganzes Leben geheiliget ſey; damit
ich ihm hier ganz angehoren und dort ewig in

ſeiner Gemeinſchaft mich freuen moge.
Amen!

ü

E5 XL. Wer
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XI.

Wer da weis Gutes zu thun, und
thuts nicht, dem iſts Sunde.

Jac. 4,17.
Senn mich auch mein Gewiſſen wegen keinerW einzigen begangenen Sunde verdammen

könnte, wie viel blieb ich dir dennoch mein Gott!

noch ſchuldig? Zu ſo viel Guten haſt du mich
durch deinen Geiſt, durch dein Wort und Sacra
mente tuchtig gemacht, und ich bin ſo trage in der

Anwendung dieſer Krafte geweſen. Jn den
Werken meines Berufs habe ich manches ver
ſaumt und vieles mit zu wenigem Fleiſſe ver—
richtet. Mauche Gelegenheit wohlthatig zu
ſeyn, ließ ich ungebraucht vorbey gehn. Sehr

oft hatte ich durch einen weiſen Rath, durch
heilſame Warnungen, durch thatigen Beyſtand
meinem Nachſten nutzlich ſeyn konnen, und war
es nicht. Jch habe die Einſichten, die du mir
verliehſt, zur Verherrlichung deines Namens
nicht allzeit angewendet. Jch folgte miht im—
mer den Trieben des Geiſtes, der durch dein
gottliches Wort an meiner Seele ſo machtig ge
weſen iſt; mein Gebet war nicht allezeit glaubig
und inbrunſtig; ich gedachte in demſelben ſehr
wenig an das Wohl und die Seeligkeit meiner
Brüder. Jch entfernte mich auch nicht ſo oft,

als
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als es meine Geſchafte erlaubten, aus dem Ge
rauſche der Welt um mich zu dir zu erheben,
mit dir zu vereinigen, von dir neue Krafte zur
Tugend zu erlangen. Jch hatte dich immer in
meinem Herzen behalten, vor deinen Augen ſtets

wandeln, alles, was ich Gutes that, aus Liebe
zu dir unternehmen ſollen: Ach wie viel bleibe
ich in dieſem allen dir meinem Gott ſchuldig?
womit kann ich dieſe Nachlaßigkeit in meinen
Pftichten, dieſen Kaltſinn in den Werken der
Andacht, dieſe Gleichgultigkeit gegen meine
Bruder, deren Wohl ich als mein eigenes
fordern ſollte, entſchuldigen? Ach Herr habe

Geduld mit mir! gehe micht mit mir in dein
ſtrenges Gericht! Dein geliebter Sohn er—
fulle die Unvollkommenheit meiner ſo ſehr
ſchwachen Tugend. Er beßre durch ſein
Verdienſt, durch die Weisheit ſeiner Regie—
rung, womit er alle Fehler der Gerechten er—
ſetzt, auch dieſe Mangel meiner Heiligkeit aus.

Drurch ihn wolleſt du mich noch ferner zu allen
Guten geſchickt machen. Durch deinen Geiſt
meinen Verſtand erleuchten, zu ſehen, was recht:
amd loblich iſt; durch deine Kraft in mir
Schwachen noch ferner machtig ſeyn, daß ich
dich immer zartlicher liebe, an deinem Worte,
mein hochſtes Vergnugen, in deinen Verheiſ—
ſungen meinen Troſt finde; daß ich jede Ver—

anlaf—
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anlaſſung zum Guten begierig ergreiffe; nicht ei
gennutzig nur auf meinen irdiſchen Vortheil al—

leine, ſondern auf deinen Willen, auf die Bedurf
niſſe anderer, und auf jene ewigen Belohnungen
ſehe. So werde ich, durch den Glauben geſtarkt,
dir o Gott! willig nachahmen; Gutes thun und
nicht mude in loblichen Beſchaftigungen werden,

und um Chriſti willen zu ſeiner Zeit ohne Aufho
ren die reinſten Freuden einernden.

53 OeXII.Wir muſſen alle offenbar werden vor
dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein
jeglicher empfahe, nach dem er gehandelt
hat, bey Leibes Leben, es ſey Gut oder
Boſe. 2 Cor. 5/ IO.

Iſhh Gott! gehe nicht mit mir ins Gerichte,
v denn ich bin vor dir nicht gerecht! Wenn du.
alle meine Handlungen, alle meine Worte und
alle boſe Begierden meines verderbten Herzens
nach der Strenge des Rechts beurtheilen wirſt,
wie will ich vor dir beſtehen? Kein Tag meines.
kebens, ja vielleicht keine Stunde vergieng, in
welcher ich nicht eines deiner Gebote ubertreten—

hatte. Mein Wille widerſtrebte den Einwir
kungen deines Geiſtes; mein Gemuthe iſt mit
vielen Neigungen zur Sunde vergiftet; alle

meine
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meine Krafte, Sinnen und Glieder, habe
ich nicht ſelten zum Dienſte der Ungerechtig—
keit gemißbraucht. Es iſt nichts ganz reines
an mir; alles unvollkommen, befleckt und un—

wurdig vor deinem heiligen Angeſicht zu er—
ſcheinen. Ach! du Gott der Barmherzigkeit,
der du mich als ein Gefaß des Zorns bis—
her mit ſo vieler Lkangmuth getragen haſt; er—
barme dich mein! An dir habe ich geſundiget,
und ubel vor dir gethan. Jch bekenne meine
Sunde; ich verheele meine Miſſethat nicht.
Sey mir gnadig nach deiner Gute! tilge alle
meine Uebertretungen um der Leiden meines
Mittlers, um ſeines vollkommenen Verſohn—

opfers willen. Raffe mich nicht hin mit den
Sundern, und ſtelle mich nicht unbereitet vor
dein ſchreckliches Gericht. Jch mochte ſonſt
vergehen vor deinem Zorn, und in der wohlver
dienten Berdammniß uber mich ewig wehklagen

muſſen. Erfulle um Jeſu willen! die Ver—
heiſſungen, wie an allen Glaubigen, ſo auch an
mir: ich tilge deine Sunden wie einen Nebel;
ich gedenke deiner Miſſethaten nicht. Wer an
den Sohn glaubet, der kommt nicht in das Ge—
richt; ſondern iſt vom Tode zum Leben hindurch
gedrungen. Es iſt nichts verdammliches an
denen, die in Chriſto Jeſu ſind, die nicht nach
dem Fleiſche wandeln, ſondern nach dem Geiſte.

Nichts

ννÑÊ
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Nichts verdammliches mehr! Ach mein
Vater! laß dieſen gottlichen Troſt mich em
pfinden? laß mich deine menſchenfreundlichen
Worte mit glaubigem Vertrauen vernehmen:
Gehe hin mein Sohn! deine Sunden ſind
dir vergeben: damit das Gemüthe frolich
werde, welches die Abſcheulichkeit meiner Sunde
betrubt, und die Furcht vor deiner Strafe zer—
ſchlagen hat. Aendere ſelbſt durch dein mach—
tiges Wort mein dir widerſtrebendes Herz.
Richte meine Gedanken taglich und ſtundlich
zu dir, daß ich vor dir kindlich mich ſcheue, nie

mehr in eine Sunde willige, ſtets heilig, gerecht
und unſchuldig zu wandeln mich aufrichtig be—
ſtrebe. Gieb daß ich alle Augenblicke meines
kebens bereit ſey, vor deinem Gericht zu erſchei—
nen; daß ich in einer unaufhorlichen Wachſam

keit au den Tod und deine Zukunft mich erin—

nere; nicht mehr der Welt mich leichtſinnig
gleich ſtelle: nicht mehr in der Hoffnung deiner
Gnade dahin ſundige, und in Gefahr ſchwebe
ewig verlohren zu werden. Und wenn ich bey
allen meinen guten Bemuhungen noch mit ſo
manchen Fehltritten aus Schwachheit mich
vergehe: ach ſo rede du fur mich, o du Furſpre
cher zur Rechten Gottes: ſo laß mich in dir
Gerechtigkeit und Friede, und Hoffnung der
ewigen Seeligkeit finden. Die Gnade meines

himmli·.
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himmliſchen Vaters bewahre mich; das Ver—
ſohnopfer meines gottlichen Mittlers troſte
mich: der Beyſtand des heiligen Geiſtes mache
mich zu allen Tugenden fahig. Amen!

J S

XLII.
Gedenke nicht der Sunden meiner

Jugend und meiner Uebertretungen!

Ntt Betrubniß meiner Seele ſehe ich auf ſoW— manche ubelangewendete Jahre zuruck,

und beklage die Thorheiten und Ausſchweifun—
gen meines von Natur verdorbenen Herzens.
Zwar kann ich mich nicht mit der Unwiſſenheit
oder Schwäachheit jenes Alters ganzlich ent—
ſchuldigen: denn du haſt mir, o mein Gott!
deine Geebote fruhzeitig bekannt, und durch die
machtigen Wirkungen deimes Wortes mich
zum Guten tuchtig gemacht. Mit wie vielen
Beweiſen deiner zartlichen Vaterliebe haſt du
mich nicht von meinen erſten Jahren an uber—
hauft? wie viel Gutes mir durch meine Eltern
und Freunde, und Lehrer erwieſen? wie oft mich

vor den Verfuhrungen der Welt gewarnt, und
durch treue Zuchtigungen von dem Verderben
zuruck gezogen. Ach! daß ich dieſe Stimmen

zur Buſſe nicht eher mit Aufmerkſamkeit gehört,

dich

Ê  4
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dich nicht eher von Herzen geliebet, ſo oft mich
von deinen Geboten entfernt, und durch die
boſen Triebe meines ungebeſſerten und irdiſch—
geſinnten Geiſtes zu ſo manchen Uebertretungen

mich habe hinreiſſen laſſen! Nimm doch um
Chriſti willen alle dieſe Verſchuldungen von
meinem Haupte hinweg, o du gerechter Gott!
vergilt mir mecht nach jenen Werken des Unver—

ſtands und der Eutelkeit. Strafe nicht in die—
ſen oder den kunftigen Jahren meines Lebens
das, was ich in den Vergangnen leider! wohl
verdient habe. Gedeuke nicht der unreinen

42 Begierden und leichtſinnigen Scherze, der Nar
rentheidungen und des Muthwillens. der Hals-
ſtarrigkeit und der Tragheit, und aller andern
boſen Fruchte der Sunde, die von meiner Ge—
burt an in mir war. Entzeuch mir deßwegen
nicht den Troſt deiner Gnade in den Stunden
der Leiden, und in den Bekuümmerniſſen des

j

hoheren Alters. Mache mich durch deinen
Geiſt geſchickt, das verſaumte, ſo viel nur mog-

lich iſt, einzubringen, den boſen Folgen meines
Exempels in andern Einhalt zu thun, und durch
das leuchtende Beyſpiel einer ſtrengen Gottes
furcht kunftig viel Gutes zu ſchaffen. Wenn
ich aber mein Gott! bey dieſem Ernſte meiner
Beſſerung noch immer ſo mannigfaltig zu
ſtraucheln pflege: ach! ſo verwirf mich nicht!

Trage
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Trage noch ferner Geduld mit mir Schwa—
chen; leite mich von einer Vollkommenheit zur

andern, und fuhre mich durch alle Verſuchun—
gen dieſer im Argen liegenden Welt glucklich
dahin, wo ich von allen boſen Wirkungen mei—
ner vorigen Sunden auf ewig befreyt, dir in
unbefleckter Heiligkeit zu dienen fahig ſeyn wer

de. Amen.

v— QuXLIII.
Jn der Bekummerniß uber irgend eine

muthwillige Verfundigung.

Sch ſchame mich, und ſcheue mich meine Au—
J gen aufzuheben zu dir, o gerechter! aller—

heiligſter Gott! zurne nicht, daß ich in meiner
Befleckung mich unterwinde mit dir zu reden!
Aber wo ſoll ich anfangen die Groſſe mei—
ner Schuld zu betrachten! und mit welchen
Worten ſoll ich die Abſcheulichkeit meiner Miſ—

ſethat ausdrucken? Du hatteſt mir beide in
deinem Geſetz und durch die Vernunft deutlich

geſagt, was gut iſt; durch die dringenſten
Bewegungsgrunde mich aufgefordert, deinem
Winke zu gehorchen: ich wußte deinen Wil—
len, und hab ihn nicht gethan. Ja Vater!

M ich
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ich habe geſundiget im Himmel und-vor dir;
ich bin nicht werth, daß ich dein Kind heiſſe.
Alle die unzehlbaren Wohlthaten, womit du
mich von meiner Jugend an uberſchuttet haſt,

konnten mein boſes Herz nicht ſo andern, daß
es feſt an dir geblieben ware. Die unerforſch—
liche Kiebe, nach welcher du deinen Sohn fur
mich in den Tod.gegeben haſt; ſeine muhſee—

ligen Arbeiten fur mein Heil, ſeine zartlichen
Vorſtellungen, momit er mich ſuchte, ſeine
Thranen, die er uber die Sunder und auch
uber mich vergoß; ſein Blut, das er fur mich
in den ſchmahlichſten Tode verſprutzte, alles
dieß konnte mein hartes Gemuth nicht erwei—
chen, und mit einer dauerhaften inbrunſtigen
Gegenliebe zu dir meinem beſten Vater, mei—
nem Erretter, meinem einzigen Troſt und Er—
barmer erfullen. Ach wie verderbt muß ich
in allen meinen Kraften und Trieben ſeyn, daß
ſo viele groſſe Bemuhungen meines Gottes
mich noch nicht ganz andern, und zu einer be
ſtandigeren Tugend erwecken konnten? was
habe ich gethan, daß ich deine Kiebe mit Un-
dank vergolten, meine theuren Gelubde gebro

chen, deinem Geiſte vorſetzlich widerſtrebet, und
mich deiner Gnade und deines Wohlgefallens
ſo gar unwurdig gemachet habe? Ach! meine
Sunden gehen uber mein Haupt: meine Mif—

ſethat
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ſethat ſchreyet wider mich gen Himmel. Wo
ſoll ich hingehen vor deinem Geiſte? wo ſoll
ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? Herr, Herr
Gott! gnadig, barmherzig, geduldig und von
groſſer Gute und Treue, der du vergiebſt Miſſe
that, Uebertretüng und Sunde; vor dem nie—
mand unſchuldig iſt: ſiehe ich komme zu dir, und
thue Buſſe im Staub und in der Aſche; nicht auf

meine etwa vorhergehende oder kunftige Gerech
tigkeit, ſondern auf deine groſſe Barmherzigkeit:

ach Herr hore, ach Herr ſey gnadig! um dein
ſelbſt, um meines ewigen Verſohners und gott

lichen Mittlers willen. LKaß auch mir Antheil an
der Vergebung nehmen, die er allen Bußfertigen

errworben hat. Sprich auch zu mir: Sey ge—

troſt! deine Sunden ſind dir vergeben. Du haſt
mich ja nicht geſetzt zum Zorn, ſondern die See
ligkeit zu ererben. Du haſt auch mich in dei—
nem Sohyne geliebet, und ihn fur alle Menſchen,
und auch fur mich /in den Tod gegeben; auch
um meiner Miſſethat willen ward er verwundet,

und um meiner Sunde willen zerſchlagen.
So entſimdige mich denn, daß ich rem werde;
waſche mich von meiner Miſſethat, daß ich
ſchneeweiß werde; laß mich horen Freude und
Wonne,; daß die Gebeine frolich werden, die du

zerſchlagen haſt. Ach mein Gott, mein Vater!
mein einziger Troſt! nimm dich meiner Seelen

M 2 herzlich
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herzlich an, daß ſie nicht verderbe, und wirf alle
meine Sunde,; auch dieſe dir bekannte und mich
auſſerſt betrubende Sunde, hinter dich zurucke.

Aendere du ſelbſt mein verkehrtes Herz, daß es
runftig bereit ſey, deinen Willen mit Freuden
zu thun; allen boſen Luſten ſorgfaltig  zu wider
ſtreben; den Reizungen der Welt auszuweichen

alle Verſuchungen zu uberwlnden, und nie mehr
vorſetzlich in eine Sunde zu willigen, noch wider

dein heiliges Gebot zu thun. Nun Herr aller
Herzenskundiger, du ſieheſt mein aufrichtiges
Verlangen, dir kunftig zu leben und ganz dein
eigen zu ſeyn. Ach! der du das Wollen gegeben
haſt, gieb nun, auch das Vollbringen. Nimm
weg das harte ſteinerne Herz aus meiner Bruſt:
und gieb mir ein gelenkſames, williges Herz; ord

ne alle meine Begierden nach deinem Wohlgefal
len; bewahre meine Sinnen und Gedanken vor
boſen Anſchlagen; halte mich in deiner Hand,
daß keine Verſuchung mich dir wieder entreiſſe.
Jezt aber erfulle deine Verheiſſung an mir,
wenn deine Sunden gleich blutroth ſind, ſollen
ſie doch ſchneeweiß werden. Sowahr ich lebe,
ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottlo
ſen; ſondern daß ſich der Sunder zu mir bekeh
re und lebe. Amen, ja es geſchehe! das iſt ge—
wißlich wahr, und ein theuer werthes Wort,
daß Jeſus Chriſtus kommen iſt in die Welt,

die



Die Unruhe des Gewiſſens. 181 J J

nnl
r C

2
die Sunder ſeelig zu machen. Bekehre mich

durch ihn, ſo werde ich bekehret: denn du biſt

mein Gott! Amen!

XLIV.
Bey fortdaurender Unruhe des

Gegwiſſens.
Da ichs wollte verſchweigen, verſchmach

teten meine Gebeine durch mein taglich
Heulen: denn deine Hand war Tag und

Nacht ſchwehr auf mir. Pſ. 32, 3.

13 ott! Richter! thue deine Hand von mir,
Cpogß ich nicht vergehe. Sey mir nicht lan

ger ſchrecklich du Zuverſicht aller in der Noth.
Ach! mir iſt angſt; lindre mirs; ſiehe an meinen

Jammer und Elend, und vergieb mir alle meine un
ESunden. Zwar leide ich nun billig, was meine

Thaten werth ſind. Denn ich wußte deine

ra

L

Gebote, und habe ſie frech ubertreten. Jch ge
lobte dir Gehorſam mit heuchleriſchem Munde

I

und brach den ſo oft feierlich widerholten Eid—
ſchwuhr, mit dem ich dir Beſſerung zugeſagt

habe. Jch widerſtrebte deinem Geiſte, verach
tete dein Wort, mißbrauchte meine Glieder und

ſn bi
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Krafte, empfieng den Leib und das Blut deines
Sohnes mit unheiligen Lippen, und machte
mich alſo deiner ferneren Erbarmung durchaus

unwurdig. Dieß alles ſehe und fuhle ich jetzt
o gerechter Gott! meine Sunde ſcheint mir
nun oft großer, als daß ſie mir konnte vergeben
werden; mein eigen Gewiſſen verdammet mich;

mein Herz iſt leer von Vertrauen und Liebe zu
dir, ſuchet Ruhe, findet. ſie nicht, und wird
nun von Schaam und Furcht und Reue zerriſſen
und gemartert; Ach Gott! die Angſt meiner
Seelen iſt groß; rette mich aüs meinen Nothen.
Beruhige dieſes ungeſtume grauſame Wuten
meines aufgebrachten Gewiſſens, und bringe
die Krafte meines zerrutteten Geiſtes wieder in

ihre gute Ordnung zurucke. Jch weis es
mein Gott! du biſt kein Tyrann, der naäch
Blut durſtet: du biſt gnadig, barmherzig und

von groſſer Geduld. Nur ſcheine ich mich
dieſer deiner Gnade ſelbſt unfahig gemacht und

zu groſſe Sunden begangen zu haben. Stil—
le dieſe Zweifel meines bangen und zugleich
verkehrten Herzens. Laß mich es doch nicht
vergeſſen, daß dein lieber Sohn alle Sunz
den der ganzen Welt, auch alle meine Sunden
getragen habe, daß du nicht ungerecht ſeyn, und
fur einerley Verbrechen zweymal die Strafen
auflegen konneſt; daß du die großten Sunder

mit
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mit noch groſſerer Liebe ſtets aufgenommen
habeſt, wenn ſie zur Beſſerung umkehrten; daß
Petrus dich verleugnet, Paulus dich gelaſtert
und verfolgt, David mit den ſchwehreſten Ver—
brechen ein ganzes Volk geargert, und doch
Vergebung bey dir gefunden habe. Laß mir
deinen theuren Eid horen, und ferner nicht
zweifeln: So wahr ich lebe, ich will nicht den
Tod des Sunders: ſondern daß er ſich bekehre
und lebe. Erfulle ihn an mir dieſen hohen
Eid. Um Jeſu meines Verſohners willen,
tilge alle meine Sunde, gedenke meiner Miſſe—
thaten nicht mehr. Jal er wird es thun mein
Gott! er iſt nicht ein Menſch, daß er luge;
noch daß ihn etwas gereue. Das Blut Jeſu
Chriſti, des Sohnes Gottes, das machet mich
rein von allen, von allen Sunden. Siehe!
das iſt Gottes kRamm, das der ganzen Welt,
das auch meine Sunden getragen hat. Befe—
ſtige dieſen Glauben in mir, o du Geiſt der
Gnaden! der du allein das Herzanderſt. Stille
meine Seele: erwecke die erloſchene Liebe zu mei

nem Gott: daß dieſe Gewiſſensangſt fernerhin
mich nicht quale; daß der Friede Gottes, welcher

hoher iſt, denn alle Vernunft, meinen Geiſt und
meine Sinnen bewahre, daß ich mit erneuerten
Kraften als dein Kind, o Gott! in reinem Ge
wiſſen dir diene. Mein Lebelang will ich ge—

M 4 denken
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denken an dieſe Angſt meiner Seele; ſtets ſoll
dieſer qualende Vorſchmack der Hollen mich von
allen Sunden zuruck ſchrecken. Durch deinen
Geiſt geſtarkt, will ich das, was mein Exempel
in andern verderbt hat, ſo viel ich. nur kann
wieder gut machen; durch ein leuchtendes Bey
ſpiel erbauen; durch eine ungeheuchelte Tugend

meinem Gott dienen. Befeſtige du ſelbſt die—
ſen aufrichtigen Vorſatz meiner geangſteten
Seele. Errette mich und beruhige mich; heili
ge mich ganz und gar! Jch laſſe dich nicht, du
ſeegneſt mich denn! Amen! Amen!

J

XLV.Unterſtutzung der Andacht
unmittelbar

vor und nach der Beichte.

1)
Mder ſeine Niſſethat leugnet, dem wirds nicht
 gelingen, wer ſie bekennet und laßt, der
wird Barmherzigkeit erlangen. Ach Herr!
ſtelle du mir jetzt ſelbſt meine Miſſethaten in aller
ihrer Groſſe und Strafwurdigkeit vor Augen,
daß ich heilſam daruber erſchrecke, daß ich durch

den Glauben Barmherzigkeit erlange, durch
deine
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deine Gnade geruhrt, geandert uud frommer
werden moge.

Gott! ſey mir armen Sunder anadig!
Mein Vater! laß dir das Opfer meines zer-—
knirſchten Herzens angenehm ſeyn. Verwirf
mich nicht mit dem demuthigen Gebete meiner
Buſſe von deinem Angeſicht. Du haſt mit
einem Eide derſichert, du wolleſt den Tod des
Sunders nicht; du haſt zum Beweis deiner
kLiebe Jeſum zur Verſohnung fur meine Sunde
dahin gegeben. Ach! um ſeinetwillen laß mich

gerechtfertiget von dieſer Statte hinweg gehn;

und ſtarke mich durch ihn zum neuen heiligen
Leben.

3)
Jch komme mein Gott muhſeelig und mit

Sunden belaſtet, vor dein heiliges Angeſicht;
ach erquicke mich durch die Troſtungen deines

kraftigen Wortes. Erhore mein Seufzen.
Nimm alle Miſſethaten meines ganzen Lebens
don meinem Haupte. Laß mich den ſeeligen
Antheil an dem Verſohnungsopfer Jeſu Chriſti
erlangen. Erzeuge in meinem Herzen alle gute
Gedanken, alle Bewegungen und heilige Vor—
ſatze, die dir bey dieſem Werke vorzuglich an—

M5 genehm
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genehm ſind; damit ich kunftig das ſanfte Joch
deiner Gebote willig auf mich nehme, und dir
in Geduld und guten Werken nachfolge.

H

Allwiſſender! du ſieheſt mein aufrichtiges
Verlangen von dir begnadiget, und durch deinen
Geiſt unterſtutzt kunftig beſſer zu werden. Ach!

ſo nimm denn, um Jeſu willen, den Fluch mei—
ner Sunden von mir hin. Erhore mein demu
thiges Gebet; ſey mir gnadig! Chriſte! du

Lamm Gottes! erbarme dich mein, und gieh
mir deinen Frieden!

Nach der Beichte.

Jch danke dir mein Vater! daß du mich
nach deiner grundloſen Barmherzigkeit in Chri
ſto muin wieder begnadiget haſt. Bewahre in
mir dieſen feſten Grund der Ruhe meines Ge—
wiſſens und meines ewigen Heils. Dir uber—
gebe ich mich mit allen meinen Kraften, Sinnen
und Gliedern aufs neue in deinem Dienſt; dir
will ich leben, dir mit einem heiligen Wandel
auf Erden danken und einſt mit verklarten Lip
pen ewig dich preiſen.

2) Jhr
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2)

Jhr ſind viel Sunden vergeben, darum
hat ſie auch viel geliebet

4

—O ja! welch eine groſſe Summe von Ueber—
tretungen haſt du, mein Gott! nun von mei—
nem Haupte genommen? Wenn ich jeden
Tag meines Lebens nur mit einer Sunde be—
fleckt hatte, wie viele waren ihrer nun ſchon?
Ach aber,ſo. vergiengen vielleicht wenige Stun
den jedes Tages, in denen ich nicht viel Gu—
tes unterlaſſen und vieles unter manchen
Schwachheiten, nie fertig, nie eifrig genug
ausgeubt, uberdieß aber unzehlige Sunden
begangen habe. Dieſe alle hat mir mein Gott

jetzt vergeben! wie ſoll ich den Reichthum ſei—
ner Barmheizigkeit ruhmen? wie ſoll ich ihn
zartlich genug lieben den beſten Vater? wie
ihn vor allen Menſchen verherrlichen und lo—
ben? Nimm hin mein ganzes Herz! Erfulle
es mit deiner gottlichen Liebe, mit dem red—
lichſten Vorſatz dir kunftig zu leben und mit
der ſehnlichſten Begierde ewig mit dir vereini

get zu bleiben.

 Luc. 7, 47.

u

JDein aſl
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J)

Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin
in Friede!

So ſey denn nun wieder zufrieden meine
Geele: denn der Herr thut dir Gutes. Wie
ſich ein Vater uber Kinder erbarmet: ſo er—
barmet ſich der Herr uber uns Elende. Mit
Recht verklagte mich mein eigenes Herz.
Denn ich hatte deine Gebote, mein Gott!

ſtraflich hintangeſetzt, meinen Begierden ge

horcht, meine Krafte gemißbraucht, die ſo
um mich ſind, nicht ſelten geargert, und dei—
ne Gerechtigkeit wider mich aufgebracht. Was
ware ich nun und was hatte ich einſt zu erwar

ten: wenn du nicht ſelbſt einen Mittler zwi—
ſchen dir und mir geſtellt hatteſt, der die Stra—
fen, die mich treffen ſollten, zu tragen uber—
nommen, und mich durch ſeinen Tod mit der
ewigen Gerechtigkeit verſohnet hat. Nun
trifft mich der Fluch der Sunde nicht mehr:
denn der Unſchuldige ward ein Fluch fur mich.
Run darf ich vor der Strafe mich nicht weiter
furchten: denn Gott hat alle Schuld von mei
nem Haupte genommen. Es iſt nichts ver—

dammliches mehr an denen, die in Chriſto Je
ſu ſind. Wer will die Auserwehlten Gottes

beſchul—



vor und nach der Beichte. 189
beſchuldigen? Gott iſt hie, der gerecht macht. J

Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie, der
fur mich geſtorben iſt und der mich bey dem
Vater jetzt noch vertrit. Darum erhebt mei—
ne Seele den Herrn, und mein Geiſt freuet

1

ſich Gottes meines Heilandes. Wie keblich
J

iſt die Stimme meines gottlichen Freundes:
Meinen Frieben laſſe ich euch; meinen Frie—
den gebe ich euch: euer Herz erſchrecke nicht

J

und furchte ſich nicht. Nein! ich darf nun t

J

nicht mehr erſchrecken: ich darf nun mit voller 4
Freudigkeit zu meinem Gott treten und in Chri
ſti Namen alles, was gut mir iſt, bitten:
Furchte dich nur nicht, (ſpricht der Herr) ich

bin mit dir; weiche nur nicht mehr, ich bin den
Gott; ich ſtarke dich, ich helfe dir, ich erhalte
dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.
Erfulle dieß dein Wort an meiner Seele, du
Vater aller Barmherzigkeit! Nimm alle Zwei—
fel aus mir hinweg, die meine Ruhe in dir ſtoh

xen und mich deiner Hulfe unfahig machen konn
ten. Lehre mich den Frieden, welchen du nun in
mir wieder hergeſteült haſt, hoher ſchatzen, denn

alles, was die Welt in ſich halt; daß ich nicht
durch neue vorſetzliche Sunden mein Gewiſſen
verwunde; daß ich in dir bleibe, und du in
mir; daß ich bey allen Kummerniſſen dieſes

lin e

moge.
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moge. Erhalte die heiligen Entſchlieſſungen
in meiner Seele, welche ich jetzt vor deinem
allerheiligſten Angeſicht gefaßt habe; auf daß
ich, wie ich dir nun zuſagte, zuchtig, gerecht
und gottſeelig lebe; keinen Vortheil, keine
Luſt, keine Menſchenfurcht oder Liebe mich von
dem geraden Wege deiner Gebote abbringen
laſſe, ſondern mich dir ganz und gar zu einem

heiligen Opfer darbringe. Ach! du Gott,
der du in den Schwachen machtig zu ſeyn ver—
ſprochen haſt, ſtarke mich, regiere mich durch
dein Wort; lehre mich ſelbſt thun nach deinem

Wohlgefallen; denn du biſt mein Gott; dein
guter Geiſt fuhre mich ſtets auf den rech

ten Weg zur ewigen Seeligkeit!

Amen.
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XLVI.
Ermunterung zur Dankbarkeit

fut
die erlangte Vergebung der Sunden.

Geobe den Herrn meine Seele, und was in mir

42
iſt ſeinen heiligen Namen! lobe den Herrn,

und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat!
der dir alle deine Sunde vergiebt, und heilet

Ulle deine Gebrechen; der dein Leben vom Ver
derben errettet, und dich kronet mit Gnade und
Barmherzigkeit. Jch hatte mich von der Bahn
des Lebens verirrt: du ſuchteſt deinen Knecht
(Magd). Jch hatte mich durch manche Ver—

gehung deines Wohlgefallens unwurdig ge—
macht: Du haſt deine Gnade nicht von mir
gewendet, haſt mich liebreich zu dir gerufen,
durch dein Wort mich getroſtet und mit mir den
Bund deines Friedens erneuert. Wo iſt ſolch
ein Gott, wie du biſt, der die Sundevergiebt,
die Miſſethat erlaßt, und die Seinen mit ſo
groſſer Geduld und Verſchonen tragt? Danket

dem Herrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Gute

wahret ewiglich! Wie wenn du mich nun in
meinen Sunden dahin gerafft und mich unberei—
tet vor dein Gericht geſtellt hatteſt? mit welchen
Schrecken wurde ich meinen beſturzten Geiſt

aufge—
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aufgegeben und unter welchen qualenden Zwei
feln mein Urtheil erwartet haben? Gelobet ſey
mein Gott und geprieſen ſein herrlicher Name
immer und ewiglich! er handelt nicht mit uns
nach unſern Sunden; er vergilt uns nicht nach
unſren Miſſethaten. Er wirft unſre Sunde in die

Tiefe des Meers, daß ihrer ewig nicht mehr
gedacht werde. So ſeyen denn dir, o mein
Vater! die ubrigen Tage meines Lebens ge—
heiliget. So will ich mich dir aufs neue mit
Leib und Seele, und allen meinen Kraften
ganz und gar ubergeben und aufopfern. Mein
Mund preiſe dich; meine Hande verrichten mit
Freuden dein Werk, mein Auge erhebe ſich oft
zu dir, wenn mein Herz nach dir ſich ſehnet,
und dich uber alles liebet und ehret. Kein Gluck
und keine Trubſal; kein Gewinn und kein
Schade; nichts ſoll mich ſcheiden von der Liebe des
Gottes, der mir mit ſeinem Sohne Gnade, Heil
und Hoffnung des ewigen Lebens geſchenket
hat. Jhm will ich dienen; ihn will ich erhohen
ſo lang ich hie bin, ihn einſt mit verklarten Lipe
pen preiſen immer und ewiglich. Amen!

Hallelujah! Amen!

Ran d A
XI. VII.
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XLvVII.
Siehe! das iſt Gottes Lamm, wel—

ches der Welt Sunde tragt.
QAl uch meine Sunde haſt du getragen, unſchul—
Al diges Lamm Gottes!
Troſt und mein Heil! was füur ein Schickſal
wurde mich treffen, wenn du nicht nach deiner—
unausſprechlichen Liebe die Folgen meiner

t

Sunden weggenommen, und die Schmerzen,
die ich ewig leiden ſollte, erduldet hatteſt? Al—
ſo haſt du, o mein Gott! mich geliebet, daß t
du deinen eingebohrnen Sohn fur mich dahin
gabſt, daß ich nicht ſoll verlohren werden, ſon—

rdern das ewige Leben haben. Kein Bruder
konnte mich erloſen, noch je ein Menſch die Ge—

rechtigkeit Gottes verſohnen; da ſprach mein
Erloſer: „2Siehe, hie bin ich! deinen, Willen
„o Gott thue ich gerne; auch mit meinem Tode
„will ich dich preiſen und meine Bruder erloſen.
Das iſt je gewißlich wahr, und ein theures
werthes Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt
in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen. Nun
iſt der Fiuch von uns weggenommen; denn der
Unſchuldige ward ein Fluch fur uns; nun iſt
die verlohrne Gerechtigkeit wieder gebracht:
denn, ſiehe! wir ſind nicht erloſet mit Goldoder
Silber, ſondern mit dem theuren Blute des

N Sohnes
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Sohnes Gottes, als eines unſchuldigen und
unbefleckten Eamnes. Der trug unſre Sun.
den; der ward unbarmherzig gebunden, gehoh—
net, gelaſtert, mit falſchen Zeugniſſen gekranket;

mit unausſprechlicher Seelenangſt gequalt, ge—

martert und erwurget um meinetwillen. O
Lamm GEottes! unbefleckter, erhabner Hoher—
prieſter! wie ſoll ich fur ſo groſſe Kiebe dir dan
ken! wie deinen Ruhm auf Erden wurdig ver—
kundigen! Nimm hin mein zerkuirſchtes und
durch dein Blut entſundigtes Herz. Nimm

gunadig an dieſe einfaltigen Ausdrucke einer
kindlichen Dankbarkeit. Dich will ich, ſo
viel nur an mir iſt, mit willigem Gehorſam ver—
ehren; durch deine Gnade mich beureben, un—
befleckt und heilig zuwandeln; in deiner Nach—

folge geduldig leiden, und ſoll es ſeyn, die
harteſten Schickſale mit ſtiller Gelaſſenheit uber
mich nehmen. Sttets ſey dein bittres Leiden
vor meinen Augen; dieß erzeuge in mir eine auf
richtige Traurigkeit uber meine Schuld; dieß
troſte mich in den Anklagen meines bekummerten
Gewiſſens; dieß lehre mich der Welt mit dir ab—
ſterben, damit ich nur dir meinem Gott und

der Gerechtigkeit lebe.

xLvii.

t
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XLVIII.
Erneuerung des Taufbundes.)

(So beſchwehre ich deun auf das feierlichſte
das GOrlubde von neuem, welches ich dir,

mein Gott! ehedem gethan habe, und ubergebe

mich dir hiermit ganz und gar zu einem dir
geheiligten Opfer und Eigenthum. Jchentſage

theuren Dienſte Unge—

rechtigkeit; enkreiſſe mich, durch deine Gnade
geſtarkt, der Herrſchaft der unordentlichen Be—
gierden, den verkehrten Gewohnheiten der Welt

nnd allem, was deinem heiligen Willen entgegen
iſt. Jch faſſe den aufrichtigen Entſchluß, deſſen

Redlichkeit dir o Herzenskundiger wohl bekannt
iſt, dich als meinen Vater kindlich zu lieben,
deine Allgegenwart beſtandig vor Augen zu
haben, und durch deine Furcht meine Geſin—
nungen zu allen Zeiten regieren zu laſſen. Auf

dich alleine will ich ſtets in allen meinen Anlie
gen vertrauen; in deiner Macht und Weisheit
und Gute meinem Troſt ſuchen; dein Wort
uber eles hoch ſchatzen; deine Ehre in allem,
was ich vornchme, ſo viel an mir iſt, zu ver—
herrlichen ſuwhen. Alles was ich bin und habe,
ſey dir, o Gott! aufs neue in deine Vaterhande

N 2 hierd Nicht nur vor dem Genuß des Abendmahls, ſondernſehr oft zu wiederholen.
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hiermit ubergeben. Mein Leib ſey kunftig
deine geheiligte Wohnung; meine Sinnen und
Glieder die Werkzeuge, womit ich deinen Wil—
len verrichte. Mein Verſtand werde durch
deine Erkenntniß ſtets mehr erleuchtet; mein
Wille gebe ſich gelaſſen unter das ſanfte Joch
deiner Gebote. Alle meine Begierden und
Affekten ſeyen auf dich vornamlich, o du hochſtes

Zien aller meiner Wunſche, gerichtet. Was
ich nur immer Gutes thun werde, das will ich
nicht ferner aus niedrigenn Eigennutz, nicht um
vor den Leuten geſehen zuwerden, ſondern vor

allen Dingen in der Meynung verrichten, dir
meinem Gott zu gefallen, das Beſte meiner
Bruder zu befordern, und mich durch den Glau—
ben in guten Werken ewiger Belohnungen
fahig zu machen. Wider alles Boſe, das in
und auſſer mir iſt, beſtandig zu kampfen; Laſter

und Unordnungen, wo ich ſie finde, aus allen
Kraften zu verhindern; jede Gelegenheit zur
Sunde ſorgfaltig zu meiden; das ſey mein
beſtandiger Borſatz. Dir will ich mein Gluck
in einer unverſtellten Frommigkeit durch maßi
gen Genuß, durch Dank und Wohlthaten hei
ligen: dir zu Ehren alle meine Trubſale getroſt
und ſtandhaft ertragen. Das verdienſtliche
kLeiden und das Beyſpiel der Tugend meines
gottlichen Mittlers, ſchwebe mir beſtandig vor

Augen.
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Augen. Er bleibe mein einziger Troſt wider
die Anklagen des Gewiſſens; der Grund mei—
nes Vertrauens auf Gott; der Regente meines
Herzens, das groſſe Muſter in meinem Wandel
und ganzen Betragen. Mit ihm will ich dein
Reich, o Gott! ausbreiten helfen, mit ihm fur

deinen Ruhm eifern; mit ihm in den Verſu—
chungen kampfen und durch ſeine Kraft unter—
ſtuttt die Reizungen der Welt uberwinden.
Ninim mich hin, o mein getreuer Gott! bereite

mich ſelbſt durch deinen Geiſt, wie du mich ha—
ben willſt! ſtarke mich zur beſtandigen Wach—
ſamkeit uber meine Handlungen, meine Worte,

meine Gedanken und alle Bewegungen meiner
Seele; daß ich von ganzem Herzen fromm

werde; daß ich nie mit Wiſſen in eine Sunde
Wwiillige, ſondern ſtets darauf bedacht ſey, meinen

Leib und Geiſt unbefleckt zu erhalten. O welch
ein Troſt fur mich, wenn ich in dieſer dir wohlge—

falligen Verfaſſung bin! dann biſt um bleibeſt
du mein Bundesfreund, mein Schutz, mein
Erloſer, mein Vater und mein Gott, auf den ich
in allen Nothen vertrauen kann; der mich ſein
Kind nimmer verlaſſen wird; der durch Chri—
ſtum Friede meinem Gewiſſen giebt, mein Herz

mit gottlichen Freuden, mit Ruhe, mit Hoff—
nung und mit dem Vorſchmack des Himmels er
fullt. Was kann mich betruben? wer wird mich

N3 ver—
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verdammen? was mag mich von meinem Gott
ſcheiden? Berge werden weichen, Hugel hinfallen

aber ſeine Gnade wird nicht von mir weichen,
der Bund ſeines Friedens wird nicht hinfallen
ſpricht der Herr mein Erbarmer.“) Siehe,
ich habe dich erloſet! ich habe dich bey dei
dem Namen gerufen; du biſt mein!

J

Ja ich bin dein, o geliebter Vater! ich bin
dein Geſchopf, dein Erloſter, dein Unterthan, dein

Bundesgenoſſe, ach! o troſtender Name: dein
Kind! Erhalte mich in dieſer genauen Gemein
ſchaft mit dir! Schutze mich wider alle Gefah
ren in denen ich mein Erbtheil verlieren konnte.
Erfulle auch an mir, o mein Jeſu! deine Ver—
heiſſung; ich kenne meine Schaafe; ich
gebe ihnen das ewige Leben; ſie werden
nimmermehr umkommen, und niemand
ſoll ſie mir aus memer Hand reiſſen.

4

Ja ich bin deſſen in guter Zuverſicht, daß der
Gott, der in mir angefangen hat das gute
Werk, der wird es auch vollenden, bis auf den
Zag Jeſu Chriſti: ihm will ich leben; ihm will

ich ſterben, ſein will ich ſeyn todt und

lebendig! Amen!
9 Jeſ. 94, 10. M) Jeſ. 23, 1. n) Joh. 10, 28.

XLix.
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XLIX.
Ermunterung der Andacht

vor
dem Genuß des Abendmahls.

u uf mein Geiſt! bereite dich mit deinem Er—

AA loſer naher vereiniget zu werden. Welche,
unauſprechliche Seeligkeit? der Allerheiligſte,
mein Gott will ſich mit mir, der ich ſein Ge—
ſchöpf, ja der ich ein Sunder bin, auf eine ſo
geheimnißvolle Weiſe verbinden? Der Leib
und das fur mich vergoſſene Blut ſeines ge—
liebten Sohnes, ſollen meinem Geiſte eben das
ſeyn, was die Speiſe und der Trank meinem
Korper ſind. Das Geheimniß iſt groß: aber
der Gott der Wahrheit hat mir nichts unmog—
liches verheiſſen. Der treue Freund meiner
Seele, der geſprochen hat: nehmt hin und
eſſet, das iſt mein Leib, nehmt hin und
trinket, das iſt mein Blut, der wird ſein
Wort auf eine ihm anſtandige Weiſe zu erfullen

wiſſen. Jch willim Glauben an ihn das thun,
was er befohlen hat, die Wirkung aber ſeiner

Allmacht und Weisheit uberlaſſen. Wohlan
denn meine Seele! mit welchen Empfindungen
wirſt du dieſen wichtigen Geheimniſſen entge—
gen gehn, damit du dieß Mahl nicht zu deiner

Verdammniß empfaheſt? Ach! Gott heiliger

N4 Geiſt!
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Geiſt! bringe du ſelbſt in mir alle gute Em—
pfindungen hervor, welche hier nothig und nutz—
lich ſind: die Ruhrungen der Betrübniß über
die Sunde; den Hunger und Durſt nach der
Koſt der Unſterblichkeit; die Freude uber die
Gewißheit meiner Erloſung, die mir durch dieſe„i hinmmiliſchen Guter verſiegelt wird; den aufrich

tigen und lebendigen Dank fur den geliebten Er—

loſer, der ſich um meinetwillen zur Schlachtbank
J des Kreuzes hinfuhren und todten ließ.
J Nun geprieſen ſeyſt du denn o Gott der Lie—
J be! und gebenedeyet ſey dein heiliger Name im—

J mer und ewiglich! Du haſt mich nicht in dem
Elende meines naturlichen und durch eigene
Schuld vermehrten Verderbens gelaſſen; haſt
den Weg zu meiner Verſohnung mit dir ſelber
gebahnt und deines einigen geliebten Sohnes
nicht verſchont, ſondern ihn fur mich und alle
Menſchen in den Tod gegeben. ue

So komme denn, gotttlicher Freund, fur
mich am Stamme des Kreuzes geopfert, jetzt
aber erhohet zur Rechten der Herrlichkeit Got

tes! offenbare dich. meiner Seele durch die
kraftigen Wirkungen deines lebendigmachenden

Leibes und Blutes. Sey mein Troſt in der
Bekummerniß uber die Sunde; ſey meine Be

ruhigung bey den krankenden Vorwurfen eines

verletzten Gewiſſens; ſey mein Reichthum in

der¡ç  ç
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der Armuth an allem Guten; meine Ehre, ſtatt
FZer Schande die ich verdiente; meine Gerech—
tigkeit, meine Heiligung, meine Freude, meine
Starke, der Grund aller meiner Hoffnung in
dieſer und der zukunftigen Welt. Wie ſehnet
ſich mein Herz nach dem Gefuhl deiner Liebe,
wie ſehr wunſche ich ewig bey dir und in dir zu
bleiben! Geiſt Gottes mache mich tuchtig dieſe
himmliſche Gabe zu empfangen! Reinige mein

Herz von allen boſen Begierden; erfulle mich
mit erhabnen gottlichen Empfindungen; daß ich
alles, was irdiſch iſt, gering achte; daß ich mich

nach nichts ſo ſehr ſehne, als nach dem Gott
meines Heils, nach der Vereinigung mit mei—

nem Erloſer, nach den unſterblichen Gutern des
Geiſtes, die er mir mitſich zu geben verheiſſen hat.
Wenn ich dich empfangen habe, mein Jeſu! wie
ſeelig werde ich ſeyn? wie fahig zu vielen Guten,
wie getroſt in den Leiden, wenn mein Gott in
mir wohnt, wenn das hochſte Gut bey mir iſt,
wenn mich die hohen Empfindungen ſeiner
Freundſchaft erquicken? O bereite mich ſelbſt

mein Gott zu dieſer wichtigen Sache, daß ich
wurdig hinzu gehe, und nicht den Tod, ſon

dern das Leben empfahe. Amen.

N5 L Ver—
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L.

Verlangen nach der Vereinigung mit
Gott, durch den Leib und das Blut

Jeſu Chriſti.
CJu haſt o mein geliebter Vater! durch dein dottliches Wort in meinem ſonſt irdiſch

geſinnten Herzen das fromme Verlangen nach
dir erzeugt, und meinen Geiſt alſo zubereitet,
daß er in kemer ſterblichen Sache, ſondern in
dir nur allein ſeine Befriedigung findet. Ach!
wie ſoll ich dich preiſen, daß du dieſen meinen
Wuuntſch auf eine ſo gnadige Weiſe zu erfullen
beſchloſſen haſt!  Wer bin ich, daß der Aller-
hochſte mich wurdiget, ſich mit meiner Seele ſo
genau zu vermahlen? War es nicht Gnade
genug, daß mein Gott mich hervorgebracht, daß

er mich ſo lange in meinen Sunden getragen,
ja ſeinen geliebten Sohn fur mich in den Tod
gegeben hat? auch dieſen Ueberfluß der Barm
herzigkeit ſetzet er nun hinzu, daß er ſich auf
eine unausſprechliche Weiſe mit mir verbin—
den, und mich in ſeiner Gemeinſchaft hier ſchon
zu dem Anfang der verheiſſenen Seeligkeit
bringen will? Wo iſt ein Engel, zu welchen ſich
der Allerhochſte ſo nahe thate? wo iſt auſſer
den Glaubigen eine Kreatur, welche durch das
Fleiſch und das Blut des Sohnes Gottes mit

Gott
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Gott vereiniget wurde? o der uberſchwenglichen
Gnade des gutigſten Schopfers! o der bewun—
dernswurdigen Gute meines gottlichen Freun
des! die ewige Liebe will auf die zartlichſte Art
ſich mir offenbaren! Ach! komm mein Jeſu in
meine nach dir ſehnlich verlangende Seele?
Starke mich durch die gottliche Speiſe! er—
quicke mein Herz durch den Trank der Unſterb—
lichkeit! troſte mich durch die geheimnißvollen
Empfindungen deiner Gnadengemeinſchaft!
Meine Seele durſtet nach Gott, nach dem le—
bendigen Gott! ach wenn wird der Augen—
blick kommen, da ich noch genauer auf ewig
mit dir vereiniget werde!

Ach! wie hungert mein Gemuthe
Menſchenfreund nach deiner Gute?

Was empfind ich fur ein Durſten,

Nach dem Trank des Lebensfurſten?

Komm mein Jeſu mit den Gaben,

Deiner Huld mein Herz zu laben!
Daß ich durch dich auf der Erde

Nuhig ſchon und ſeelig werde.

LI. Wel—
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II.

Welcher unwurdig iſſet und trinket,
der iſſet und trinket ſich ſelber das

Gericht.
G erechter und gutiger Gott! du haſt dieß

heilige Maal zu einem Mittel der grbßern
Seeligkeit demer Glaubigen eingeſetzt, und ſo
viele Chriſten eſſen und trinken bey demſelben zu
ihrer noch großren Verdammniß. Mit Furcht
und Zittern denke ich an die Gefahr, inwelche
ich mich begebe, wo ich nicht bereitet genug zu

dieſem wichtigen Geſchafte hinzunahe. Noch
ſo manche Schwachheit nehme ich an mir wahr.
Mein Herz wird noch mit unheiligen Bewegun
gen allzuleicht befleckt; meine Andacht ſcheint
mir nicht geſetzt und inbrunſtig genug; mein

Glaube iſt, wie es mir vorkommt, noch ſehr
ſchwach, und erfullet mich nicht mit aller der
erhabnen Freudigkeit, der Zuverſicht und dem
Troſte, den ich in Chriſto Jeſu meinem Heiland
zu fuhlen wunſchte. Ach nimm du dich ſelbſt
meiner Seele herzlich an, daß ſie nicht verderbe!

Bereite mich durch deinen heiligen Geiſt, daß
ich wurdig ſeyn moge, mit dir durch den Leib und

das Blut deines Sohnes vereiniget zu werden.
Wie du alle meine Sunde gnadig von mir ge—
nommen, und von der Schuld und Strafe der—

ſelben

2
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ſelben mich losgezehlet haſt; ſo verſiegele auch
jetzt dieſen Troſt in mir. Starke mein Ver—
trauen auf dich. Befeſtige meine Andacht, daß
ich mit allen meinen Gedanken, Sinnen nnd
Begierden zu dir alleine gerichtet ſenh. Nimm
alle Bewegungen aus meinem Herzen hinweg,
die dir nicht gefallen. Und grunde in mir den
heiligen Entſchluß, das Beyſpiel meines Herrn
Jeſu kunftig immer vor Augen zu haben, ihm
in uneigennutziger Menſchenliebe, in Demuth
und Sanftmuth, in Geduld und Vertraglich—
keit, in ungeheuchelter Liebe zu dir meinem
Gott nachzufolgen. So werde ich nicht zum
Gerichte, ſondern/ich zu meiner Freude und
zu meinem Seegen hinzugehen; durch die

himmliſchen Speiſen geſtarkt, durch deine Liebe,
o mein Seelenfreund! getroſtet, und ewig durch

dich mit Gott vereiniget werden.
Amen.

LIlI. Die
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LI.

Dieſer nimmt die Sunder an,
und iſſet mit ihnen.

Al uch mich nahm er an, mein Erloſer! Was
Jl war ich von Natur? wie verderbt durch
die Sunde? wie nahe einer ewigen Verdamm—
niß? Aber er hat meine Schulden auf ſich ge—
nommen; hat mich der Begnadigung fahig
und des Friedens mit Gott theilhaftig gemacht.
So wahr ich lebe, ſpricht der Herr: ich habe
keinen Gefallen am Tode des Gottloſen. Die
ſtrafwurdigſten Uebertreter ſeiner Gebote hat er
nicht von ſich geſtoſſen. Er ſuchte einen David
nach jenen abſcheulichen Verbrechen; er troſtete

eine zu ſeinen Fuſſen weinende Magdalena; er
ſuchte den gegen ihn wutenden Saulus; er blick
te nach eben dem Petrus, der ihn nur erſt ſchand

lich verlaugnet hatte. Fur alle Andre ſollte
mein Gott die kiebe und nur gegen mich ohne
Barmherzigkeit ſeyn? Nein! mein Heyland
nimmt die Sunder an. Auch mich zu ſu—
chen iſt er aufErden gekommen; auch fur mich
hat er ſein blutiges Verſohnopfer gebracht;
auch fur mich bittet er noch. Mein Heiland

nimmt die Sunder an: „Konmnmt her ihr
Müuhſeeligen, ihr Beladenen! ich will euch er—

quicken;
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quicken; ich bin gekommen die Sunder zu ſu—
chen und ſeelig zu machen. Die Starken
bedurfen des Arztes nicht, ſondern die Kran—
ken.„Nimm mich denn an mein Erbarmer!
reinige mich von aller memer Ungerechtigkeit.
Erfulle mein Herz mit den Empfindungen des
Troſtes, mit denen du bekummerte Sunder
erfreuſt. Heile meine kranke Seele mit dei—
nem erquickenden Worte. Sondere mich durch
deinen Geiſt von allen Sunden ab, daß ich
dir in Unſchuld und Gerechtigkeit von nun an

ewiglich diene.

Da Se Liil.
Unterhaltung der Andacht

unmitcttelbar
vor und nach dem Genuß der heiligen

Speiſen.

Joh. G, 35.
ach bin das Brod des Lebens; wer zu mir
 kommt, den wird nicht hungern; und wer

an mich glaubet, den wird nimmermehr durſten.
Jch komme zu dir o Heiland meines erretteten

Geiſtes. Stille das ſehnliche Verlangen mei—

ner
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ner Seele nach dir. Beruhige mein Gewiſſen
J

durch den Glauben. Laß mich durch den Ge—
nuß dieſer Speiſen von der Vergebung aller

meiner Schuld vollkommen verſichert, duich
dich zu allen Guten geſtarkt, in deiner Gemein—

J

u ſchaft Begierden Wunſche befrie

diget werden.

2)
1Cor.io, 16.

Der geſeegnete Kelch, welchen wir ſeegnen,
iſt der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti?

das Brod das wir brechen, iſt das nicht die
J Gemeinſchaft des Leibes Chriſti? Ja, ich glau

be und bin es vollkommen uberzeugt, daß ich

mit dieſem Brode den Leib des Herrn, und mit
J dem Weine ſein Blut auf eine mir unbekannte

Weiſe empfange. Godtt iſt machtig und wird
alles thun, was geſchehen kann. Jch will ge

horchen, ich will zum Andenken des Todes mei—

nes gottlichen Mittlers, wie er es befohlen hat/
eſſen und trinken. Er wird ſich mit mir gnadig
verbinden; er wird mich troſten, erfreuen, zur
Tugend mich ſtarken und mit ſeiner allmachti
gen Kraft neu mich beleben. Herr! ich glaube;
hilf meinem Unglauben!

Joh.
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3)Joh. 6, 50. 54.

Dieß iſt das Brod das vom Himmel kommt.
Wer mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut,
der hat das ewige KReben. Mein Vater! der
du deinem Volke in der Wuſten Manna vom
Himmel gegeben haſt: laß mich nun das wahre
lebendige Brod wurdig empfangen. Erquicke
meinen Geiſt durch dieſen heilbringenden Trank.
Ziehe mich durch dieſe genauſte Vereinigung
mit dir von der Weſt ab. Erfulle mich mit
reinen Begierden, mit guten Gedanken, mit

kindlicher Liebe zu dir und durch den Vorſchmack

der ewigen Seeligkeit.

c u.
V
eer Zeſu! liein Troſt und meine Freuber2
ſtarte.aind erquicke inich nun durch. die Kraft

deines fur mich. in den Tod dahin gegebenen
keibes: heilige uod. helebe mich dürch dein fu
nilth gergoſſenes Blut. Chriſte huinſchuldigeg
Laimm Gottes! der du meine Sunde getragen

haſt! erbarme dich mejn! gieb mir deinen ewi
gen Frieden.

ui i J4 J 12 a4n a zett 7.17. zs. t. t er etit ei, —ea  r  v uJ J
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Nach dem Genuß.
1)5

Gal. 2, 20.
Jch lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chri

ſtus lebet in mir. Denn waes ich jetzt lebe im
Fleiſche, das lebe ich im Glauben des Soh—
nes Gottes, der mich geliebet und ſich ſelbſt
fur mich dargegeben hat. Eebe in mir, mein
Erloſer?' wohne in mir durch den Glauben,
und weiche nimmer aus meiner Seele. An
dich will ich glaubig mich halten; dit will ich
Leib und Seele nun und ewig zum Zieuſt
ubergebeinni. r:.. J D— J25

Schmecket und ſehet, wie freundlich der
Herr iſt! Dank, Preis und Lob ſey dem kamme,
das erwurget war! Haltfeliijah! Meine Seele
erhebet den Herrn! meiti Geift freuet ſich Gott
tes meines Heilandes.“? Der Herr iſt nieti
Hirte, mir wird nichts mangeln. Herr!wenn
ich nur dich habe; ſo frage ich nichts nach Hlnnt

inel und Erben!

ni. 34 .nt:E 5) —u ucg
u—Jch weis an welchen ich glaube, und bin

gewiß, daß er mir meine Beylage bewahren

S
wird

ucget
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wird bis an jenem Tage. Was will mich
ſcheiden von dem, der ſich mit mir ſo genau
jetzt verbunden hat? was konnte mir die Hoff—
nung des ewigen Lebens nun rauben? Jch
habe Jeſu Fleiſch gegeſſen; ſein Blut hab ich
getrunken hier; nun kann er meiner nicht ver—
geſſen; ich bleib in ihm, er bleibt in mir. Mein
Gott ich bitt durch Chriſti Blut, mache du es
mit meinem ELeoen, mit allen meinen Schickſat
len, mit meinem Ende gut! Amen.

LIV.
Mein Freund iſt mein und ich bin ſein!

K evrieſen ſey Gott! ſo kann auch ich ſagen:
 mein Freund aſt mein. Daruber habe
ich das. theuerſte Pfand nun empfangen. Er—
hat, ſich mit allem; was er iſt und hat mir
gegeben. Wastzthat er, an dem er mich nicht
den genauſten Antheil zu nehmen gewurdiget:
hatte? Er ward ein Menſch. und ſtifftete
durch ſein Blut Friederzwiſchen Gott und den:

Sundern.; er uberwand die Feinde unſres:

Heils 3. er ſtellte Gerechtigkeit Leben und
Seeligkeit wieder her.auch mich chat er durch;
ſeine Menſchwerdung zu ſeinem Blutsfreund!
gemacht;mein äſt der geſtiftete, Friede; mir:

O 2 kdmmit
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212 Mein Freund iſt mein und:c.
kommt der Sieg uber die Feinde meiner See
le zu gute; fur mich iſt ſein Tod, und ſein
keben; fur mich ſeine Gerechtigkeit, ſein Leib
und ſein Blui, ſein Hinmmel und ſeine Seelig—
keit, mein Freund iſt mein! Er hat ſich
mit mir verlobet in Ewigkeit, er hat ſich mit
mir vertrauet durch den Glauben, durch die
Bande der Liebe und durch die geheimnißvolle
Mittheilung dieſer himmliſchen Speiſen. Die—
ſem geliebten Freunde ſollt' ich mich nicht wie—
der ganzlich aufopfern? ihn nicht mbrünſtig lie
ben? ihm nicht alles was ich bin und habe, zu

einem Eigenthum ubergeben? Ach nimm hin
niein Herz! heilige dir alle Bewegungen,alle
Empfindungen, alle Gedanken und Entſchlieſ
ſungen meines Geiſtes. Nimm hin dieſen Leib,
den du mit deinem Blute erkauft, den du deiner

gnadigen Einwohnung gewurdiget haſt. Er—
halte mich ganz und gar heilig und unbrfleckt;
mache mich zu deinem Tempel; gebrauche mich
nach deiuen beſten Abſichten: leite mich zu allen-
Zeiten ganzlich. nach deinem: Rath. Dir will
ith dienen, nicht den Liuſten, nicht der Welt. Zu.
deiner Ehre will ich meine Krafte verwenden;
deinen Ruhm mit dem Munde verkundigen
mit. meinem Gemuthe ſtets an dich gedenken;
voin dir gerne reden; zu dir wiete Seelen durch
mein Beyſpiel hinfuhren; ach idirn ſtets .mich

ſehnen;
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ſehnen; oft zu dir empor ſeufzen; zu dir alle
meine Gedanken hinrichten.

Hier iſt mein Herz, Herr nimm es hin!
Dlir hab ich es ergeben.

Welt! Sunde!. fort aus meinem Sinn!
Gott! Gott nur will ich leben.

Er ſey es, den mein Wandel preiſt.
Sein ſey mein Leib, ſein ſey mein Geiſt;
Verſtand und Willen, Sinnen, Glieder
Was er je gäb, das geb ich wieder.

Mein ganzes Weſen ſey, Herr! dein.

MeinFreundiſt mein und ich bin ſein.
J

n

Ee
J1Lv
n

124

„Schaffe in mir Gott ein reines Herz,
gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt

ini
 mir alles was deier Vereinigung mit mei—
ner Sefle zuwider iſt. Reinige mich von aller
meiner Ungerechtigkeit. Todte durch die Macht

i

deiner Liebe in mir alle unheilige Bewegungen,
alle Lſte und geſetzwidrige Begierden meines

Herzens. Aendere meine Abſichten und gieb,
daß ich auf dich vornamlich mit meinen Gedan

O3 ken ſil
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ken gerichtet: ſey. Erwecke in mir neue Empfin—
dungen, einen neuen Sinn, neue Vorſatze zu
loblichen Werken. Gieb daß ich alles, was
gut iſt, lieben; glles was boſe iſt, ſtets haſſen

moge. Daßich dichuber alles hoch achte, dich
ſtets furchte, recht ofte in meinem Sinn und Ge

muthe mit dit beſchaftiget ſey; daß ich Wo—
luſt und Reid, Geiz und Ungerechtigkeit, Zorn
und Rache und alle Sunden von Herzen fliehe;
daß ich anziehe freundliches Erbarmen, Sanft

muth, Demuth, Liebe und Gerechtigkeit; daß
meine Seele mit dir vereiniget, mein Leib dein

reiner Tempel, meine ganze Natur dir geheiliget
und zum Opfer dargebracht werde. Erhalte
mich in dieſen Gedanken von nun an bis in
meinen Tod. Gieb mir die Standhaftigkeit in
der Tugend, daß ich nicht heute dir Gehorſam zu

ſchwohre, und morgen den Eid treulos breche;
ſondern vielmehr taglich fortfahre mit der Heili
gung in der Furcht Gottes, und ſtets mich zu beſ

ſern, wache, bete und zunehme in allem Guten;
damit ich in den Verſuchungen feſt ſtehe; im
Tode getroſt uberwinde, und dann endlich durch
deine Gnade ein ganz neuer Menſch werde: Ach!
ſchaffe in mir Gott ein reines Herz! gieb mir ei
nen neuen gewiſſen Geiſt; verwirff mich nicht

von deinem Angeſicht und nimm deinen heiligen
Geiſt nicht von mir! Amen! Amen!

LVI.



Hat mir Gott ſeinen Sohn rc. 2i5

LVI.
Hat mir Gott ſeinen Sohngeſchenkt,

wie ſollte er mit ſeinem Sohne nicht
alles ſchenken?
Hatte ich denn wohl einen großren Beweis
 der Liebe meines Gottes erwartten oder
verlangen konnen? Durch den Leib und das
Blutſeines Sohnes vereinigte er ſich mit mir!
RNun .bin ich gewiß, daß er alle Verſchuldungen
meines Lebens von mir genommen, daß er mich
des durch Jeſum geſtiffteten Friedens theilhaf—
tig und ſeines gottlichen Wohlgefallens wur—

dig gemacht habe. Das Blut Jeſu Chriſti,
des Sohnes Gottes, das reiniget mich von al—

ler Sunde. Die Kraft deſſen, dem alle Dinge
unterworfen ſind, iſt machtig in mir. Durch
ihn geſtarkt hoffe ich meine Luſte zu bezwingen,
die Sunde zu meiden, und der Stimme der Tu
gend und Wahrheit kunftig getreuer zu folgen.

Hat mir Gott ſeinen Sohn geſchenkt, wird er
nicht auch den Willen und die Krafte mir geben,

in ihm heilig zu wandeln und einſt ſeelig zu
werden? was zagt mein Herz in den Kummer
nifſen dieſer muhſamen Pilgrimſchaft? Sollte
der Gott, der mir das allertheuerſte Unterpfand

ſeiner Gnade gegeben hat, nlcht auch dieſe kleiz
nen verganglichen Guter des irdiſchen Lebeng

O 4 mir
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mir ſchenken? Auf ihn hoffet meine Seele, und
mir iſt geholfen. Preiſet ihn ihr ſeine Heili—
gen; erhebe ihn o mein gettoſteter Geiſt! die

den Herrn furchten, haben keinen Mangel.
Gutes und die Barmherzigkeit wird mir nach—
folgen mein Lebenlang, und: ich werde bleiben
in ſeiner ſeeligmachenden Vereiniguna immer:?
dar. Jſt mein Erloſer in mir; was fehlet mir
noch? Jſt Gott fur mich, was will wider. mich
ſeyn? „Jurchte dich nicht, ich bin bey dir, weiche
mcht, ich bin dein Gott! ich ſtarke dich, ich er—
halte dich durch die rechte Hand meiner Ge—
rechtigkeit!, Amen! ja erfutle dieß dein gna
viges Wort! ich laſſe dicht  nicht, du  ſeegneſt

mich dann“

W Se Lv.
So oft ihr von dieſem Brod eſſet und

von dieſem Kelche trinket, ſollt ihr des
Herren Tod verkundigen, bis daß er

fommt. 1Cor. ii, 26.

B

—Nuche mich tuchtig mein Heiland mit Em—
pfindungen des Danks und der Liebe

deinen Tod zu verkundigen! daß du dich o Je
ſu! aus edelmuthiger Liebe entſchloſſen haſtj
mich aus meinem Verderben zu retten; daß du

in
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in den Schreckniſſen deiner letzten angſtvollen
Stunden um meiner Sunden willen zitterteſt
und. zagteſt, und unter peinlichen Schmerzen
zammerlich ſturbeſt, dafur ſey nun und ewig
geprieſen. Ach konnte ich doch das Marter—
bild deines hlutigen Todes lebhaft genug mir
vor Augen ſtellen; konnte ich doch etwas von
der Traurigkeit fuhlen, wovon deine ganze
Seele auch um meinetwillen damals durch—
vrungen war. Wie du ſo angſtlich in Gethſe—
mane klagteſt; wie dein Schweiß gleich Bluts
tropfen auf die Erde fiel; wie du von dem
Geiſte der Lügen in falſchen Zeugniſſen und mit

Gotteslaſterungen gequalt wurdeſi, und was du

empfunden. haſt, als ſich Gott dein Vater
mit allen Erquickungen ſeiner Gegenwart vor
dir verbargæ! welche Zunge vermag dieſes alles
auszuſprechen O du heiliges Haupt, deſſen
alle Kronen. der Erde unwurdig waren, um
meinetwillen wurdeſt du mit den Dornen zer—
ſtochen. Unſchuldiger, unbefleckter Leib! du

Tempel der Gottheit! was fur Schmerzen
und Pein habe ich dir mit weinen Sunden
verurſachet. Ach! ſie banden ihn, die Morder,
an das wverfluchte Holz; ſie durchgruben mit
ſcharfen Nageln ſeine allezeit wohlthatigen
Hande; ſie hiengen ihn an den Pfahl der
Schande, zwiſchen die Morder, laſterten ihn,

O5 woil
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wollten mit Eßig und Gallen ihn tranken; ach
teten ihn gleich einem verworfenen Miſſethater
keines Troſtes und keiner Erbarmung werth.
Und Gott, ſein Vater hat ihn, wie es ihm
vorkdmmt, verlaſſen? o geduldiges Lamm!
wie ſoll ich dir danken? geliebter Freund mei—
ner Seele! wie ſoll ich die Wunder deiner
großmuthigen Liebe verkundigen? Dir ſey o
Gottes Sohn! mein ganzes Leben geheiliget.
Kein Ehrgeitz beflecke meine Seele; denn du

haſt fur mich die Schande eines verſluchten
Todes erlitten: keine unedle Gelobegierde ver
leite mich je zum Betrug; denn du biſt als der
armſte Knecht am Kreuze fur mich geſtorben:
keine wolluſtige Begierde entweihe meinen Leibz

denn er iſt mit dem Blute geheiliget, das du
unter ſo vielen tauſend Schmerzen vergoſſen
haſt. Jn deiner Nachfolge will ich gleich dir
keine noch ſo beſchwehrliche Arbert, kein Leiden,
keine Schmach, keinen Verdruß und kein Elend
ſcheuen, wenn ich ſie ubernehmen ſoll, Gott zu
verherrlichen und der Menſchheit zu nutzen.
Allen Armen mitleidig wohlzuthun, alle Men—
ſchen, als meine Bruder zu lieben; alle zur
Tugend zu leiten; fur alle, auch fur die Feinde

zu veten, das ſey mein Entſchluß, das ſey mein
wichtiggſtes und angenehmſtes Geſchafte. Und
ihr meine Lippen erhebet den Herrn, und du

mein

22—
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mein Herz liebe zartlich den gottlichen Freund.
Hallelujah! das Lamm, das erwurget iſt, iſt
wurdig  zu nehmen Preis und Ehre, und Kraft,
von nun an bis in Ewigkeit! Amen.

W S
LVII.

nuuue

Sch lobe dich und preiſe deinen Namen du
Allerhochſter, daß du mich dieſe hohen

Speiſen zu nehmen gewurdiget haſt. So ſind
denn nun ganz gewiß alle meine Sunden von
mir genommen: denn ich habe das allerſicher—

ſte Pfand der Liebe meines himmliſchen Va—
ters empfangen. Ach! wie ſoll ich dem Herrn
vergelten alle Barmherzigkeit und Treue, die
er an mir gethan hat!  So gar oft habe ich
deine Gebotet ubertreten, von meiner erſten
Kindheit an mit einem nie ganz gebeſſerten
Herzen dir widerſtrebt, und viele zeitliche und
ewige Strafen verdient: du aber haſt mich ſo
lange mit groſſer Geduld getragen, alle Schul—
den meines Lebens nun in die Tiefe des Meers
verſenkt, um Chriſti meines Erloſers willen
mich fur gerecht, fur dein Kind, ja fur einen
Erben des ewigen Lebens erklart: o der un—
ausſprechlichen Liebe! Was bin ich Herr, daß

du



220 Gebet nach dem Abendmahl.
du mein gedenkſt, und daß du dich durch dei—
nen Sohn ſo genan und zartlich mit mir ver—
bunden chaſt. Wie elend ware ich ohne dich!
wenn ich gleich den Unglaubigen ohne ſichere
Hoffnung deiner Gnade mit bangen Zweifeln
mich martern, oder durch die Lugen des
Aberglaubens verfuhrt, mit einer falſchen Ru—
he mein Gewiſſen einſchlafern und betrugen
mußte, ohne dich recht zu kennen, ohne mich

durch das Verſohnopfer meines gottlichen
Mittlers zu troſten, ohne dieſen Vorſchmack
des ewigen Lebens je zu empfinden. Herr!
Herr! ich bin zu gering aller Barmherzigkeit,
die du an mir Armen gethan-haſt. Jch will
den Herrn loben allezeit, ſein- Eob ſoll immer—

dar in meinem Munde ſeyn. Da dieſer Elen—
de rief, horete es der Herr und half ihm aus
aller ſeiner Noth. Gnadig und barmherzig
iſt Gott, geduldig und von groſſer Gute und
Treue. Ach vergieb nur mein Vater die
Schwachheit, unter welcher ich dieß wichtige Ge
ſchafte nun vollbracht habe; erſetze durch die
Wirkungen deines heiligen Geiſtes den Mangel
meiner Andacht; bringe ſelbſt die heiligen Be
wegungen der kindlichen Liebe, des Dankes, der
Jnbrunſt und der neuen Vorſatze zu allen Guten

in mir hervor. O Herr Jeſu Chriſte! mein
Troſt und mein Heil! du haſt mich mit deinem

Blute
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Blute erkauft, ach laß es an mir nicht verlohren
ſeyn; du haſt dich nun mit mir auf ewig ver—
lobet: gieb nicht zu, daß mein Fleiſchund Blut
oder die Reizungen der Welt mich je von dei—
ner Liebe und Gemeinſchaft losreiſſen: bewahre
mich, als ein Glied an demem Leibe; behute
mich du treuer Hirte, wie du alle deine Schafe
bewahreſt; bitte fur mich, daß mein Glaube
nicht aufhore.

Geiſt der Gnaden, der du mich bisher durch
das gottliche Wort zum ewigen Leben bereitet
haſt, ach! vollfuhre dein Werk in mir; reinige
mein Herz durch den Giauben; mache mich
willig in den Geboten memes Gottes zu wan—
deln, ſtarke mich in allen loblichen Werken, ſtehe

mir in den Verſuchungen bey, heilige mich durch
und durch, daß mein Geiſt ganz ſammt Seele und
kLeib unſtraflich: behalten, werde, bis auf den
Tag der Zukunft meines Herrn Jeſu Chriſti.
Wie will ich dann dich loben mein Gott! wenn
du mein Gebet erhort, und mich. durch alle
Fahrlichkeiten, denen meine GSeele hier ausge—
ſetzt iſt, glucknch zum ewigen Leben hindurch
geführt haſt. Wenn ich dann das Brod des
kebens ewig genießſen und: von. den Strohmen
der reinſten Wolluſt den Durſt meines Geiſtes
befriedigen datft: o lehre mich mein Gott! vor
ſichtiglich. wandein, daß ich ein ſo groſſes Heil

nicht
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nicht verliere. Bleibe in mir! wohne in mir,
Herr Jeſu! daß ich dort ewig dich ruhmen
und preiſen moge. Amen! Heilig iſt unſer
Gott! heilig iſt unſer Gott! heilig iſt unſer
Gott! der Herr Zebaoth! Alle Lande ſind ſei—

14
ner Ehren und mein ganzes Herz ſey ſeiner Lie

J be voll. Amen.

5J 58
LIX.

J Pſalm zum Dankopfer nach dem
fri Abendmahl.

taihfmuul Meeine Geele erhebet den Herrn, mein Geiſt
J Êo freuet ſich Gottes moines Heilandes!

if denn er hat die Niedrigkeit ſeines Knechts
(Magd) angeſehen; er hat ſich mit mir verlobet

1 im Glauben; er hat ſich mit mir verbunden in
J

Ewigkeit. Mein. Freund iſt mein und ich bin

J ſein. Wer will nun mich Auserwehlten Got
ttes beſchuldigen, Gott iſt hie, der gerecht macht.?

Werrwill verbammen?. Chriſtus iſt hie, der
fur;mich geſtorben iſt, der mir iſeinen Leib und
fein Blut gegeben, der mir die Gnade des Vatteers, und die Hoffiueng des ſeeligen Erbes auf

ewig derſiegelt hat. Wie freile! ich mich in
Herrn? wie bin nich ſo frolich inmeinem Gott
Er hat mich angezogen mit den  Kleidern des

Heils;

ueuuiui
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Heils; er hat mich mit dem Rocke der Gerech—
tigkeit bekleidet. Danket dem Herrn, denn er
iſt freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich!
Jch danke dem Herrn von ganzen Herzen in

der Gemeine der Frommen. Groß ſind die
Werke des Herru! wer.ahrer achtet, hat eitel
kuſt daran. Was er ordnet, iſt loblich: und
ſeine Gerechtigkeit bleibet ewiglich. Er hat
ein Gedachtniß geſtifftet ſeiner Wunder, der
gnadige und varmherzige Herr. Er giebt
Speiſe denen, die ihn furchten: er gedenket
ewiglich an ſeinen Bund. Hallelujah!

Nun bin ich nicht mehr ſchwach in dem

Kampfe gegen die Sunde: der Herr iſt meine
Starke und mein Schild. Nun wird mir kem
Troſt mehr mangeln: der Herr erquicket meine
Seelein mit. himmliſchen Speiſen und Freuden.
Nun werdre .ich nicht ſterben, ſondern leben und

des Herrn Werk ewig verkundigen. „War—
„lich, warlich! wer mein Fleiſch iſſet und trinket
„mein Blut, der hat das ewige Leben, und ich
„werde ihn auferwecken. am Jungſten Tage.,
Der Herr hat groſſes an mir gethan, der Herr
hat groſſes an mir gethan, des bin ich frolich!
Jch will ſingen von der Gnade des Herrn
ewiglich, und ſeine Wahrheit verkundigen mit

meinem Muünde fur und fur. Die Gottloſen
muſſen darben  und hungern aber die den Herrn

furchten,
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furchten, haben keinen Mangel. an irgend einen
Gut. LCobet den Herrn alle Heiden! preiſet
ihn alle Volker! denn ſeine Gnade und Wahr—
heit waltet uber uns in Ewigkeit. Lobe den
Herrn meine Seele! Hallelujah!

Er

LX.
Aufopferung und ganzliche Ueber

gebung an Gott.

ſ7t utigſter Vater! du haſt gefagt: Gieb mir
Co mein Sohn dein Herz, und laß deinen
Augen meine Wege wohl gefallen; hier. ær
ſcheine ich vor dir, entſchlofſen; mit. Keib und
Seele mich dir ganz zu ubergeben. Ach!. daß
ich doch die Krafte, welche du mir verliehen haſt,

bisher nicht immer zur Verherrlichung deines
Namens und in der Abſicht dir: damit zu dienen
gebraucht, daß ich noch ſo viele Tage. nicht dix
vornamlich, ſondern der. Eitelkeit meines Sin
nes, der Welt und meinen ſundlichen Begierden
aufgeopfert:und dadurch als ein Undankbarey
deinen Zorn und die. ewige Verwerfung wohl
dervient habe! Nimm hin mein Gott!. dieß
zerknirſchte Herz;: nimm hin dieſen Geiſt, der,/
von dem Gefuhl einer aufrichtigen Reue durch

drungen, nirgend ſonſt Ruhe :findet als. in. der
Hoffnung
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Hoffnung um Jeſu willen Vergebung bey dir
zu erlangen. Ach! wen ſollt ich mich anders
ubergeben, als dem getreuen Schopfer, der mich

zu ſeiner Ehre hervor gebracht, der mich unter
ſo vielen Leiden getroſtet und erhalten, der mich
aus dem Abgrunde des Verderbens durch den
ſchmerzlichen Tod ſeines Sohnes errettet, mit

ſeinem Geiſte mich zu andern und zur hochſten
Seeligkeit zu fuhren gnadig beſchloſſen hat.
Dieſem geliebten Vater, dieſem Retter meines
unſterblichen Geiſtes ſeyen denn alle Krafte
meines ganzen Weſens geweihet. An ſeine
Gnade will ich mich taglich erinnern; von ſei—
nen Wohlthaten reden; die Wunder ſeiner
Barmherzigkeit ruhmen und preiſen. Mein
Herz mit allen ſeinen Empfindungen ſey dein o

mein Gott. Dich will ich uber alles lieb ha—
ben, nach dir kindlich mich ſehnen, auf dich mein
ganzes Vertrauen ſetzen, ſtets in deiner Furcht
vor dir wandeln, und deine Geſetze zur einigen

NRecechtſchnur meiner Handlungen machen. Auf
deine Ehre vornamlich will ich bey allen meinen
Entſchlieſſungen ſehn, und die großten Vergnu—

gen und Vortheile nichts achten, wenn ich, um

ſie zu erhalten, von dem Steige deiner Gebote
abweichen mußte. Dir ſeyen alle Tage meines
Lebens, meine Arbeit, meine Ruhe, meine Freu—
den, meine Guter, alle Glieder und Sinnen

P meines
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meines Korpers geheiliget: dieſe Augen werden
dich ofters in deiner Schopfung begierig ſuchen
und finden; dieſes Gehore wird oft mit Freu—
den die Stimme deines Wortes vernehmen;
alle dieſe meine Glieder und Sinnen will ich an
wenden, um dir zu dienen, um durch die ange—
nehmen Empfindungen, die ſie mir gewahren,
mich zu deinem Lobe zu ermuntern. Nimm
mich denn ganz zu einem dir geheiligten Opfer

hin! Entferne ſelbſt aus meiner Seele jede un-
reine Bewegung, jeden boſen Gedanken, und

lenke alle meine Vorſtellungen zu den Endzwe
cken hin, welche dir wohlgefallen: ſo werde ich
nie aufhoren, dein Eigenthum zu ſeyn; ſo werde
ich dir leben, dir in Geduld leiden, dir einſt im

Glauben getroſt ſterben, dein hier und
dort ewig ſeyn. Amen!
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LXI.
Tagliche Erneuerung.

Ziehet den neuen Menſchen an, der nach
Gott geſchaffen iſt in rechſchaffener Ge
rechtigkeit und Heiligkeit. Eph. 4,24.

Goti mein Vater! der du den Menſchen
zuuerſt nach deinem Ebenbilde geſchaffen,

und da er dieſe Vollkommenheit verlohr, durch
die Wirkungen deines Geiſtes zu dieſer Herr—
lichkeit wirder zu erhohen die gnadigſten Ver—

anſtaltungen gemachet haſt: mit welchen Wor—
ten ſoll ich dich preiſen? wie ſoll ich den Reich—
thum deiner Gute wurdig genug ruhmen, daß
du in mir dieß groſſe Geſchafte der Wieder—
herſtellung deines gottlichen Bildes angefan—

gen, und ſchon ſo manches Gute in mir gewir—
ket haſt? Da ich noch ein Kind wr, ehe ich dich
alſo noch darum bitten konnte, haſt du mich ſchon
von meinen Sunden gereiniget, heilige Bewe—

gungen in mir hervorgebracht, und zu dem
Eingang in dein herrliches Reich mich berei—
tet. Ach hatte ich doch der an mir arbeiten—

den Hand deines Geiſtes zu allen Zeiten willig
mich uberlaſſen! hatte ich doch nie durch die
naturliche Widerſpenſtigkeit meines Herzens,
oder ſo gar durch muthwillige Sunden, das
gute Werk in mir verhindert, und mich von der.

P2 Aehn
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Aehnlichkeit mit dir aufs neue ſtraflich entfernt!
Verwirf mich doch, mein Vater! deßwegen nicht
von deinem Angeſicht, mmm deinen heiligen
Geiſt nicht von mir! Erhalte den guten Vor—
ſatz in meiner Seele, den ich genommen habe,
tagirch an mir zu beſſern; die Luſte immmer mehr
zu bezahmen; die boſen Gewohnheiten abzule—

gen, und ein ganz neuer und heiliger Menſch
zu werden. Und da ich ohne deinen gottlichen
Beyſtand mich eben ſo wenig andern, als ſelbſt
zeugen und ſchaffen kann: ſo erzeuge du mein
Gott durch den Saamen deines kraftigen Wor
tes die guten Gedanken, die reinen Begierden
und die heiligen Entſchlieſſungen in mir, die noö—
thig ſind, wenn ich zu deinem Bilde endlich ganz
erneuert und erhoht werden ſoll. Gieb mir die
wahre Weisheit, daß ich in allen meinen Ge—
ſchaften mich von deiner Furcht leiten laſſe.
Gieb mir die Geſinnungen demes lieben Sohns

C Jeſu Chriſti, daß ich deinen Willen mit ſtiller
zernanenheit ihue; daß ich in allen nicht meine,
ondern deine Ehre ſuche; daß meine großte

Ztevde ſey, dich zu lieben, mit dir im Gebete zu
rden, zu dir mich in der Jnbrunſt der Andacht

mpor zu ſchwingen, die Welt mit einer ſtillen
no geſetzten Gleichmuthigkeit anzuſehn, und
ach dem, was ewig iſt, am meiſten zu trachten.

Ruſte du mich durch dein Wort mit den nb
thigen



Tagliche Erneuerung. 229
thigen Kraften aus, reich an allen Tugenden
zu werden. Gieb mir den Geiſt der Gedund,
der demuthigen Selbſterniedrigung, der geiane
nen Freundlichkeit, der Großmuth im Verzei—

hen, der Barmherzigkeit, der ungeheuchelten
Bruderliebe; gieb mir die Starke des Geiſtes
meines Muths Herr zu ſeyn, meinen Zorn zu
bezahmen, die wolluſtigen Empfindungen zu
unterdrucken, uber die Bewegungen des Neides
zu herrſchen, und mein ganzes Gemuth durch

eine beſtandige Wachſamkeit in ſtrenger Ord
nung zu halten. Eenke du ſelbſt meine Wull—
kuhr auf alles, was gut, loblih und dir wohl—
gefallig iſt. Erfulle mein Hnz mit den Em—
pfindungen deiner gottlichen C.eve, daß ich, durch

ſie geſtarkt, fahig fey, alle die Schwierigkeiten
zu uberwinden, welche den Eifer in guten Wer—
ken ermuden und aufhalten konnen; daß ich
der Wahrheit bis in den Tod getreu bleibe,
keine Menſchenfurcht, keine Liebe, keinen Ge—
winn noch Verluſt mich von dem, was recht iſt,

abbringen laſſe, und uberall nichts ſo hoch
ſchatze, als deine Gnade und ein reines Gewiſ—
ſen. Meine Seele ſey, ſo viel nur immer moög—
lich iſt, mit ihren Gedanken auf dich hingerichtet;
mein Leib ſey deine geheiligte Wohnung; mein

ganzer Wandel ein dir wohlgefalliges Opfer

und ein beſtandiger Gottesdienſt. Verlaß mich

P— nicht5
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nicht mein Vater! mit deiner gottlichen Hulfe!
Gieb zu allen Zeiten den guten Willen und das

Vollbringen! Erleuchte mich, troſte mich, un—
terſtutze mich, erfreue mich, heilige mich ganz

und gar mit deinem gottlichen Worte, daß
mein Geiſt ganz ſammt Seele und Leib unſtraf
lich behalten werden, bis auf den Tag der Zu—
kunft meines Herrn Jeſu Chriſti, welcher dann
auch meinen nichtigen Leib verklaren wird, daß
er ahnlich werde ſeinem verklarten kReibe. O
wie will ich dich ruhmen, wenn mein Geiſt in
allen ſeinen Empfindungen erneuert, nach deinem

Bilde geſchaffen iſt! wie will ich mich freuen,
wenn mein alsdenn unſterblicher Leib zu deinem
Throne ſich erhebt, und ich dann als ein neuer
Menſch ewig dein frolichmachendes Angeſicht

ſchaue! Amen!
553

J

LXII.
Weiſe Cntfernung von der Welt.

Stellet euch nicht dieſer Welt gleich.
Rom. 12, 2.

ESNM ein Gott! der du mich in deinem geliebteni Sohne von der Welt erwehlet, Herr Jeſu!

der du ehedem zu deinen Jungern und durch ſie
auch mir geſaget haſt: Jhr ſeyd nicht von
der Welt, gleichwie ich nicht von der Welt

bin.

E
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bin. Jch preiſe dich von ganzem Herzen, uj3
daß du mich aus dem unordentlichen Wandel
derer, welche Kinder der Welt genennt werden,
gnadig heraus gefuhrt, und mich auf die Wege
der Ordnung, des Rechts und der Heiligung

nngelenket haſt. Wo wurde ich hingerathen
ſeyn, wenn du mich den Trieben meines ver— iſl ir
kehrten Willens uberlaſſen hatteſt? Und wie
bald wurde ich wieder zuruckfallen, wo du einen
Augenblick deine mich unterſtutzende Hand von
mir abzogeſt? Nur allzuleicht wird ein menſch—
liches Herz bald von ſeinen eigenen Begierden,
bald auch von boſen Exempeln verfuhrt, ſich nach

der ſundlichen Gewohnheit eines verderbten Zeit mnuet

J

flnr

J

alters zu richten, oder zwar ſich auſſerlich von J

der Welt zu entfernen, aber doch den eitelen
Sinn ungebeſſerter Menſchen in dem Gemuth zu
behalten. So ziehe mich denn durch deinen
Geiſt aus allen Verbindungen zurucke, in wel—

Gieb mir die Vorſichtigkeit wohlzu beurtheilen, re
was von den Gewohnheiten des Landes und
der Zeit, in welchen ich lebe, ſundlich oder un IIJ “n

ſchutdig ſey, damit ich nicht durch einen nur

Gebrauchen mich entferne, und durch die Ab—

weichung von eingefuhrten an ſich unſchuldigen

P 4 ESittenv) Joh. 17, 16.
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Sitten den Spöttern Gelegenheit zur Laſterung
gebe. Dajqu aber ſtarke mich mit der muthig—
ſten Entſchloſſenheit, daß ich durch keine Ge—
wohnheit mich je zu einer leichtſinnigen Hand
lung verfuhren laſſe, daß ich mich allen ſchandli—

chen Vorurtheilen getroſt widerſetze; daß ich
nie etwas in der eitelen Abſicht unternehme
nur Menſchen gefallig zu ſeyn; daß ich mich
nicht zu ſehr und oft in die Geſellſchaften muſ—
ſiger Menſchen einlaſſe, durch unnothige Zer—
ſtreuungen die Ruhe meines Geiſtes zerrütte
und von meinem Beruf mich entferne. Du
mein Gott ſeyeſt mir ſtets mehr, als die ganze
Welt. An dich im Stillen zu denken, mit den
Wundern deiner Macht, Weisheit und Gute
mich im Geiſte zu unterhalten, durch die Erin—
nerung des Opfers Jeſu Chriſti den Frieden
meiner Seele feſte zu machen; zu dir im ein—
ſamen Gebete zu reden und zu ſeufzen, das ſey
meine großte Luſt, das ſey meine Seeligkeit auf

Erden. Was achte ich dann alle Urtheile der
Menſchen, wenn ich recht thue und dir wohl:
gefalle. Wie leicht kann ich die Gunſt und den
Ruhm bey Menſchen entbehren, wenn ich dein
Kind. bin, und ich mit glaubiger Zuverſicht
im Bewußtſeyn meiner Aufrichtigkeit ſagen
kann: ſiehe da, mein Zeuge iſt in dem Himmel;
und der mich kennet iſt in der Hohe. Wenn

ich
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ich allen Menſchen gefallig ware: ſo ware ich
Chriſti Knecht nicht. Sollte ich mich je ſcha—
men fromm zu ſeyn? dich meinen Gott! vor
aller Welt zu bekennen, und durch den unver—

anderlichen Vorſatz eines heiligen Wandels
jedermann ſehen zu laſſen, daß ich deine Befehle
hoher, als alle Gebrauche der Welt achte? Du
allein biſt mein Richter; nicht die Gewohnheit,
micht ſterbliche Menſchen. Vor dir werden ſie
alle einſt Rechenſchaft geben muſſen, die nach
eingefuhrten Sitten geſundiget haben. Wie
leer wird dann die Entſchuldigung ſeyn: „ſo
iſt es gewohnlich geweſen., Nein! Gottes
Wort und Zeugniſſe, die ſeyen meine Raths—
leute; ich rede und thue was du befohlen „aſt,
und ſchaue auf deine Wege; ich ſuche dich von
ganzem Herzen; o laß mich nicht fehlen deiner
Gebote! O daß mein Leben deine Rechte mit

ganzem Ernſt hielte!“) O daß das groſſe
Urbild aller Tugenden der Freund meiner Seele
mir ſtets vor Augen ſchweben, und mein ganzes
Herz nach ſeinen Willen einrichten möchte, auf
daß ich ein Geiſt und Sinn mit ihm werde;
in ſeiner Liebe mich erfreue; durch ſeine Leiden
mich troſte; durch die Betrachtung ſeiner Herr—
lichkeit mich mit Hoffnung und Freuden erful—
le. Wie gerne will ich der Welt ihre fluchtigen

P5 Erge—n) Pſalm 119,24, 11, 15, ſ.
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Ergetzungen laſſen; wenn meine Seele durch

die reinen Vergnugungen des Glaubens geſat—
tiget wird? Wie getroſt will ich ſelbſt die Ver-
achtung und den Hohn eitelgeſinnter Menſchen

erdulden: wenn ich die Ehre bey Gott, das
Kennzeichen ſeiner Kinder, das Pfand des ewi
gen Erbes, den Glauben, die Liebe und die
feſtgegrundete Hoffnung der ewigen Herrlich—
keit habe? Dieſe wolleſt du mir erhalten mein
Gott, durch die Kraft deines machtigen Wor—
tes, bis es dir gefallt, mich ganzlich zu erloſen
von dieſer argen Welt, und aufzunehmen in
dein ewiges Reich, dir ſey Ehre und Preis in
Ewigkeit. Amen.

D So
Lalll.

Gefahr des Ruckfalls.
Wer ſich laßt dunken er ſtehe, mag wohl

zuſehen, daß er nicht falle. 1Cor. 1o, 12.
Es wird hernach mit demſelben Menſchen

arger, als zuvor. Luc. in, 26.
/Dʒ etreuer Gott! der du gnadig zugeſaget
G qaſt, mich, ſo lange ich in dieſem Lande
der Prufung bin, nicht zu verlaſſen, ſondern
mich mit der machtigen Hulfe deines Geiſtes
zu unterſtützen: erfulle denn dein Wort an mir

nnd
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und ſtehe mir bey, daß ich die mancherley Ver—
ſuchungen, unter denen ich wandie, giucküch
uberwinde. Jch erkenne nicht ohne groſſe
Furcht, die Gefahr, in der meine Seele nech
ſchwebet. Eine Welt voll verfuhrender Bey—
ſpiele, wie bald kann die einen ſchiachen Men
ſchen verleiten? So manche Veramaſſung zur
Sunde treffe ich auf meinen Wegen an; ſo
manche boſe Gewohnheit ziehet mich zu vorigen
ſchon langſt von mir verabſcheuten Sunden zu—

ruck; die Begierden meines verdorbenen Her—
zens reizen mich, und der unſichtbare Feind alles
Guten leget manche verborgene Stricke mich zu
fallen: Ach! mein Schutz! mein Vater! ſtehe
mir bey in allen dieſen Fahruchkeiten, daß ich
das Kleinod nicht verliere, welches du mir in
deinem Sohne gegeben haſt. Was nutzten mir
alle meine Bemuhungen mich zu heiligen und
zu beſſern, wo ich nun wieder von dem Steige
der Gottesfurcht abweichen ſollte? wie ſchand—
lich ware es, nach ſo vielen Wohlthaten, die
mein Gott mir erzeigt, undankbar, nach ſo theu—
ren Eidſchwuren, mit welchen ich ihm Treue
zugeſagt habe, meyneidig zu werden? Mußte
ich nicht auf die betrubte Vermuthung gerathen,
mein Herz ſey nicht rechtſchaffen vbr dir, ich
ware nie wirklich durch den Glauben dein Kind

worden, ſondern hatte nur mit einer verſtellten

From
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Frommigkeit dir gedient. Ach wie abſcheulich
muß ein Heuchler, ein ſcheinheiliger Betruger
in den Augen des allwiſſenden Gottes ſeyn!
Erforſche mich Gott, erfahre mein Herz; prufe

und erfahre, wie ichs meyne: ſiehe, ob ich auf
boſen Wegen bin, und leite mich auf den dir
wohlgefalligen Weg. Wie ware ich doch ſo
unglucklich, wenn ich die angenehme Ruhe des
Geiſtes wieder verlieren ſollte, welche ich nun
in meinem Erloſer erlanget habe! durch den
Glauben an ihn bin ich von aller Schuld los—
gezehlt; habe den ſuſſen Frieden des Geiſtes
empfunden, der uber alle Vernunft iſt; kann
mich ohne Furcht den Handen meines geliebten
Vaters ſtets uberlaſſen, hier von ihm alles Gu—
te, dort aber die ewige Seeligkeit gewiß hoffen:
dieß Gluck ſollte ich nun wieder leichtſinnig da
hin geben? fur eine ſchnell vorbeyfliehende
kuſt, fur etwas Ehre oder fur einen vergangli—
chen Vortheil dahin geben? den gerechten Gott
wieder zur Rache gegen mich auffordern? dem
heilgen Geiſte vorſetzlich widerſtreben, und mich
in die Gefahr ſturzen, daß mein Herz endlich

in der Sunde verharten, von der Gnade Got—
tes verlaſſen, in ſeinen eigenen boſen Willen
dahin gegeben werden mochte? wie ſchnell
konnte mich der Tod in einem ſo ungluckli—
chen Zuſtand ubereilen? welch ein entſetzliches

Schickſal
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Schickſal ware das fur mich, dann ewig ver—
lohren, ewig von Gott verworfen zu ſeyn!
Ach mein Bater der du angefangen haſt das
gute Werk, vollfuhre daſſelbe bis an mein ſee
liges Ende. Erzeuge taglich in mir den ſtets
erneuerten Vorſatz dich uber alles zu lieben; je—
der noch ſo gerinaſcheinenden Sunde zu wider—
ſtehen; alle boſe Begierden ſogleich bey den er
ſten Regungen zu unterdrucken; alle Gelegen—
heiten zur Sunde ſorgfaltig zu meiden; ſtets
mit mir ſelbſt und allem was boſe iſt zu kam—
pfen; zu wachen und zu beten, auf daß ich
nicht in der Anfechtung falle und den Sieg
auf ewig verliere. Dein gottliches Wort ſey
mein Fuhrer auf allen meinen Wegen. Dieß
warne und troſte, ſtarke und erquicke mich,
daß ich die Welt und alles, was den verwohnten
Sinnen angenehm iſt, mit Freuden entbehre;
daß ich in dir mein hochſtes Vergnugen, meine
Ruhe und meine Seeligkeit ſuche und finde; daß

ich fortfahre mit der Heiligung in der Furcht
Gottes, bis ich am Ende mit deinem Knechte
voll des Dankes und Troſtes ſpreche: ich habe

den guten Kampf gekampfet; ich habe den kauf

vollendet; ich habe Glauben gehalten; hinfort
iſt mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit,

welche mir mein Herr Jeſus geben wird.

Amen.

LXIV.
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LXIV.
Von der Einwohnung Gottes

in den

Seelen der Glaubigen.
ſT rhabener Gott! der du in der Hohe und im
C Heiligthum wohnſt, doch aber auch bey

denen die zerknirſchtes Herzenns und zerſchlagnes

Geiſtes ſind: ich danke dir fur die groſſe Gnade,
welche du durch dieſe genaue Verbindung mit
den Seelen deiner Glaubigen uns erwieſen haſt.
Wer ſind wir unreine und von Natur verdor—
bene Menſchen, daß du dich, o Allerheiligſter!
ſo zartlich mit uns vereinigen willſt? geprieſen
ſeyſt du denn o Vater! vornamlich dafur, daß
es dir gefiel, auch meine Seele zu einer ſolchen
Wohnung fur dich zuzubereiten; daß du mich
durch dein Wort erleuchtet, den Glauben in mir

hervorgebracht, mit heiligen Bewegungen mein
Herz gereiniget, und mit kindlicher Liebe zu dir
erfullet haſt. Ach! daß ich die Mittel ſo nach—
laßig gebrauchte, welche du mir gabſt, dieſe
geheimnißvolle Verbindung mit dir immer
feſter zu machen! daß ich deinen Geiſt durch
die Unterhaltung boſer Begierden ſo oft vertrie
ben; dich nicht eifrig genug im Gebete geſuchtz
den Leib und das Blut deines Sohnes nicht
ſtets mit rechter Jnbrunſt empfangen und ini J
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zu eigen gemacht, ſondern vielmehr die Wir—
kungen deines heiligen Geiſtes durch die Trag—

heit in guten Werken in mir verhindert habe!
billig entzogeſt du mir nun das theure Pfand,
welches ich ſo ſchlecht angewendet und ſo wenig
zu vermehren geſucht habe. Aber, mein Gott!
entferne dich nicht aus meinem ohne dich ewig
verlohrenen Geiſte. Erfulle deine Verheiſſung
an mir: ich will in ihnen wohnen und in ihnen
wandeln; ich will ihr Gott ſeyn, und ſie ſollen
mein Volck ſeyn. Vermahle dich mit mir, wie
du geſagt haſt, in Ewigkeit; vertraue dich mit
mir durch die Empfindung deiner Liebe, durch
den Troſt deiner Gnade und deiner Barmher—
zigkeit. Nie will ich aufhoren dieſen Beweis
deiner vaterlichen Gute zu ruhmen; me etwas
hoher ſchatzen, nach nichts ſo ſehnlich verlangen,
als nach dieſer vertrauten Gemeinſchaft mit dir
meinem geliebten Vater. Ach welch eine See—

ligkeit, wenn mein Gott bey mir iſt! welch eine
erhabene Wurde, wenn mein Geiſt und Leib
ein geheiligter Tempel des hochſten Weſens
ſind! Wer will mich verletzen, wenn mir der
Allmachtige ſo gar nahe iſt? wer kann mich
unterdrucken, wenn ſeine Hand mich erhalt?
Gott iſt mein Heil: ich bin ſicher und furchte
mich nicht: denn Gott iſt mein Schutz und mein
Heil. Er ſtarket mich, wenn ich zum Guten

matt
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matt werde; er troſtet mich, wenn ich bekum—
mert bin; er erfreuet mich, wenn ich in dieſer
elenden Pilgrimſchaft ſonſt kein dauerhaftes
Vergnugen antreffe. Jch freue mich im Herrn,
und bin frolich in meinem Gott. Denn er
hat meine Sunde von mir gethan; er hat mich
angezogen mit den Kleidern des Heils, hat
mich mit Unſchuld und Gerechtigkeit durch den
Glauben an Chriſtum bekleidet. Jn ihm mei—
nem gottlichen Mittler habe ich den Frieden
gefunden, den mir die Welt nicht gab; in ihm

bin ich ein Kind meines Gottes, ſein Freund,
ſein Geliebter geworden: die kLiebe Gottes iſt
ausgegoſſen in mein Herz, durch den heiligen
Geiſt; dieſe ſanften Empfindungen der Freund
ſchaft meines lieben Vaters erquicken meine
Seele; ſie beruhigen meine Begierden; ſie
ſtarken mich in dem Vorſatz zu loblichen Wer
ken; ſie erheben mich uber alles was irdiſch und
verganglich iſt; daß ich oft mir ſelbſt ſage:
„Fur Gott iſt mein unſterblicher Geiſt geſchaf
fen; fur Gott ihn zu heiligen, hat mein Heiland
ſein Blut vergoſſen. So will ich denn alles,
was zeitlich iſt, nur als im fluchtigen Vorbey
gehn mit meinen Sinnen beruhren: zu meinem
Schopfer hinauf ſeyen alle meine Gedanken und
Begierden gerichtet. Mein Gott iſt mein und
ich bin ſein. Jhn will ich ehren mit meinem

Wandel;
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Wandel; ihn will ich lieben von ganzen Her—
zen; auf ihn will ich meine Hoffnung ſetzen,
von ihm alle Hulfe erwarten., Und er er—
freuet, er liebet, er troſtet mich mein geliebter
Vater. Er giebt mir Antheil an dem Heile,
das ſein Sohn mir erworben hat; er hat mich
zu einem Gliede an dem Leibe meines Erloſers
gemacht; er hat mir den Geiſt, das Pfand des
ewigen Erbes gegeben. Nun kann ich nie
ſterben, denn ich habe die Quelle des Lebens in
mir:; nun hat mein Leib die gewiſſe Hoffnung
einſt aus dem Grabe erneuert hervorzugehn;
denn er iſt ein heiliges Wohnhaus der Gott—
heit. Kein Gluck, kein Leiden, keine Zeit ſoll
dieſe heiligen Bande zerreiſſen. Sie ſind ſtar—
ker als der Tod; ſie ſind machtiger als die Hol
le: Berge werden weichen, Hugel hinfallen;
aber der Bund meines Friedens nicht: ſpricht
der Herr mein Erbarmer. Und mein Jeſus,
der bittet fur mich, daß dieß Kleinod mir nicht
geraubt werde: „Heiliger Vater, (ſo bittet er
„auch fur mich,) erhalte ſie in deinem Namen,
„daß ſie eines ſeyn, gleichwie wir. Jch in ih—
„nen; und du in mir. Wer mich liebet, der
„iwird mein Wort halten, und mein Vater wird
„ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen
„und Wohnung bey ihm machen!, Arch ſo
wohne denn ewig in meiner Seele, du Gott des

8 Frie-Añ
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Friedens und der Liebe. Bereute mich ſtets
veſſer zu, deiner Gemeinſchaft wurdig zu ſeyn.

J Entferne durch deinen Geiſt alle unreine Be—
wegungen aus meinem Herzen. Heilige mich

durch und durch, daß du Luſt haben mogeſt in
mir zu bleiben, und daß dir. mein von Natur
zwar beflecktes, aber durch deine Liebe gereutig
tes Herz ſtets wohl, gefallee. Jch laſſe dich
nicht, du ſeegneſt mich dann. Jch ubergebe dir

mich ganz zum Opfer und Eigenthum. Jch
lebe, doch nun nicht ich; ſondern Chriſtus lebet
in mir: denn was ich jetzt lebe im Geiſte, das

lebe ich im Glauben des Sohnes Gottes, der
mich geliebet und ſich ſelbſt fur mich dargege—
ben hat. Siehe da! eine Hutte Gottes
bey den Menſchen. Er wird bey ihnen
wohnen; er wird ihr Gott ſeyn, und ſie
werden ſein Volk ſeyn.

53
J

LXV.Um die Gabe andachtig zu beten.

CA in Gott! du ſieheſt das aufrichtige Ver
i langen meines Herzens, welches ſich
wunſchet, mit dir im Gebete ſo reden zu konnen,
wie es dir angenehm iſt; keuneſt aber auch weit
beſſer als ich ſelbſt, die mir anklebende Tragheit

und
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und kaltſinnige Unachtſamkeit in dieſen heiligen

Geeſprachen mit dir. Wie leicht. ſtohren mich
Gedanken irdiſcher Geſchafte, wenn ich mir
vornehme, an dich und den Himmel zu denken.
Wie geſchwinde zerſtreuen ſich meine Sinnen
in die ſichtbaren Dinge, die mich umgeben,
wenn ich mich bemuhe, meine Aufmerkſamkeit
auf das Unſichtbare und Ewige zu lenken. Ach!
ich ſchame mich mein Gott herzlich vor deinem
Angeſicht, daß meine Liebe zu dir, meinem eint

zigen und hochſten Gute, noch nicht ſo brunſtig
iſt, als ſie ſehn ſollte; daß mein Herz noch zwi—
ſchen dir und der Welt hin und her wanket;
daß du noch nicht meine ganze Seele erfullen,
und alle meine Begierden und Leidenſchaften
dir durch deinen Geiſt haſt heiligen konnen.
Ach, zeuch du mich zu dir; daß ich dich inbrun—
ſtiger liebe. Gieſſe in meine Seele den Geiſt
des Gebets, der Starke und der Furcht Got—

tes aus. Feßle, wenn ich bete, alle meine
Gedanken dergeſtalt an dich, daß ſie ſich mit
keinem verganglichen Dinge beſchaftigen kon

nen. Ziehe meine Sinnen aus ihren Zer—
ſtreuungen unter den Kreaturen ſo zuruck, daß
ich nichts ſehe, nichts hore und nichts empfin

de, was mich in meinen demuthigen Unterre
dungen mit dir hindern oder unachtſam machen

durfte. Deine mir gegenwartige hohe Ma
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jeſtat müſſe mich ſtets in kindlicher Ehrfurcht
erhaiten; die Vorſtellungen deiner Allmacht
und Weisheit, deiner Gute und Treue meine
Hoffnung befeſtigen und meinen Glauben bele—
ben; das Audenken deiner erbarmenden Liebe,
nach der du deines eingebohrnen Sohnes nicht
verſchonet, ſondern ihn für mich in den ſchmerz
lichſten Tod gegeben haſt, meine ganze Seele
durchdringen und zur feurigſten Gegenliebe
entflammen. Dein heiliger Geiſt bringe durch
die wunderbaren Wirkungen des dottlichen
Worts die ſtillen, unausſprechlichen Seufzer in
mir hervor, die du, Herr, alleine kenneſt und
mit uberſchwenglichen Freuden belohneſt. So
ſchwinge ſich meine Seele oft uber die Erde
empor, ſehe im Glauben Jeſum zur Rechten

des Baters, vernehme ſeine troſtliche allezeit
geltende Furſprache fur uns verlohrne Sunder.

Ach! welch ein Troſt fur mich, daß du mich, o
Vater! um ſeinetwillen allezeit, wenn es mir
gut iſt, zu erhoren verheiſſen, daß du mir durch
ihn ſelvſt den Befehl gegeben haſt: Bittet, ſo
werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkom
men ſey. O das iſt die Freudigkeit zu Gott,
daß, ſo wir etwas bitten nach ſeinen Willen,
ſo horet er uns. Der Herr iſt nahe allen die
ihn anrufen, allen, die ihn mit Ernſt anrufen,
er thut was die Gottesfurchtigen begehren, und

erhoöret
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erhoret ihr Schrehen. Amen! der Herr er—
hore meine St mme, mein Gebet, das nehme
der Herr an. Ja, das Seufzen der Elenden
horet der Herr; mein Herz iſt gewiß, daß ſein
Dhr darauf merket. Amen.

Qe

ILXVI.
Der Sinn, in welchem jeder Chriſt

das Vater Unſer allezeit beten ſollte,
kurz ausgedruckt.

»Drnſer Vater! ewiger, allmachtiger, gutiger
Golt! dir ſtehet die ganze Natur zu Ge—

bote; alles iſt dein im Himmel und aufErden.

Geheiliget werde dein Name: Dieſe
deine hohen Eigenſchaften muſſen recht erkannt,
von allen Kreaturen. geprieſen, von uns Men
ſchen, auch beſonders von mir durch einen
heiligen Wandel verherrlichet werden.

Dein Reich komme. Deine chriſtliche
Kirche werde immer weiter unter allen Volkern
ausgebreitet, bey uns aber befeſtiget, und dein

unſichtbares Reich, das da beſteht in Gerech—
tigkeit, Friede und Freude in dem heiligen Geiſt,
auch in meinem Herzen immer mehr angerichtet.

Dein Wille geſchehe, wie von den Ensln
und Auserwehlten, im Himmel, ſo von uns

Q 3 auf
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auf Erden; daß wir in deinen Geboten wandeln,
deiner Fuhrung geduldig uns unterwerfen und
mit ſtiller Zufriedenheit von dir alles ubrige er-

warten.
Unſer taglich Brod gieb uns heute.

Nicht. um Ueberfluß irdiſcher Guter, um. das
Nothwendige bitten wir. Verleihe Geſundheit,

Nahrung, Gluck, Ehre, Friede und Vergnugen,

ſo viel dir gefallt und ſo viel ſich mit dem Wohl
unſrer Seele vertragt.

Vergieb uns unſre Schuld, wie wir
vergeben unſern Schuldigern. Hiermit ver—
zeihe ich allen meinen Beleidigern. Achverglehg
mir um Ehriſti willen die groſſe Schuld metner
Sunden; gieb mir ein verſohnliches Herz;, und
durch den Glauben Frieden in meinem Ge—
wiſſen.

Fuhre uns nicht in Verſuchung. Stehe
mir und allen Chriſten in den vielen Verſuchun
gen dieſes Lebens bey, daß wir nicht durch
Furcht und Liebe, nicht durch Ueberfluß oder

Mangel zur Sunde verleitet werden. Laß
uns nicht verſuchen uber unſer Vermogen;

Sondern errette uns von allem, was boſe

und unſrem wahren Heile ſchadlich iſt..
Deunn dein iſt das Reich. Du biſt der

Regente des groſſen Reiches der Welt, und
beſonders deiner Kirche auf Erden. Von

dir
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dir allein kann und darf ich alles dieß, und
was mir ſonſt mangelt, erwarten. Dein iſt
die Macht und die Kraft von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Amen.

We 5

Lxvnu.
Von der Kraft und dem Seegen

des Gebets.
Jch aber bete, Herr! zu dir zur angeneh

men Zeit. Pf. Gg, 14.
9g0 ch ein groſſes Vorrecht hat mir mein

Hott, wie allen ſeinen Kindern geſchenkt,
daß ich in den ſtillen Unterredungen mit ihm
mein Herz und alle meine Sorgen in ſeinen
vaterlichen Schooß ausſchutten darf! O du
Allorhochſter! wer bin ich, Staub, Erde und
Aſche, daß ich mich unterwinden darf, mich mit
dir zu beſprechen. Und du vergoönnſt mir nicht
allein dieſen Zutritt vor dein allerheiligſtes An

geſicht: ſondern ladeſt mich ſelbſt gnadig ein;
heiſſeſt mich von dir alles bitten, was ich bedarf,

und giebſt mir die theuerſten Verſicherungen,
ſo oft. mein Gebet zu erhdren, als es mit deiner
Weisheit und meinem ewigen Heile ſich ver—
tragt; von ganzer Seele pteiſe ich dich, o mein
Gott! fur dieſe nnausſprechliche Liebe. Achl

Q 4 ware
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ware das Gebet unſer Troſt nicht: ſo waren
ja viele deiner Kinder vergangen in ihrem Elen—
de. Aber das beruhiget, das ſtarket das er
freut deiner Glaubigen und auch meine ohne
dich verlaſſene Seele.

Wenn mir mein Gewiſſen die Sunde der

vergangenen Jahre vorrucket; wenn meine
taglichen Fehler mich mit Reue, Schaam und
Unruhe erfullen: dann fliehe ich im Gebet zu
deiner Barmherzigkeit, und finde durch Chriſtum

Ruhe fur meine geangſtete Seele. Wenn
Kummer und Sorgen mein Gemuthe zerrutten,
und ich auf Erden die mir nothige Hulfe nicht
ſehe: ſo komme ich im Gebete vor den Thron
deſſen, der Himmel und Erde, der auch meine
Schickſfale regieret, und alles, was mir begegnet,
zu meinem Beſten hinleiten kann? Dieſem
Freunde kann ich in den geheimen Unterredun—

gen des Glaubens mein ganzes Herz amwver—
trauen; der kennt die heilſamſten Mittel mich
zu retten, der giebt mir den weiſeſten Rath, in—

dem er meine Gedanken regieret, daß ich den
beſten Weg gehe. Oſft erkaltet die Liebe zu
Gott in meiner Seele, die noch allzuſehr an dem
Sinnlichen klebet: wenn ich dieß merke, ſo ſchwin
ge ich mich im Gebete zu Gott auf, ſtelle mir
ſeine Gute, ſeine Barmherzigkeit und ſeine vater—

liche Liebe vor Augen; preiſe ihn fur den Ueber

fluß
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fluß der Wohlthaten, mit dem er taglich mich
uberſchuttet, und fur alle Troſtungen, die er
mir in ſeinem Sohne, meinem Erloſer, gegeben
hat: O da erwachet die entſchlafene Liebe; da
wird mein laues Herz erwarmt; da wird Gott
meine Freude, meine Luſt und mein hochſtes
Verlangen. Offt fuhle ich einen unruhmlichen
Kaltſinn gegen die Bruder, noch dfter kommt
es mir ſehwehr an, Beleidigern von Herzenzu
vergeben: wenn ich denn anfange, fur alle
Menſchen zu beten, wenn ich nach dem Beyſpiel
meines Erloſers auch fur die. Feinde zu meinem

Gott ſeufze: wie ſchnell andert ſich mein lieb—

loſer Sinn? wie leicht werden dann die guten
Bewegungen der allgemeinen Wohlgewogen—
heit und: Menſchenliebe in mir erzeugt? Die
Wolluſt verliert den Sieg, wenn ich mit dem
Allerheiligſten inbrunſtig rede; der Geiz hat
keine Gewalt uber mich, wenn ich von meinem
Vater die ewigen Schatze, die Gerechtigkeit, den
Frieden der Seele, die Starke des Geiſtes zu al

len Guten erflehe. Nie werd' ich ſtolz mich erhe—

ben, wenn ich mich nur im Gebet vor Gott oft
an meine Fehler demuthig erinnere; nie werde
ich die, mit welchen ich lebe, durch murriſche
Ungeduld lange betruben, wenn ich oft zu dem
ſeufze, der ſo viele Jahre mit ſo groſſer Geduld

mich getragen hat. O wie fuhle ich mich ſo

OQs5 ſtark
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ſtark unter den Werken meines Berufs, wenn
ich bete? wie nimmt mem Vertrauen auf Gottes
Hulfe zu, wie wird mein Glaube ſo machtig,
wenn ich bete, wenn ich meinen Vater an ſeine
Verheiſſungen, an ſeine Treue, an.ſeinen Bund—
an die Leiden meines Mittlers erinnere? danu
hoffet mein herz ailf ihn; dann iſt. mir faſt
ſchon geholfen; dann werfe ich alle meine Sor—

gen auf.den, der mich ewig:verſorgt. Und
wie heilſam iſt es nicht, Gott ſtets im Gebete
vor Augen zu haben, mit ſeiner Weisheit und
Guüte.ſich trotein, durch das Andenken ſeiner
Gerechuigken ſichin der Tugend vefeſtigen, nach
ſeinem erhabnen Urbild: ſich andern und bilden,
und oft ſich daran erinnern, wie eitel die Freu—
den der Erde, wie unbeſtandig alles unter der
Sonne, wie nichts vergangliches, nur Gott
allein unſrer hochſten Kiebe wurdig, und uns in
der That glucklich zu machen fahig ſeh.

Geiſt des Gebets, der Liebe und dor Furcht

Gottes! erhalte denn in meiner Seele:ſo gute
Gedanken; bringe ſelbſt jene geheimen Gott be—
kannten Seufzer in mir hervor, wenn ich nicht

veten kann; heilige mein ganzes Herz, damit das
Dpfer meiner von Natur unreinen Lippen Gott
wohl gefalle; ſtarke.meinen Glauben, entzunde
mein kaltſinniges Gemuth mit der gottlichen Lier
be, daß ich, ſo viel es nur ſeyn kann, zu meinem

Scho
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Schopfer meine Gedanken hinrichte; ihm mich
ſtets ubergebe; von ihm alles Gute erflehe; al.
les mit Dankſagung heilige; alleszu ſeinem Prei—
ſe verrichte. Dann mogen immerhin dieſe oder
jene Guter mir fehlen oder entweichen; die Ur—

theile der Menſchen mich kranken; Freunde
nicht treu, Feinde voll Grimm ſeyn; dann mag
die ganze Welt mich verlaſſen: ich bete Herr
zu dir in allen dieſen Zeiten; und der Herr er—
horet meine Stimme, und.hilfet mir, und er—
rettet und troſtet mich. O welch eine Seelig—

keit, daß ich beten darf! Stets, in allen meinen
Anliegen will ich vor Gokt kommen mit Bitten
und Flehen im Geiſte, ihm meine Ruhe, ihm

meine Werke befehlen, wenn ich des Nachts
erwache auf meinem Lager, mit ihm reden, cnd
wo ich des Tages gehe und ſtehe, an ihn geden
ken und zu ihm ſeufzen; in meinen Freuden ihm
frolich danken; bey meinen Kummerniſſen im
Gebete Troſt ſuchen; durch das Gebet mein

ganzes Leben zum Opfer ihm weihen, und einſt

in meiner letzten Stunde betend einſchlafen:
„Vater ich befehle meinen Leib und Seele in
deine Hande! Herr Jeſu nimm meinen

Geiſt auf! Amen, Amen!

ea
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LXVIII.Gebet um den heiligen Geiſt und
ſeine Gaben.

9 in Gott! der du durch deinen Sohn ge—
—l ſaaet haſt: ſo ihr, die ihr arg ſeyd, kon
net euren Kindern gnte Gaben geben, wie viel—
mehr wird mein himmliſcher Vater den heiligen
Geijſt geben denen, die ihn darum bitten: ſiehe!

ich komme auf deinen Befehl dieſe mir unent—
behrliche und nothigſte Gabe von dir zu erflehen.
Wie untuchtig bin ich ohne dieſe himmliſche

Salbung zu allen den Guten, das du von mir
erwarteſt? Wenn mich dein Geiſt nicht belebte,
wie todt wurde meine Erkenntniß von dir und
meinem Erloſer, wie unthatig mein Glaube,
wie eitel mein Herz, wie ſchwach mein Troſt,
wie ſchwankend und ungewiß meine Hoffnung

im Leben und Sterben ſeyn? Ach! du Geiſt
des Raths, der Starke und der Furcht Gottes!
du Quelle aller wahren und ſeeligmachenden
Guter! komm in mein Herz; bereite daſſelbe
zu einem heiligen Tempel der Gottheit; befe—
ſtige meinen Glauben durch die troſtliche Ver—
ſicherung der Gnade meines himmliſchen Va
ters; erquicke mich durch die Empfindung des
ſunen Friedens, der uber alle Vernunft iſt; er—
fulle mih mit der Freude an Gott und meinen

Erlo—
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Erloſer, mit allen den hohen Empfindungen,
wodurch du heiligen Seelen ſchon hier auf Er—
den einen Theil des ewigen Lebens zu ſchmecken

giebſt. Jch erkenne gar wohl, wie unwürdig
ich aller dieſer gottlichen Caben bin. Jch habe
deinem Geiſte, o mein Gott! mit boſen Begier—

den ſehr oft widerſtrebt; die Mittel, denſelben
zu erlangen, nachlaßig gebraucht, durch unzeh—

liche Sunden mich ſeiner hohen Gemeinſchaft
unwurdig gemacht. Nimm du doch aber, o
barmherziger Vater! alle dieſe Verſchuldungen
um Chriſtr willen von mir hinweg. Hore nicht
auf an meiner verdorbenen Seele zu arbeiten.
Schaffe in mir durch deinen Geiſt ein neues dir

ergebenes Herz. Oeffne mir durchdieß himm—

liſche Kicht die Augen, daß ich ſehe die Wunder
deiner Weisheit in deinem Worte; daß ich
aus demſelben meine Fehler, meine Strafwur
digkeit, mein Unvermogen mir ſelbſt zu helfen
erkenne; daß ich durch dieß Gefuhl meines
Elendes mit Hunger und Durſt nach der Ge—
rechtigkeit in Chriſto und nach dem Frieden mit
dir erfullt werde. Ueberzeuge mich durch die
unwandelbaren Verheiſſungen des Evangelii
von der gewiſſen Vergebung aller meiner Sun—

den. Nimm alle Zweifel an deiner Gnade aus
meinem Herzen hinweg. Erfreue mich durch
dieſen Geiſt, wenn ich in der Betrubniß uber

merin
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mein Elend voll Kummers bin. Starke mich
durch denſelben, weunn ich in der Vollbringung
meiner Pflichten matt werde. Geuß durch ihn
deine gottliche Liebe in meine Seele, daß ich dich

allen Gutern der Erden und allen meinen
Wunſchen vorziehe; daß ich mich dir, als ein
Kind ſeinem Vater, ganz und gar ubergebe,
und zu dir mein Herz mit allen ſeinen Begier—
den, ſo viel es ſeyn kann, hinrichte. Verleihe
mir Kraft durch deinen Geiſt, die/ Luſte meines
Fieiſches zu bezahmen, die Welt mit edelmuthi
ger Gleichgultigkeit anzuſehn, und alles was
meiner Tugend ſich widerſetzt, im Glauben an
Chriſtum zu uberwinden. Unterhalte durch
dieſen. Geiſt der Liebe das aufrichtigſte Wohl
wollen fur alle Menſchen in mir: daß ich das
Band des Friedens ſelbſt nie zerreiſſe, ſtets aber
befliſſen ſey, daſſelbe bey andern feſte zu machen;

daß ich geneigt ſey, jedermann gerne zu dienen;
vielen Gutes zu thun; das Uebel mit ſtiller Ge
duld zu vertragen, und Gerechtigkeit, Liebe und

Gottesfurcht ſtets um mich her-auszubreiten.
So bleibe in mir von nun an bis in Ewigkeit,
o du Pfand des ewigen Erbes! Geiſt Got—
tes und Jeſu Chriſti! Erhalte in mir jede gu—

te Kraft, die du mir verliehen haſt. Vermeh
re meine Einſichten; ſtarke meinen Glauben;
erhohe meine Geſinnungen; wohne in mir;

bete
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bete in mir, wenn ich nicht beten kann; und
wenn ich einſt durch dich geſtarkt meine letzten
Seufzer gen Himmel ſchicke, ſo unterſtutze mich
in dem Kampfe des Todes, um mache mich
fahig, mit Gott ewig vereiniget zu bleiben!
Amen!

W

LXIX.Senyd brunſtig im Geiſte.

Rom. 12, II.
Qt uf! meine Seele: ermuntert euch ihr Sin
Al nen und Krafte meines Keibes und Geiſtes:

ſchmecket und ſehet wie freundlich der Herr iſt!

Das iſt ein koſtlich Ding, dem Herrn danken
und lobſingen. Groß iſt mein Gott, herrlich
und wunderbar, alle ſeine Werke ſind loblich.
Er rief dem, das da miht war, daß es ſey:
Himmel und Erden ſind und beſtehen durch ſein
allmachtiges Wort. Auch mein Gott, mein
Schopfer, mein ewiger Wohlthater iſt er! die—
ſer Geiſt der ihn erkennet, dieſes Herz das ihn
liebet, dieſe Sinnen und Glieder, die er durch
ſo mannigfaltige Guter ſeines Hauſes erfreut,
ſind von ſeinen Handen geſchaffen: Leben und
Wohlthat hat er an mir gethan; ſein Aufſehen
bewahrt mjeinen Odem. Ach! wie groß muß

doch
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doch das naturliche Verderben meines Herzens
ſeyn, daß ein lebraftes Gefuhl der inbrurſtigen

Andacht meine Seele ſo ſelten zu Gott erhebt?
Jn den Angelegenheiten dieſes Lebens, wie gar
leichte entzunden ſich da meine Leidenſchaften?

wie ſchnell bin ich bey geringen Beleidigungen
zum Zorne bewegt? wie bald in eine ungottliche
Traurigkeit verſenkt? wie oft mit angſtlichen
Sorgen und Kummer erfullt? und in den
wichtigſten Angelegenheiten des Geiſtes bin ich

ſo kalt? meine Andacht ſchlummernd; mein
Gebet ohne Leben; meine Begieride nach Gott
und Himmel trag, oft erſtorben? Der du mir
durch deinen Tod neue Krafte des Lebens mel
nes unſterblichen Geiſtes erworben haſt, Mitt—
ler! Sohn Gottes! erwecke mich durch die
Stimme des Wortes, das Mark und Bein
durchdringt, das alle Sinnen und Begierden in
Bewegung ſetzt. Eebe du ſelbſt in mir, mein
Gott! wohne in mir durch die machtigen Wir
kungen deiner Kraft, die die ganze Natur
durchdringt. Dein Geiſt ertodte in meinen
Gliedern die Luſte des Fleiſches; richte meine
Begierden auf die unſichtbaren Schatze der
himmliſchen Guter; erfulle mich mit erhabnen
gottlichen Gedanken, mit den inbrunſtigſten
Wunſchen tugendhaft und heilig zu wandeln.
Dann ſchwinge ich mich leicht uber die Welt

empor:
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empor: Dann nahe ich mich im Geiſte dem
Throne  meines gottlichen Mittlers; fuhle die
Freuden des Himmels; miſche mich oft in die
Chore der Engel. Hallelujah! Lob und Preis,
und Ehre und: Kraft ſey dem der da iſt und
war! Heilig, heilig, heilig iſt unſer Gott, der
Herre Zebaoth!: und alle Lande ſind ſeinen
Ehren voll!, Ruhmet. ihr Himmelll jauchze du
Erde! alles was. Odem hat, lobe den Herrn!a

ne
5

Friede ſey mit euch!“
Joh. 20 19.

Eoch preiſe dich Gott, Vater und Herr meines
J Kebens, daß du mich dein ungehorſanies
Geſehopf nicht im; Zorne verworfen, ſondern
ſelbſt. das geheimnißvolle Mittel der Verſoh
nung zwiſchen dir und der Welt geoffenbart,

durch peinen Sohn Friede gemacht und auch
mich /zu dieſem Bunde der Liebe berufen haſt.
Vergebens wurde. ich ſonſt eine vollkommene
Ruhe fur meineSeele wunſchen, ſie ſuchen
und dennoch ewigrnicht  finden. Was wurde
mir es nutzen, wenn jch mich mjt den Unglau
higen bereden wollte, du bemerkteſt unſre Hand
lungen nicht; und weil du an  deiner Perſot
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von. Menſchen nicht beleidiget werden konnteſt;
ſo wurdeſt du ſie nicht ſtrafen, ſie ſundigen ſa
viel; alscſie wollen. Wurde ich durch dieſen
Betrug die Regeln der ewigen Gerechtigkeit—
aufheben? wurde ich deriſtrafenden Hand deſ

ſen entfliehen, der. einem jeden vergilt, wie es
ſeine Werkerverdienen? Nein! Allwiſſeiwer!
dein uberallhinſehendes Auge hat auch mich in
meinen Uedertretungen geſehen; deine Gerech-
tigkeit. hat. das unwandelbare Geſetz gemacht,
daß boſe Folgen auf boſe Handlungen kom—

men: und da ich ſo viele meiner Pflichten aus
zuuben venſaumt; mit meinen Kraften nicht
immer das Gute verrichket, zin welchen du mich
tuchtig gemachet hatteſt; unzehliche nicht wohl

uberlegte Worte geſprochen; den entzundeten
keidenſchaften ſehr oft mehr, als der Vernimft
gehorcht; meine Begierden nicht immer, ſo wie
es ſeyn ſollte, bezahmet, ſondern den Trieben
einer verderbten Natur mich überlaſſen habe:
was konnte: ich anders von dir erwarten als
die gerechten Strafen der: Uebertreter deiner
Befehle? Was ſoll ich briügen, o gerechter
Gott! dieſe Schuld zu bezahleni Konnen die
ſe meine ſtillen Seufzer/oder auch Thranen;
die ich im Votborgenen ·vor ditiweinte, die Feht
ler austilgen;! ſo ich begangen habe?  Werden
meine kunftigen Tugenden die: Slinden vergu

i. ten,/
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ten womnit ich dein Werk, die Schopfung ver
derbt und ſo vieles zum allgemeinen Verderben
beygetragen habe? Bin ich dir nicht alles Gu
te kunftig ohnedem ſchuldig? werde ich je mehr

thun konnen, als was mir befohlen iſt? Was
bleibt ubrig, das Verſaumte einzubringen und
meiune Mißſethaten zu tilgen? Du alleine Herr!.
deine Weisheit, Macht und unendliche Gute.
Die werden Mittel und Wege finden, das gut
zu machen, was ich bos gemacht habe. Und
wie freuet ſich mein Herz, daß du mir das Ge—
heimniß der Wiederherſtellung aller Dinge
durch deinen Sohn geoffenbaret haſt. Er trug
unſere Krankheit und litt unſere Schmerzen3
die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede
hatten;: und durch ſeine Wunden ſind wir ge—
heilet. Nun aber iſt er mein Mittler auf dem
Throne der Herrlichkeit zur rechten Hand Got
tes; nuin! kann er es als Regente Himmels

und der Erde gewiß vermitteln, daß mich die
Folgen meiner Uebertretungen kunftig nicht
treffen; nun wird er mich durch ſeinen Geiſt
ſtarken, daß ich in der Freundſchaft mit mei—

nem  Gott die Wege des Friedens betrete. O
gottlicher Freund! mein einziger Troſt und
mein Heil? erfulle denn die Verheiſſungen an
mir, welche du zwar deinen Jungern, aber
ſammt ihnen allen deinen Nachfolgern hinter

R2 lgſſen
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laſſen haſt: Den Frieden gebe ich euch:
meinen Frieden laſſe ich euch; euer Herz
erſchrecke nicht und furchte ſich nicht.
Weich einen Schatz bewahre ich dann in mei—
ner Bruſt, wenn in mir dieſer Friede herrſcht?
Wo iſt ein Gut mit der Annehmlichkeit dieſer
Ruhe der Seele zu vergleichen? Die ganze
Welt mit allen ihren Reichthumern, Ehren und
Vergnugungen, wurde mich doch nicht erfreuen,

wo dieſer Friede mein Gewiſſen nicht ſtillte.
Alle Leiden dieſer Zeit, alle Verlaumdungen
falſcher Zungen, alle Drangſale von Femden,
alle Schmerzen des Korpers und was betrub—
tes gedacht werden kann, wird mir doch mei
nen Muth nicht ganz nehmen; wenn mir dieſer“
Friede das Recht zum Vertrauen auf den Bey
ſtand der Vorſehung giebt. Nun kann mich
keine Sunde verklagen: mein Erloſer hat ſiy
alle getilgt. Nun darf ich vor den heimlichen
Nachſtellungen unreiner Geiſter nicht mehr er
ſchrecken: mein Erloſer hat den unſichtbaren
Feinden unſrer Seele die Macht zu ſchaden be

nommen. Jch ſchlafe und wache, iehrlebe und
wandle ganz in Frieden, denn du allein Herr
hufeſt mir, daß ich ſicher bleibe.Erhalte in mir, o Gott des Friedens! die.
ſen Schatz eines beruhigten Gewiſſens. Gieb

du mir ſelbſt die weiſe Vorſichtigkeit, daß ich
nie
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nie mehr durch eine muthwillige Vergehung
dich meinen verſohnten Vater beleidige, mein
Gewiſſen verletze, und mich ſelbſt in eine ſeelen—

gefahrliche Unruhe ſturze. Wie undankbar
muſte ich wohl auch ſeyn, wenn ich den Bund
des Friedens nun wieder brechen ſollte, welchen
mein Gott mit dem Blute ſeines Sohnes her—
geſtellt und verſiegelt hat? nie ungerecht gegen
mich ſelbſt, mich des großten Gutes muthwil—.

lig ju berauben! Nein. Das ſey mein Troſt,
daß ich Friede mit Gott habe; das ſey meine
Ehre, daß ich ein Freund meines Schopfers
biti, daß ich ihn preiſe mit dem Opfer eines ge—
horſamen Herzens und einer ſtillen ihm gefalli
gen Tugend. So bin ich denn in ihm ver—

gnügt, in ihm zufrieden und ſeelig. So fra—
ge ich nichts nach Himmel und Erden; ſo mag

ach ſatt ſeyn vder hungern; Mangel leiden
oder ubrig haben; hoch oder niedrig ſeyn.
Genug: Gott iſt mein Freund und Schutz;

mund ſein Friede hoher, denn alie Vernunft
erfreut und bewahret mein Herz und Sinn

von nun an bis in Ewigkeit.
Amen.

E
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LXXI.
Freude in dem Herrn.

Sereuen und frolich muſſen ſeyn an dir, o mein
J Schopfer! alle die nach dir fragen und

immerdar ſprechen: Hochgelobet ſey Gott, ge
prieſen ſey ſein herrlicher Name immer und
ewiglich! Wie ſoll ich dem Herrn danken, daß
er ſo wohl an mir thut? wie ſoll ihm mein
froliches Herz ſeine Gelubde bezahlen? Wer
Dank opfert, der preiſet dich; das iſt der Weg,
auf dem du ihn zeigeſt dein Heil.

Groß und wunderbar ſind die Werke des
Herrn; wer ihrer achtet, der hat eitel Euſt daran.
Er hat den Himmel wie einen Teppich ausge—
ſpannt: er hanget die Erde an nichts: er führet
das Heer der Sternen hervor, und zeichnet der
Sonne und dem Mond ihre Bahn. Hebet eure
Augen in die Hohe und ſehet! wer hat ſolche
Dinge geſchaffen? wie heiſſet er? Heilig und
hehr iſt ſen Name! Groß iſt der Herr und prach
tigz Licht iſt ſein Kleid, der Himmel ſein Stuhh
die Erde ſeine Fußbank. Betet an ihr Völker!
betet an den Herrn im helligen Schmuck!

Auch an mir, o liebreicher Vater! mein
Schutz, mein Verſorger und Eroſt! auch an
mir haſt du Groſſes gethan, deß bin ich frolich.
Du dachteſt an mich, da ich noch im Finſtern

ver
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verborgen war, und dein Aufſehen bewahrt bis
dieſe Stunde noch meinen Odem. Auf dich
bin ich geworfen von meiner Mutterleibe an,
du biſt mein Troſt! Unter wie ſo vielen Fahr—
lichkeiten, mit denen ich taglich umgeben bin,
haſt du mich mit deinem Schutze bedeckt? ſo
manche Jahre geſund erhalten, in Schwachhei
ten mich unterſtutzt, in guten Tagen erfreut,
mit dem erquickenden Schlafe nach den Arbeiten

geſtarkt, und dieß Gebaude von Staub dazu
gnadig verordnet, daß es einſt verklart nach
deinem Bilde aus der Erden erwache und ewig
dein Angeſicht ſchaue. Deß freuet ſich mein
Herz, und meine Seele iſt froölich in meinem
Gott. Er handelt nicht mit uns nach unſren
Sunden: er vergilt uns nicht nach unſren Miß
ſethaten. Gelobet ſey Gott der mir hilft, und
der Hort meines Heils muſſe erhaben werden.
Da .ich todt war in Sunden, hat er mich ſammt
Chriſto lebendig gemacht und ſammt ihm in das
himmliſche Weſen verſetzt. Nunwir denn ſind
gerecht worden; ſo haben wir Friede mit Gott
durch unſren Herrn Jeſum Chriſt. O ſanfter
Friede! hoher denn alle Vernunft! wie erqui
ckend biſt du fur Seelen, die ſich ihrer Ver
ſchuldungen bewußt ſind! wie beruhiget mein
emportes Quppiſſen der hohe troſtvolle Gedanke:

Gott war in Chriſto und verſohnte die

1 R 4 Welt
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Welt mit ihm ſelber. So bin ich denn des
gottlichen Wohlgefallens vollkommen verſichert;
ſo liebt mich mein Gott als ein Kind, und ver—
heiſſet mir Seegen und Schutz, und hat mir
nach dieſem Leben die Herrlichkeit eines unver—
ganglichen Erbes bereitet. Jch freue mich in
dir; ich bin frolich, ich lobe deinen Namen du
Allerhochſter! Dieſe wohlgegrundete Freude
erfullet mein ganzes Herz, ſie bleibet mir, wenn
mich gleich alles verlieſſe; ſie kann ich ohne Ko
ſten in mir ſelber bereiten; allezeit, wenn ich
es wunſche, genieſſen, und ohne Ueberdruß tag

lich ſehr oft wiederholen; ſie heiliget meine fro
lichen Stunden; ſie erheitert die Tage mei
ner Leiden; ſie ſtarket mich zu meinen Arbei—
ten; ſie iſt die ſanfte Gefahrtin meiner Ru—
he nach den Geſchaften. Gerechter Reich—
thum iſt Seegen; Ehre dem Frommen eine
Krone; alles was mir das Gewiſſen erlaubt,
will ich mit Dankſagung genieſſen: aber das
iſt doch meine großte Freude, daß ich mich
zu Gott halte, und meine Zuverſicht ſetze auf

den Herrn, Herrn, daß ich verkundige

alle ſein Thun.
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IXXII.
Daunkfgebet im Wohlſtand,

fur den
Seegen im Zeitlichen.

Goanke dem Herrn meine Seele! denn er iſt
 freundlich, und ſeine Gute wahret ewig—
lich. Wer kann die Liebe meines himmliſchen
Vaters wurdig genug erheben? wie ſoll ich
ſeine Barmherzigkeit hmen? Zuchtigungen
und Strafen hatten meine Sunden vgerdient,
und er hat mir. meine Schulden ſo gnadig ver—
geben, hat mich mit den. Gutern ſeines Hauſes

errfreut und hat mir mehr an Gluck und Ehre
verliehen, alzlch je hoßen und bitten durfte.

Mein Vater! ich bin zu gering aller Barm
herzigkeitund Treue, die du an mir gethan
haſt. So viele Durftige neben mir haben
mit Sorgen und Kummer in ihrem Elende zu
kampfen; eſſen ihr Brod mit Seufzen und
fuhren ein hartes Leben, von Hoheren vergeſ—
ſen oder verachtet. Was bin ich Herr! vor
jenen, daß du. mich hervorgezogen, daß du mei

ne Bemuhungen geſeegnet, die Herzen der
Menſchen zu mir geneigt, und mich in dieſe

Jir vortheilhafte Verbindung der Dinge geſe—
tzet haſtiko ich will den Herru loben allezeit;
ſein Lob ſou. immerdar in meinem Munde ſeyn.

R5 Die
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Die Elenden ſollen es horen, und wenn ich
ihnen von meinen Gutern mittheile, ſich freuen.
Ruhmet mit mir den Herrn! erhebet ſeinen

heiligen Namen. Denn er thut Wunder.
Auch an mir hat er Wunder ſeinet Gnade ge—

than. Auch mich hat er nach:.ſeiner vet
borgenen Weisheit ſeelig gefuhrt. O wohl
dem, deß Hulfe der Gott Jacob iſt, deß Hoff—
nung auf den Herrn ſeinen Gott ſtehet. Der
Herr behutet die Fremdlingen. und Waiſen.
Der Herr hat Gefallen an denen, die ihn furch
ten, und auf ſeine Gute hoffen.

Gieb mir nur, mein Vater! die Weisheit,
die Tage meines Wohlſtandes recht zu gebrau
chen. Eehre mich auß vteſen:igern Gegenden
meines Lebens in die Ferne hinſehen, wo viel
leicht Kummer und Sorgen meinde ſo gut war
ten, als derer, die verachtet und durftig ſind.
Bewahre mich vor den Sunden der Eitelkeit,
in die wir ſo leichte gerathen, wenn wir haben,

was unſrem Herzen geluſtet. Mache mich
durch die Wirkungen deines Geiſtes milde gegen
die Armen, langmuthig gegen die Fehlenden,
gelinde gegen die, welche mir gehorchen muſſen:

daß ich ja nie vergeſſe, was ich bin, ein ſchwacher
Menſch, deſſen Gluck bald umgeſturzt, deſſen
Geſundheit ſchnell zerruttet, ja deſſen Leben ſtets
in der Gefahr des Todes iſt. Damit: ich mich

teiner
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keiner Gabe ſtolz uberhebe; damit ich dir in
allen allein die Ehre gebe; damit ich zufrieden

ſey mit dem, was da iſt, und nicht ſtets mit
neuen Wunſchen mich martre. Du ſeyeſt mein
Gott! mir allezeit lieber, denn viel tauſend
Stucke Goldes und Silbers. Deine Freund—
ſchaft mir ſchatzbarer, als alle Gnade der Hohen

der Welt und als alle Liebe der Menſchen. Dir

will ich leben, dir im Wohlſtande dienen, dich
im Leiden auch ruhmen. Danket dem Herrn;
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret
ewiglich. Amen!“

LXxlll.
Dankopfer;

nacheiner uberſtandenen Krankheit.

Qobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht,
 was er dir Gutes gethan hat! der dir alle
deine Sunde vergiebt, und heilet alle deine Ge—

brechen; der dein Leben vom Verderben erret—
tet, und dich kronet mit Gnade und Barmherzig—

keit. So horteſt du denn, o Gott! mein Flehen:
mein Gebet, das nahmeſt du gnadig an. Das

woerde geſchrieben auf die Nachkommen, und
das Volk, das gebohren wird, wird den Herrn

loben.
1.

d
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loben. Jch ſeufzete in meinem geangſteten
Herzen; ich girrete wie eine Taube: Herr! mir
iſt angſt, lindere mis! Warum verbirgſt du
dein Antlitz? warum trittſt du ſo ferne? meine
Gebeine verſchmachten, mein Herz bebet, meine
Kraft hat mich verlaſſen. Da ſaheſt du mich
an, und ich bin geneſen. Gelobet ſey Gott der
mir hilft, und der Hort meines Heils muſſe
erhoben werden. Das Seufzen der Elenden
horet der Herr, und ihr Herz iſt gewiß, daß
ſein Ohr darauf merket. Billig hatteſt du mich
durch eine noch ſcharfere Zuchtigung an die

groſſe Schuld meiner Uebertretungen erinnern
mogen. Denn, o gerechter Gott! was hatte
ich zu gewarten, wenn du mit mir ins Gericht
gehen, und mich nach meinen Verhalten beloh—

nen wollteſt? Wie lange habe ich das unſchatz—

bare Geſchenk, die Geſundheit des Leibes aus
deinen Handen erhalten, ohne die Groſſe dieſer

Wohlthat zu empfinden, ohne dir oftmals die
freudigen Opfer des Dankes dafur zu bringen?
Wie viele Krafte, die du mir zu deiner Ehre
verlieheſt, habe ich ungebraucht liegen laſſen?
wie wenig Gutes in einer ſo langen Zeit neines
kebens verrichtet? Und, o Allwiſſender! wenn
du in mein Herze ſchauſt, und die Unordnung!
der Begierden, die Gewalt der Leidenſchaften

und alle Abweichungen von deinem Geſetze be
merkeſt,
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merkeſt, welche aus dieſen giftigen Quellen
entſpringen, was wurde mir zu Theil werden,
wenn du nach der Scharfe des Rechts mit mir
umgehen wollteſt? Gnadig und barmherzig iſt
der Herr; geduldig und von groſſer Gute und
Treue! er zuchtiget uns zwar, aber er ubergiebt
uns dem KLode nicht: er todtet, aber er machet
wieder lebendig. Der Herr iſt nahe bey denen
die zerbrochenes Herzens ſind: er hilft denen,
dierein zerſchlagen Gemuth haben. Um Troſt
war mir ſehr bange; aber Gott hat ſich meiner
Seele herziich angenommen; meine Sunde hat
er getilget; mein Gebet: nicht verworfen: denn
er eilete, er half mir und zog mich aus der ge—

fahrlichen Grube. Opfere Gott Dank, mei—
ne Seele, bezahle dem Hochſten deine Getubde!

Jch will den Herrn loben allezeit,ſein Kob ſoll
immerdar in meinem Munde ſeyn. Ja mein
Pater! nicht nur fur die Geneſung, auch fur
die Zucht der Krankheit  ſey dein Name geprte

ſen. Wie viel Gutes haſt du durch dje Sen
dung dieſes Keidens an meiner Seele gethan?

wie liebreich mich von der Vzelt entfernet? wie
weit naher zu dir gezogen? Ach! unſere eitelen
Herzen! wie ſo gar leicht werden ſie in Tagen

einer dauerhaften Geſundheit mit irdiſchen Ge
ſinnungen erfullt, zwiſchen dir und der Welt
getheilt, mit Empfindutzgen befleckt, welchsnicht

rein
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rein ſind, und die beſſernde Eiuwohnung deines

Geiſtes verhindern. Das Krankenbette war
auch mir eine geſeegnete Schule der Tugend.
Du redeteſt mit mir anf meinem einſamen La—
ger, du lieſſeſt mirh. durch meine Empfinduugen
erfahren, wie eitel die Hoffnungen der Menſchen,

wie umutze die Reichthumer an dem Rande
des Grabes, wie  nichtig alles Anſehen vor
Meunſchen ſey, das:doch einem elenden gebrech
lichen Korper weder neue Kraft, noch Geſund
heit verleihet. So lernte ich der Welt abſter
ben, auf daß ich dir lebe. Jch wurd krank an
meinem Leibe, auf daß mein unſterblicher Geiſt
ewig geneſe. Dazu wolleſt duAleber Vater!
die Prlifung gedeihen iltiffen, in welche du mich
ohne Zweiſel aus ſorgnabigen Abſichten gefuh

ret haſt. Mein geſunder Leib, meine Sinnen,
mein Geiſt, mein Herz und alle meine Krafte
ſeyen dir hiermit zum Opfer gebracht. Kein
unheiliger Gedantkte veſtecke vorſetzlich meine

Seele mehr. Kein ſchadliches und Aergerniß—
ſtiftendes Wort gehe mehr uber meine dir  gehei
ligten Lippen. Gieb mir nur die Weisheit,
nach deinem Sinne vorſichtig zu ivandeln, daß
ich alle mein Vermogen zum Preiſe deines groß
ſen Namens, zum Beſten der Welt, wie auch zur
Beforderung meines ewigen Heils wohl und
richtig gebrauche. Keine muthwillige Unmaſ

ſigkeit
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ſigkeit zerruütte den Bau meines Leibes; keine
wutende Leidenſchaft entzünde. ein ſchadliches
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Himmel und Erde, kuft und Waſſer, und alle
Elemente ſtreiten, weil ſie dir freventlich nicht
gehorchen. Verleihe mir immer neue Starke,
zu alllen guten Geſchaften. Gieb mir Mun—
terkeit, Geiſt, Klugheit und gute Rathſchlage zu
den Verrichtungen meines Berufs: damit ich
die wenigeri Tage, ſo ich noch zu leben habe,
viel Gutes ausſtreue, damit ich als ein treuer
Knecht von den Hunden deines geliebtei Sbhe
nes meines Erloſers und Richters einſt einen
herrlichen Lohn in der ewigen Erndte bekom
inen moge. Denn wie!kurz iſt dieß fluchtige
Ekeben! wie: balbrund unverſehens uübereilt uns

die letzte Stunde! Gelobet ſey Gott! der mir
nch einige Tage zu ſeinem Preiſe in dem Lan
de der Lebendigen verliehen hat. Jhm will

ich leben; ihm will ich ſterben; ſein will
beten.n tKch ſeyn! todt und lebendig.

l.. ienn men.
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LXXIV.

P ſalm.ESicherheit und Schutz unter der

Hand Gottes.
eer Heir iſt eine Statke und mein Schild:
D Nuf ihn hoffet mein Herz, und mir iſt
geholfen. Deß iſt mein Geiſt frolich, und ich:

will ihn preiſen mit meinem Pſalm!

Wenn ſich ſchon ein Wetter erhebt; ſo
furchtet ſich dennoch mein Hetz nicht. Denn,
Gott der Herr ſtillet das Brailſen des Meers
ünd das Toben der Wellen. Erkennet, vaß
Jehovah nur Gott iſt!Du Herr haltſt deine Hand aber mich, daßE

mich kein Uebel treffen kann, ſo groß es auch

immer iſt. Der Herr Zebaoth iſt mit uns,
der Gott Jacobs iſt unſer Schutz. Er decket
mich in ſeiner Hutten zur boſen Zeit; er be.
wahrt mir alle meine Gebeine, daß deren nicht
eines verletzt wird.

Mich trifft nicht die Seuche, die im Mittag
verderbt; nicht die Pfelle der Peſtilenz, die im
Verborgenen daher fahren. Wenn Menſchen

wider mich toben; ſo legt meih Gott Ehre
ein: wenn ſie noch mehr wuten; ſo iſt er auch

noch geruſtet.
Gelo
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Gelobet ſey der Herr, denn er hort die
Stimme meines Flehens. Er hat mich erret
tet vom Tode, er hat mich von der Hollen er—
loſet. Tod, wo iſt dein Stachel? Holle, wo
iſt dein Sieg! Gott ſey Dank, der uns den
Sieg gegeben hat, durch unſern Herrn Jeſum

Chriſt! Halleſujah.

S-

LXXV.
Empfindungen des Dankes,

wenn der Herr je unſer Gebet gnadig
erhoret hat.

xech freue mich und bin frolich in dir, undJ lobe deinen Namen, du Allerhochſter! Du

erhoreſt Gebet, varum kommt alles Fleiſch zu
dir. Da dieſer Elende rief, da horete es der
Herr und half ihm aus aller ſeiner Noth. Die

den Herrn anflehen, deren Angeſicht wird nicht
zu ſchanden. Gnadig und barmherzig iſt mein
Gott, geduldig und von groſſer Gute und Treue;
er handelt nicht mit uns nach unſren Sunden!
und vergilt uns nicht nach unſren Miſſethaten!

Gelobet ſey der gottliche Hoherprieſter, der da
ſitzet zur Rechten der Majeſtat und vertritt uns!

Jch danke dem Herrn um ſeiner Gute wil
len, und will loben den Namen des Allerhoch

S ſten.
v
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ſten. Der Herr iſt des Armen Schutz, ein
Schirm zur Zeit der Noth: darum hoffen auf
dich, die deinen Namen kennen. Es iſt gut auf
den Herrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen
auf Menſchen. Der Herr zuchtiget zwar, aber
er ubergiebt mich dem Tode nicht; er todtet,
aber er machet wieder lebendig. Gelobet ſey
Gott, der mein Gebet nicht verwirft, noch ſeine
Gute von mir wendet. Es muſſen ſich freuen
und frölich ſeyn, die nach dir fragen und immer
dar ſprechen: Hochgelobet ſey Gott, und ge
prieſen ſey ſein herrlicher Name immer und
ewiglich; alle Lande muſſen ſeiner Ehre voll
werden! Amen! Amen!
vi

LXXVI.
Dankpſalm.

CZSerzlich lieb habe ich dich Herr! meine
 Stuarke, mein Gott auf den ich traue, mein
Schutz nnd mein Troſt. Jch will dich erhohen
mein Gott, und deinen Namen loben immer

und ewiglich. Herr! was iſt der Menſch, daß
du ſein gedenkſt, und des Menſchen Kind, daß du
dich ſein ſo annimmſt. Leben und Wohlthat haſt

du an mir gethan, und dein Aufſehen bewahrt
meinen Odem. Auf dich bin ichgeworfen von
meiner Mutter Leibe an; du biſt mein Troſt.

Du
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Du giebſt Speiſe den Hungrigen; du erfreueſt
die betrubtes Herzens ſind; du laſſeſt uns fro
lich ruhmen von den Werken deiner Hande.
Herr! wie ſind deine Werke ſo groß und viel!
du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde
iſt voll deiner Gute. Unſer Gott iſt im Him—
mel; er kann ſchaffen was er will. Er ſpricht,
ſo geſchieht es: er gebeut, ſo ſtehts da. Lobet
den Herrn ihr ſeine Heiligen! die ihn furchten,
haben keinen Mangel an irgend einem Gut.
Er ſturzet die Stolzen vom Stuhl; er zerſtreut
die da hoffartig ſind. Er erhebet die Niedrigen;
er machet frolich die Betrubten; er troſtet; er
erfreuet; er uberſchuttet uns mit Gnade und
Barmherzigkeit. Wohl dem, deß Hulfe der
Gott Jacobs iſt; der ſeine Hoffnung ſetzet auf
Jeſum Chriſtum. Amen! Danket dem Herrn;
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret
ewiglich! Hallelujah!

S Ee
LXXVII.Froliches Vertrauen auf die Liebe

pauchzet ihr Himmel! Erde ſey frolich!
J Gott iſt die Liebe! O wie ſo ſeelig

Vrcſt du mein Geiſt, in Gott hier begluckt,
Einſt in ewigen Freuden entzuckt.

Sa Staub
J

t
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Staub iſt die Erde; Gold iſt nur Schimmer.

Wolluſt macht luſtern, ſattiget ninmer.

Kronen, was ſind ſie? Ein guldenes Joch.
Wurden zieren und drucken uns doch.

Gieb mir, o Schopfer! Weisheit und Tu—
gend;

Sorgenfrey ſing ich dann wie die Jugend:

Zagender Geiſt! was kummerſt du dich?
Gott mein Vater ſorget für mich.

Gott iſt die Liebe! rauſchet ihr Saiten!
Gott iſt die Liebe! kommende Zeiten
Saget es: Gott erlaſſet die Schuld;
Seine Wege ſind Weisheit und Huld.

Armuth und Schande, Flammen und Ketten,
Sind mir nicht ſchrecklich: Gott kann erretten.
Hauchet er: ſo vergehet ein Heer.

Winkt er: ſeht, ſo ſind Welten nicht mehr.

Traue dem Hochſten, dann wirſt. du lachen;
Wenn gleich die Himmel um dich her krachen;
Wenn gleich der Etdkrais ſplittert und fallt:
Stehſt du. Gott iſt es, der dich erhalt.

enunn

Lxxvin.
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LXXVIII.

Pſalmnach dem Genuß irdiſcher Freuden.

S
Du ſuchteſt das Kand heim, du waſſerſt die
Furchen, nud deine Stapfen triefen von Fett.
Die Berge jauchzen, die Hugel ſind frolich,
und alle Lande ſingen dem Herrn. Die ſuſſe
Traube ſtarket die Sinnen; der milde Baum

giebt liebliches Obſt. Der Saame keimet,
in glucklichen Fluren grunet die Hoffnung des
kommenden Jahrs. Freue dich Erde! Him—
mel ſey frolich: Gott mein Vater ſorget fur
mich. Gehorſam iſt beſſer denn blutendes
Opfero Opfere Dant, und furchte den Herrn!

W. aGLXXIX.
Erhabne Gleichgultigkeit gegen

die Welt.

leuch auf mein Geiſt! zertritt mit kuhnem
99 Fuß das eitele Band, das an die Erde dich

knupft. Sieh! nichts iſt edel und groß, als
nur die Wurde allein, welche die gottliche Tu
gend dir giebt.

S 3 Beſaſ
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Beſaſſeſt du Berge von Gold; beteten
Volker dich an, und wareſt ein Gott in der
Welt: und jener Richter in dir, der ſprache ſein
verdammendes Urtheil laut uber dich: wie
durftig, ach! wie elend wareſt du nicht.

Die Erde zerfallt; die Guter zerſtieben in
Rauch, und nackend muſſen wir hin vor Got
tes Angeſicht. O ſeelig! wer den Adel der
Unſchuld bewahrt; der furchtet ſich nicht, wenn

die Welt in lichten Flammen einſt ſteht; der
ſchaffet in ſich, wenn alles zittert und bebt, die
ſtilleſte Seelenruh, den Himmel in der Bruſt:
denn Gott iſt ſein Freund und ſein Theil.

53 6 LXXX.
Es iſt Trauren beſſer denn Lachen:

denn durch Trauren wird das Herz ge
beſſert. Pred. Sal. 7 4.

 llerſeeligſtes Weſen! Gott! mein Vater!
ZAl der du nach der zartlichen Liebe, womit du

dich zu deinen Geſchopfen neigeſt, ein jedes der—

ſelben, wo es ihm nutzlich ware, gerne beſtandig
erfreueteſt; ich weiß, daß du auch mir ein un
unterbrochenes Vergnugen zu Theil werden
lieſſeſt, wo ein Zuſtand fortdauernder angeneh
mer Empfindungen, ſich mit meiner wahren
Wohlfahrt vertruge. Denn warum hatteſt du

mir
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mir ſonſt ſo viele Quellen des Vergnugens auf
Erden geoffnet: warum ſo viele Kreaturen
zu meiner Freude geſchaffen? warum meinen
Geiſt alſo zubereitet, daß er ſich durch den Ge—

nuß und das Anſchauen derſelben ergotzt? Ja
Vater! deine unermeßliche Liebe hat mich mit
einem ſo groſſen Reichthum unausſprechlicher

Wohlthaten uberſchuttet, daß mein Mund billig
voll Ruhmens, und meine Zunge taglich voll
deines Preiſes ſeyn ſollte. Aber wie oft wird
dieſe Freude meines Herzens geſtohret, wenn du
gewiſſe Leiden uber mich verhangeſt, wenn ich
mir ſelbſt und oft vergeblichen Kummer mache,

oder wenn mich die gerechte Betrubniß uber mei

ne Sunden ergreift. Denn wie konnte ich zu der
Zeit frolich ſeyn, wenn ich daran gedenke, wie

wenig mein Gehorſam gegen dich, mit deinen
Wohlthaten und Forderungen ubereinſtimmet:
wie meine Tugend ſo unvollkommen, meine gu
ten Vorſatze ſchwach, mein Herz mit noch ſo vie
len unreinen Begierden befleckt und meine Lei—
denſchaften noch nicht ganzlich unter den Gehor—

ſam der Vernunft gebracht worden ſind. Selbſt
mein elender Korper, das gebrechliche Wohn—
haus meines Geiſtes, verurſachet mir mit ſeinen
Zufallen und Bedurfniſſen manchen Kummer.

Das Betragen der Menſchen aber, unter denen
ich lebe, o mein Gott! zu wie vielen Klagen

S4 und
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und Trauren giebt mir das nicht gerechten An
laß? Deine Liebe iſt in ſo manchen Herzen
erloſchen; deine Furcht treibt und belebet nur

wenige Seelen. Dein Wort iſt bey ſo vielen
verachtet, bey noch mehreren ohne die gehoften
Fruchte. Und da der Geiſt der Ordnung, des
Friedens und der Menſchenliebe unter uns
herrſchen, dieß Leben angenehm, die Leiden er
traglich, und die Erde zu einem Paradieß ma
chen konnte: ſo iſt das menſchliche Geſchlecht

ein Raub des Neides, der Zwietracht, der Un
gerechtigkeit, der Haabſucht, der Tyranney,

der Falſchheit und Mordſucht. Nun Herr! in
dieſen und ſonſt noch ſo manchen Bekummer
niſſen, meiner Pilgrimſchaft, weß ſoll ich mich
troſten? Jch hoffe darauf, daß du ſo gnadig
biſt, mein Herz freuet ſich, daß du ſo gerne hilfeſt.

Selbſt in dieſen betrubenden Umſtanden des
menſchlichen Lebens finde ich die Spuhren dei
ner verborgenen Liebe, welche die Menſchen nicht
gerne, und nie anders, als zu ihrem Vortheil
betrubt, ihre eigenen Schwachheiten aber zu der

wahren und dauerhaften Gluckſeeligkeit ihres
Geiſtes verwendet. Wie leichte wurde ein Le—
ben, das ohne Anſtoß in einem ruhigen Laufe
dahin floſſe, uns ſicher machen, und nnſre Tu
gend unter den Zerſtreuungen der Geſchafte
uud der Ergetzungen in noch groſſere Gefahr

bringen?
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bringen? Liebreich zieheſt du mich durch die
keiden aus dem Getoſe der Welt zuruck; fuhreſt

mich in die ernſte Einſamkeit, und lehreſt mich
reiflicher denken. Da ſammlen ſich meine zer
ſtreuten Sinnen; da werde ich heilſam und
gottlich betrubt; da merke ich meine Mangel

und Fehltritte; erkenne deine Weisheit, die
mich traurig machte, und die Nothwendigkeit
durch Leiden in dein himmliſches Reich einzu—

·gehen. Nicht ſelten geſchieht es, daß ich es
vergeſſe, wie nichtig und unbeſtandig alle menſch
liche Sachen ſind. Vor andern in groſſen
Anjehen ſtehen, Ueberfluß an irdiſchen Gutern,

Gunſt der Hohen der Welt, Ergetzungen der
Sinnen, und alles was in den Augen der Men—
ſchen ſonſt wichtig iſt, ſcheinen auch mir vielleicht

ofters Sachen von einem groſſeren Werthe zu
ſeyn, als ſie wirklich ſind. Eine betrubte
Stunde lehret mich meinen Jrrthum erkennen.
Wenn die Hoffnungen fehl ſchlagen, die ich auf
Nenſchen geſetzt hatte: ſo ſehe ich in meiner
Bekummerniß, wie gut es ſey, ſich nur allein
auf dich und auf keinen Menſchen verlaſſen.
Wenn jene Ausſichten von kunftigen Ueberfluß,

Anſehen und guten Tagen ſich verandern, und
Sorgen und Kummer an die Stelle des erwar—
teten Vergnugens hintreten: ſo ſehe ich mich
nach den Quellen eines beſſeren Troſtes um;

S5 ſo
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ſo beruhigt ſich mein Herz in deiner Liebe mein
Gott! in der Hoffnung deines Schutzes und in
der Weisheit deiner Furſorge, mit welcher du
uber mich wacheſt. Vielleicht habe ich oft mehr,
als es erlaubt iſt, auf meine Krafte, meine Ein
ſichten und klugen Anſtalten gebaut: die Be
kummerniſſe unterrichten mich davon, wie wenig

mein Gluck in meinen eigenen Handen ſtehe,
wie, was den Erfolg meines Fleiſſes betrift,
beynahe nichts von mir, alles von deiner Re
gierung abhange; wie kein Wohlſtand uns
ſicher, und keine Weisheit ſtolz machen durfe;
wie du uberall Mittel genug habeſt, die Hoffar
tigen zu ſturzen und deine Feinde zu finden;
wie denn alſo nichts beſſeres ſey, als dich, o
Gott! von Herzen zu furchten, mit rechtſchaffe—
nem Gemuthe den Geſetzen zu gehorchen, in
Fleiß und Demuth ſich deines Wohlgefallens
wurdig zu machen. O eine ſeelige Frucht mei—

ner Traurigkeit! wenn ich betrubt bin, denke
ich an Gott; wenn mein Herz in Aengſten iſt,
rede ich von meinem Heiland. Die gottliche
Traurigkeit wirket eine Reue zur Seeligkeit, die
niemand gereuet. Wie weit angenehmer ſind
mir ſelbſt die frolichen Stunden, welche du mir
nach ſolchen Betrubniſſen ſchenkeſt? Faſt eben
ſo wie die Geſundheit nach einem ſchmerzhaften

Krankenlager: der Reichthum deiner Wohl
thaten,
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thaten, den du um uns her ausgeſtreut haſt, iſt
ſo groß, daß er durch die Menge bey leichtſin—

nigen Menſchen ſeinen Werth verliert. Und
habe ich die Proben deiner Liebe allezeit hoch
genug geſchatzt? Wie viele froliche Stunden?
wie viele Erquickungen nach der Arbeit? wie
viele Ergetzungen meiner Sinnen haſt du mir
vergonnt? Jſt auch je ein einziger Tag meines
kebens verſtrichen, welchen du nicht mit den
Fußſtapfen deines Seegens bezeichnet hatteſt?

billig entbehre ich zuweilen deine Wohlthaten,
weil ich ſie ſo fuhllos genieſſe. Aber auch dieſe
anſcheinende Strafe iſt eine Frucht deiner Liebe.
Du entzieheſt mir die Freuden auf einen Augen

blick, daß ſie mir fremde werden, daß ſie mich
ſtarker ruhren; daß ich dankbarer, das heiſt
glucklicher ſeyn moge. Alle deine Wege ſind
Gute und Wahrheit. Der Herr verwundet
zwar, aber er heilet auchwieder: er ſchlagt uns,
aber er ubergiebt uns dem Tode nicht. Des
Abends lang wahret das Weinen, des Mor
gens Freude und Wonne. Und wenn ſie denn
auch lauger wahren ſollte, dieſe traurige Stille
meines bekummerten Geiſtes: ſo iſt auch ſie
ſelbſt nicht ohne Troſt, nicht ohne Vergnugen.
Neine Seele entfernet ſich von der Welt, und

erhebt ſich zu Gott. Jch entbehre die fluch—
tigen Ergetzungen, welche die Erde giebt; und

bin
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bin deſto fahiger, die Freuden des ewigen ke
bens zu genieſſen. Wie erquicken mich dann
die Troſtungen deines heilbringenden Wortes!
Wie ſehnet ſich meine bekummerte Seele nach
den Augenblick, in der es ihr vergonnt wird, die
Feſſeln des Leibes von ſich zu werfen, die ſchnd—
den Guter, die eitelen Vergnugen, die belaſti—
gende Muhe dieſes Kebens auf ewig zu ſeegnen.
Ach wenn werde ich dahin kommen, daß ich
Gottes Angeſicht ſchaue! Nun Herr! in deine
Hande befehle ich Leib und Seele; du haſt

mich erloſt, hilf mir du getreuer Gott. Dich
will ich in allen und durch alles zu verherrlichen
ſuchen. Dir will ich lobſingen, wenn ich frolich,
zu dir will ich ſeufzen, wenn ich betrubt bin:
fur deine Wohlthaten dir danken, und die Lei—
den zu meiner Beßrung gebrauchen. Auf dich
hoffet mein Herz, und mir iſt geholfen, und ich
will dich preiſen mit meinem Liede, ja mit mei
nem Leben will ich dich preiſen.

V HGe

LXXXI.
Herr, nicht mein, ſondern dein

Wille geſchehe.
hne Zweifel wurden wir weit glucklicher
 ſeyn, wo wir unſere Ruhe mehr in einer
ſtullen Unterwerfung unter deine Fuhrungen

und
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und Befehle, mein Gott! als in der Verfolgung
eigenſinniger Wunſche zu ſuchen uns bequemten.

Mit welcher Zufriedenheit wurden wir dann
unſer Schickſal ertragen, wenn der Gedanke nie
uns verlieſſe, daß dein Wille, doch immer der
beſte ſey; daß, bey allen Veranderungen der
Kreaturen, dieß der hohe Endzweck deiner Re—
gierung bleibe, deine guten Geſchopfe zu derje—
nigen Stufe der Seeligkeit zu fuhren, welche ſie

zu erreichen im Stande ſind: daß ich auch nur
ein kleiner, wenig bedeutender Theil des Ganzen

bin, und ſehr unbillig verlangte, daß ſo viele
Millionen herrlicher Kreaturen in ihren Ver—
bindungen ſich nach meinem Sinne richten, und
alle zum Theil, oft ſehr thorichten Wunſche
meines verderbten Herzens erfullen ſollen. So

will ich dir denn, mein Gott! kunftig mit ſtil
lem Geiſte gehorchen, dich meinen Herrn, den
einzigen und hochſten Regenten der Welt ver—

ehren, anbeten und ſchweigen. Befeſtige du
doch ſelbſt dieſen Grund einer dauerhaften Ru
he des Geiſtes in mir; gieb daß ich alle meine
Begierden mit dem Gehorſam eines Kindes

dir unterwerfe; ohne Murren das Ende deiner
Fuhrungen erwarte und beſtandig lebhaft uber
zeugt bleibe, daß alle deine Wege eitel Gute und

Wahrheit ſind. Eins nur bekummert mich,
mein Vater! daß meine eigene Wege nicht im

mer
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mer die beſten ſind. Die Leiden, in welchen ich
oft ſo traurig bin, ſind die nicht zuweilen die
Fruchte meiner eigenen Thorheit? Wenn ich
doch nur immer verſichert ware, daß, was ich
trage, eine geliebte Laſt ſey, von deiner Hand
mir aufgelegt; nicht eine betrubte Folge meiner
begangenen Fehler! Wie unangenehm iſt es,
ſich ſelbſt als den Urheber ſeines Verdruſſes
anſehen und tragen muſſen, was man verſchul
det hat? Welch ein erquickender Troſt meines
Glaubens iſt es denn nun, daß der Heiland,
welchen du mir geſchenkt haſt, durch ſein Opfer
die Schuld meiner Vergehungen getilget hat,
daß er dieſe meine Fehler durch ſeine weiſe Re
gierung in deiner Schopfung jetzt noch vergutet,
auch alles zu deiner Herrlichkeit und meinem
ewigen Heile zu lenken weis. Wenn ich nur
vor muthwilligen Uebertretungen deiner Gebote
mich hute: ſo kenneſt du dann nicht nur allein
meine Schwache, ſondern auch die Aufrichtig-
keit meines Herzens; macheſt gut, was ich aus
unvorſetzlichem keichtſinn verderbte, und lehreſt
mich durch den Fall und durch die Zucht kunftig
weiſer ſeyhn. Was kann mir denn alſo begeg—
nen, das nicht mein Gluck ware? Mit welchem
Vertrauen auf deine Weisheit und Gute, mein
Gott! kann ich die Wege, die du mich fuhreſt,
nun gehen? Amen! ja, Herr! dein Wille ge

ſchehe!



Herr, nicht mein Wille geſchehe. 287

ſchehe! Jch bin von geſtern her; ſehe nicht weit;
wohne in einem kleinen Theil eines unermeßli—
chen Reiches: wie konnte ich die verborgenen
Abſichten meines Regenten ergrunden? wie
von dem Verhalten deſſen urtheilen, der den
Sonnen und Sternen ihren Lauf beſtimmt; alle
Gedanken der Geiſter kennt, die Millionen Ver—
bindungen aller geſchaffenen Weſen mit einem
Blicke durchſchaut, nach Gerechtigkeit ordnet,
und nach ſeiner Gute zu dem allgemeinen Beſten

ein jedes anwendet. Welch ein Abgrund der
Weisheit und der Barmherzigkeit Gottes?
wer hat des Herrn Sinn erkannt? wer iſt ſein
Rathgeber geweſen? Warum bekummerſt du
dich denn nun mein Herz, daß deine Wunſche
fehlſchlagen? Weiſt du auch was dein Vortheil
iſt? Kennſt du die Empfindungen, die Begier—
den, die Leidenſchaften, welche morgen in dir

entſtehn? Wurdeſt du in den Verſuchungen
eines ungeſtohrten Glucks Gott und der Tugend

getreuſeyn? Herr! dein Wille geſchehe! Alles,
auch die Leiden, die du mir ſendeſt, ſind gut.
Alles muß denen, die Gott lieben, zum Beſten
dienen. Jn was für Sunden wurde ich viel—
leicht mich verirren, wenn mich die ernſte Stim
me der Trubſal nie aus der Welt zuruckriefe.
Nun aber, wenn ich die Erde mit einem etwas
betrubten Auge betrachte; ſo ſehe ich erſt den

gerine
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geringen Werth ihrer Guter; merke, wie ſo ganz
eitel, fluchtig und gefahrlich ſie ſind, wie ſo wenig

geſchickt, meinen Geiſt zu befriedigen, oder ein
dauerhafter Grund meiner Ruhe zu ſeyn. O
dann verlangt meine Seele nach beſtandigeren
Dingen! dann erquickt mich die Hoffnung, daß
ich meinen Erloſer, daß ich eine vollkommnere
Welt ſchauen ſoll. Wie wachſet mein Ver—
trauen nach dem Kampfe Wie ruhet dann
mein muder Geiſt in dir, der du allein meines
Herzens Troſt und mein Gott biſt? So gut
ſind deine Abſichten; ſo vortheilhaft alle Wege,
die du mich fuhreſt. Es ſtehet ja bey dir, die
geſchwindeſten Veranderungen meines Giuckes
erſcheinen zu laſſen. Schnell haſt du ſchon oft
den Reichen arm, und den Durftigen reich ge—

macht; die Niedrigen erhoht, und die Hohen
von dem Stuhle der Ehre geſturzt. Nichts
um mich iſt feſte; alles in einem beſtandigen
Lauf und mannigfaltigen Wechſel. An was
ſoll ich mich in dieſer Ungewißheit halten? wo
mit ſoll ich mich troſten, wenn was mir lieb iſt,
entweicht, oder was mir Verdruß macht, ge
ſchieht? damit, daß alles, was du werden laſ-
ſeſt, mir doch endlich heilſam iſt: damit, daß
mir nichts ſchaden kann, wenn ich dem Guten
anhange: denn du Herr leiteſt mich nach dei
nem Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren

an.
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an. Gelobet ſey der Herr taglich: er legt uns
eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. Die ihn
ſuchen und anlaufen, die werden nicht zu ſchan—
den. Dem Gerechten muß doch das Licht wie—
der aufgehen, und Freude dem frommen Her—

zen. Jch harre des Herrn; meine Seele hof—
fet auf dich. Jch will ſchweigen und meinen
Mund nicht aufthun; du Herr wirſt es wohl
machen. Amen!

2 e
LXXXII.

Send geduldig in Trubſal.
Rom. 12, 12.

(Schon ſo lange haſt du mich, Bater der
Barmherzigkeit! mit bewundernswurdi—

ger Langmuth getragen, und doch bin ich durch
deine groſſe Gnade nicht allzeit ermuntert wor
den, was mir uniangenehm iſt, mit ſtiller Gelaſ—

ſenheit auf mich zu nehmen. Jch weis, daß
es edel und gut iſt, im Gluck und Ungluck ſich
immer gleich zu ſeyn, durch das Zeugniß eines
guten Gewiſſens unterſtutzt auf deinen Beyſtand

zu trauen, und mit geſetztem Geiſte allen Trub—
ſalen getroſt entgegen zu gehn. Bey aller die—

ſer guten Erkenntniß und den Kraften, die du
mir darreichteſt, bin ich doch ofters ſchwach und

T unge
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ungeduldig geweſen. Wie ſchame ich mich die
ſer unglaubigen Kleinmuthigkeit! wie ſehnlich
verlanget meine Seele mit der Macht deiner
Starke geruſtet kunftig unbeweglicher zu ſtehen!
erhebe dich denn, mein Geiſt! und lerne mit
erleuchteter Vernunft auf alle Aergerniſſe dieſes

Lebens, und die, ſo ſich in denſelben kranken,
muthig herabſehn. Jſt Gott nicht dein Vater

und Schutz? wird er dich in Verſuchungen
fuhren, welche nicht zu deinem Beſten abzielen

ſollten? Jſt er nicht der weiſe Regente des
Himmels, der Erde und aller Schickſale der
Menſchen? wird er nicht ſchon, ehe dich dieß
Leiden betraf, die beſten Mittel derſehen haben,

dich, wenn ſeine Zeit kommt, aus demſelben zu
retten? des Herrn Rath iſt wunderbar, und
er fuhrt es herrlich hinaus. Seine Barmher
zigkeit hat kein Ende; ſeine Gute iſt alle Mor
gen neu; ſeine Treu iſt groß. Und wie durfte
ich murren unter dieſer leichten kaſt, die mein
Gott mir aufgelegt hat? Was ware ich ohne
ihn? Sagt auch der Thon zu ſeinem Topfer,
warum machſt du mich alſo? Kein Tag meines
kLebens vergieng, an welchen ich nicht wider die

Geſetze meines Gottes geſundiget habe. Wie
viele Uebertretungen meiner Jugend reden nicht
wider mich? wie manche unheilige Begierden,
unnutze Worte, thorichte, unverantwortliche

Werke
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Werke haben nicht auch nach der Zeit mein Herz
und meinen Wandel befleckt? wie nun, wenn
der gerechte Gott mit mir handeln wollte nach
meinen Sunden? konnte er nicht mit Scorpio
nen mich zuchtigen?. und er nimmt doch nur die
Ruthe eines Vaters? O ſo will ich denn dieſe
wenigen Streiche zu meiner Beſſerung gelaſſen

erdulden; gerne meinen Gott loben, daß er
mich doch von ewigen Qualen errettet, mit dem
Reichthum ſeiner Gute mich uberſchuttet, Ge—
ſundheit und Starke zu meinen Arbeiten ver
liehen, und mich mit unzehligen Freuden erqui—
cket hat. Das Gute habenwir von dem Herrn
empfangen: das Boſe wollen wir denn auch
geduldig annehmen. Doch nicht das Boſe;
nein, Leiden ſind Wohlthaten; Arzneyen fur

unſre kranke Natur. Sehr oft haben mich
meine Trubſale, wie eitel alles unter der Sonne
ſeh, heilſam gelehrt; dfters mich mit mir ſelbſt

naher bekannt, demuthiger, vorſichtiger und
weiſer gemacht. Jch trinke ihn denn, den heil
ſamen Kelch! Abba! mein Vater! es geſchehe
dein Wille! dieß iſt die Stimme meines gott.
lichen Lehrers: da er geduldig hingieng, als ein
kamm, das zur Schlachtbank gefuhret wird;
verſpottet, geſchlagen, mit falſchen Zeugniſſen

gekrankt, ungerecht verurtheilt und grauſam
getodtet: da er hingieng als ein ſtilles Lamm,

T 2 das
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das verſtummet vor ſeinen Scheerer. Und ich
will dir folgen, gottlicher Freund! mein Kreuz
auf mich nehmen; mit dir geduldig leiden; mit

dir, ſoll es ſeyn, auch getroſt ſterben. Starke
mich, o mein Gott! dieſen groſſen Entſchluß
hinauszufuhren. Erfulle mich mit dem erha
benen Muthe, der alle Widerwartigkeiten nicht
achtet, und mit der demuthigen Gelaſſenheit,
die alles, was du ſchickeſt, zufrieden uber ſich
nimmt Daß ich keine Beleidigung rache, die
mir mein Gewiſſen zu uberſehen erlaubt; daß
ich die Fehler meines Nachſten mit Langmuth
ertrage, weil du ſchon ſo viele Jahre meine
Thorheiten und Uebereilungen ungeahndet hin—
gehen lieſſeſt: daß ich bedenke, wie ſehr ich noch
immer der Gefahr zu fehlen unterworfen ſey,

auf daß ich mir angewohne, die Jrrenden mit
Sanftmuth zurechte zu weiſen; auf daß ich es

fur groſſer halte, menſchenfreundlich zu verge—
ben, als hart und unbarmherzig Vergeltung zu
uben. Dein heiliger Geiſt ſetze mein Herz in
die ſtille Verfaſſung, in welcher es dir wohl ge
fallt, und dem, der geſagt hat: Lernet von mir,
denn ich bin ſanftmuthig, und von Herzen de
muthig; damit ich Ruhe finde für meine See
le, damit dein Joch mir ſanft; und deine Laſt

mir leicht werde. Und ja! mein Vater! fie
ſind nicht ſchwehr, die Trubſale, die du auf  deu

Rucken
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Rucken deiner Kinder zu legen pflegſt. Sie ſind
nicht ſchwehr, denn du hilfſt ſie tragen. Gott iſt
bey uns: der ſpeiſet die Hungrigen; der troſtet
die Betrubtenz der kronet die, ſo ihn furchten,
mit ewigem Ruhme; der ſpricht in Chriſto von
aller Schuld uns los, wenn uns die Menſchen ver

dammen; der bleibet bey uns mit ſeinem Frie—
den, mit den Erquickungen ſeines Wortes, mit
dem unſichtbaren Beyſtand ſeines Geiſtes, wenn
alle Freunde ſich gleich entfernen, ja wenn die
zanze Welt uns verlaßt; der bereitet uns durch
die kurzen Leiden dieſes Lebens zu dem Genuß
jener reinen, erhabenen und unverganglichen
Freude. Wie wenig ſind dieſer traurigen Tage?
wie bald bffnet ſich der Himmel, uns ewig in ſei—
nen erquickenden Schooß einzunehmen? Was
betrubſt du dich denn meine Seele? Harre, harre
auf Gott! denn werde ich ihm noch danken, daß
er meines Angeſichts Hulfe und mein Troſt iſt.

Den Abend lang wahret das Weinen, des Mor
gens Freude und Wonne. Unſere Trubſal, die
zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige uber alle
Maßen wichtige Herrlichkeit, uns die wir nicht

ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Un
ſichtbare: denn was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich;

was unſichtbar iſt, das iſt ewig. Amen. Seelig
iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn,
nachdem er bewahret iſt, wird er die Krone des

Eebens empfangen. T3 l1xxxain.
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LXXXlIll.
Seyd frolich in Hoffnung.

Rom. 12, 12.

at ſlmachtiger Gott! mein Troſt und Schutz!
A mein Heil und meine Zuverſicht! ich danke

dir von ganzem Herzen, daß du zur Verkurzung
der Trubſale dieſes Febens, uns mit dem ange
nehmen Gefuhl der Hoffnung verſehen, und un
ſern Geiſt alſo bereitet haſt, daß er Guter, welche

noch in der Zukunft entfernt ſind, ſchon zum
voraus genieſſen, bey der frohen Ausſicht das
gegenwartige Leiden vergeſſen, und mitten unter

den mancherley Sorgen und Bekummerniſſen
dieſes Lebens ſich durch froliche Erwartungen
deiner Hulfe und deines Seegens aufrichten

kann. Und doch habe ich dieſe groſſe Wohlthat
nicht immer nach deiner gnadigen Abſicht zu
nutzen geſucht. Oft durch Uebertretungen deiner
Gebote den ſicheren Grund meines Vertrauens
zu dir untergraben; oft ohne Urſache kleinmu—
thig gezweifelt; oft meine Hoffnung auf Krea
turen geſetzt, welche, da ſie fielen, auch meine
Ruhe mit ſich dahin riſſen. Bringe du ſelbſt
meine Seele in die gute Verfaſſung, daß ſie mit
allen ihren Erwartungen beſtandig auf dich
und deine Hulfe gerichtet ſey. Heilige mein
Herz durch den Glauben an deinen Sohn, daß

ich
J
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ich in einem ruhigen Gewiſſen den Grund zum
ſicheren Vertrauen auf dich finde. Lenke meine
Wunſche von dem, was ſichtbar und vergang
lich iſt, auf das Unſichtbare, das ewiglich blei—
bet; daß ich mir keine eigenſinnigen Hoffnun—
gen mache; die Wege, auf denen du mich zu
meinem irdiſchen Glucke fuhren ſollſt, dir nicht
ſelbſtklug vorichreibe; auf nichts, was veran
derlich iſt, zu ſehr traue; mit allen meinen Be
gierden und Verlangen von dir und deiner
Gnade abhange, und wenn ich vorſichtig und
fleißig in meinem Beruf, gerecht und heilig in
meinen Wandel, treu und eiftig in deinem
Dienſte bin, von dir alles, was mir zeitlich und

ewig heilſam iſt, mit glaubiger Zuverſicht kind—
lich erwarte. Und wie ſollte ich daran zweifeln,
daß du es allezeit mit mir gut machen werdeſt?
wie ſollte ich die treuen Verheiſſungen vergeſſen,
welche du denen gegeben haſt, die dich furchten?

Wer auf den Herrn hoffet, den wird die Gute
umfahen. Der keiner wird zu ſchanden, der
dein harret. Hoffet auf ihn allezeit, lieben
keute! ſchuttet euer Herz vor ihm aus. Gott
iſt unſre Zuverſicht und Starke! Du haſt mich
ja, o barmherziger Vater! in der liebreichen
Abſicht geſchaffen, daß ich glucklich ſeyn ſoll.
Du haſt um mich her alle Reichthumer deiner

Herrlichkeit ausgeſchuttet; mir uberall Mittel

T 4 zur
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zur Nahrung, zur Starke, zur Geſundheit und
Vergnüugen hingelegt; in den verfloſſenen Ta
gen meines Lebens mir unzehlbare Merkmale
deiner zartlichen Liebe gegeben: ſollteſt du mich

kuuftig mit deiner Hulfe verlaſſen? ſollteſt du
mir ſo viele Wohlthaten nur deswegen erzeigt
haben, damit mich der folgende Verluſt deiner
Gnade deſto empfindlicher ſchmerzen mochte?
Nein! nimmermehr! der Herr iſt freundlich,
dem der auf ihn harret, und der Seele, die nach
ihn fraget. Seine Barmherzigkeit hat kein
Ende; ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue
iſt groß. Er hat mich durch den Tod ſeines Soh
nes aus dem Abgrunde des Verderbens geriſſen:
wird er kunftig mir etwas fehlen laſſen, das zu
meinem Glucke nothig iſt? er, der ſo groſſe An
ſtalten zu meinem Heile gemacht, der mir alle
meine Fehler liebreich vergeben, der mich mit dem

Pfande des ewigen Lebens, dem heiligen Geiſte
verſehen, der mir das Allerhochſte ſeinen lieben
Sohne geſchenket hat, ſollte er mir mit ſeinem
Sohn nicht alles, was mir nutzlich iſt, ſchenken?

Er iſt mein Herr: umd ſeine Ehre erfordert es,
mich ſeinen Knecht nicht untergehen zu laſſen.
Er iſt die Liebe, und dieſe paterliche Neigung,
womit er allen ſeinen guten Geſchopfen zartlich
zugethan iſt, erlaubt ihm nicht, mich mit meinem
Gebet zu verſtoſſen. Meine Seele hoffet auf

Gott;
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Gott; auf den lebendigen Gott. Es iſt gut
auf den Herrn trauen, und ſich nicht verlaſſen
auf Menſchen! Es iſt gut auf den Herrn trauen,
und ſich nicht verlaſſen auf Furſten! Mein Herz
hanget dir an: bewahte mich Gott, denn ich
traue auf dich. Herzlich lieb habe ich dich,
Herr mein Fels, meine Burg, mein Erretter,
mein Hort und Gott, auf den ich traue; mein
Schild und Horn meines Heils und mein
Schutz. Godtt iſt unſre Zuverſicht und Star
ke, eine Hulfe in den Nothen, die uns treffen
konnen; darum furchten wir uns nicht: wenn
gleich die Welt untergienge und die Berge mit—
ten ins Meer ſanken. Dennoch wird die Stadt

Gcodttes mit ihren Burgern fein ſicher bleiben.

Denn Gott iſt bey ihr drinnen. Gott wird
ihr fruh helfen. Amen.
De O

LXXXIV.
Du erhoreſt Gebet, darum kommt

alles Fleiſch zu dir. Pſ. 65, 3.
nd wo ſollte ich ſonſt hin, o mein Gott!
 waenn ich in meinem Leiden bey dir nicht

T

den Troſt und den Beyſtand fande, der mir ſo

nothig iſt? Schon ſo manchesmal haſt du mein
Gebet gnadig erhort, die Urſachen meiner Be
kummerniß weggenommen, und mein trauriges

T5 Herz
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Herz mit Ruhe und Hoffnung erfullt. Laß mich
auch jetzt nicht ungetroſtet von deinem Ange
ſicht gehen! Erbarm dich mein um deines
Sohnes willen, wenn meine Sunden mich dei—
ner Gnade unwurdig mlchen. Nimm dich mei—

ner in dieſen Umſtanden vaterlich an, in welche
ich gewiß nicht ohne deine weiſe Zulaſſung und
gnadige Abſichten gekommen bin. Du kannſt
helfen, wo Menſchen-Hulfe kein nutze iſt. Du
haſt verheiſſen, den nicht zu verlaſſen, der ſich
auf dich mit kindlichem Herzen verlaßt. Nun
auf dich mein Gott, bin ich geworfen von mei—
ner erſten Kindheit an, du biſt mein Troſt.
Erhore mein Gebet; ſey nicht ferne von mir;
eile mir beyzuſtehen, Herr! meine Hulfe.
e

t Ixxxv.
Der Menſch vom Weibe gebohren

lebt kurze Zeit, und iſt voller Unruhe.
Geht auf wie eine Blume, und fallt ab:
fleucht wie ein Schatten und bleibet
nicht. Hiob 142..

Ra; das iſt auch das Bild meines muhſee
V ligen Lebens. Zwar habe ich die groſſe

.Mrenge der Wohlthaten nicht undankbar ver
geſſen, womit du, mein Gott! dieſe betrubten

Fage meiner Pilgrimſchaft erheitert. und: mich
erfreuet

f
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erfreuet haſt. Aber du ſaheſt wohl, daß eine
anhaltende auſſerliche Frolichkeit mich leicht von

dem frommen Ernſte der ſtillen Ruhe in dir
ableiten konnte; und ſehr weislich miſchteſt du
denn in meine Freuden die Traurigkeit, die
meiner Seele ſo heilſam iſt. Was war der
großte Theil meiner wenigen Jahre, als eine
Zeit voller Unruhe? wie lange genoß ich je un—
geſtohrt den auſſeren Frieden? welcher Tag iſt
vergangen, der nicht auch etwas von der Plage
mit ſich gefuhrt hatte, die jedem Menſchen be—
ſtimmt iſt? Achwie preiſe ich dich mein Vater!
daß du mir durch den Glauben an Jeſum Chri
ſtum die Ruhe des Geiſtes geſchenket haſt, die
bey allen Veranderungen eines kummervollen

Lebens mich nie ganz verlaßt; die mich mit
Troſte, mit Hoffnung, mit weit hoheren Freu—
den erfullt, als die ſind, welche die Welt giebt.
Alles andre mag um mich und an mir ſeyn, wie
es immerhin will; wenn ich dein Kind nur bin
und ein Erbe der Seeligkeit, die du mir bereitet
haſt. Dann ſey gleich mein Leben noch ſo
kurz; eine Seele mit dir vereiniget, ſtirbet nie:
dann mag mein Leib immerhin zu ſeiner Zeit
wie eine Blume verwelken und fallen; einſt wird
er deſto herrlicher zu einem ewigen Leben auf—
bluhen. Und habe ich hier keine bleibende Stat

te: ſo hat mein Jeſus mir  eine unzerſtohrbare
Woh—
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Wohnung im Himmel bereitet. Da ſind denn
die Tage meines Leidens auf ewig verfloſſen:
da finde ich die Ruhe, nach der mein Geiſt
nun ſo ſehnlich verlangt; da diene ich dir un—
ter dem ungeſtohrten Genuß der reinen Freu
den der Ewigkeit.

J 9
LXXXVI.Jch will dich nicht verlaſſen noch ver

ſauumen. Ebr. 13/ 5y.
(So beweiſe denn dieſe deine Gute an mir,

du Heiland derer, die auf dich trauen.
Verlaß mich auch jetzt nicht, mein Gott! ſey
nicht ferne von mir; eile mir beyzuſtehen Herr,

meine Hulfe. Nichts in der Welt iſt, das
nicht von mir entweichen konnte. Schon ſo
manchesmal habe ich die Treuloſigkeit der Men—
ſchen erfahren, die mir, da es noch glucklich gieng,
alles Gute verſprachen; da ich aber ihrer Hulfe
benothiget war, oft nicht beyſtehen wollten, oft

nicht konnten. Und die Guter des Glucks, die
du mir verliehen haſt, wie unvermogend ſind
die, in gewiſſen Bekummerniſſen mich aufzu—
richten? wie elend ware ich denn nun, wo auch

du mich verlieſſeſt? wie troſtlos ohne die Hoff
nung von dir unterſtutzt und erfreuet zu werden?

Ach! entweiche denn nicht von mir, o du mein

Vater
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Vate und mein Gott! vergieb mir um meines
Erloſers willen eine jede Treuloſigkeit, mit der
ich leichtſinnig in ſo manchen Fehltritten von
dir mich entfernte. Gieb daß ich durch die
Bande der zartlichſten Liebe mit dir nun und
ewig vereiniget bleibe; daß auch dieſe Traurig
keit mich naher zu dir hinbringe; daß ich nicht
mehr auf vergangliche Dinge mich allzuſicher

verlaſſe; ſondern bey dir meine Hulfe in deiner
Gnade meinen Troſt und meine Freude zu ſuchen
mir angewohne. Dann weis ich, daß du deine
Verheiſſung an mir erfullen, mich nie gar ver.
laſſen und' mit deinem Beyſtand nicht in die
Lange verziehen wirſt: dann ſage ich mit voll—
koinmener Zuperſicht auf deine Macht und
Barmherzigkeit: auch ich laſſe dich nicht, o
Gott! du ſechueſt mich denn!

l c DOe

ILXXXVII.
Jch will ſchweigen und meinen Mund
nicht:aufthun, du Herr! wirſt es wohl
machen. Pſ. 39, 10.
Nenm ſollte ich meinen Kummer ſonſt erdf
cwen, damit er geſtillt wurde? Dir iſt er
bekannt, inein Gott! du ſieheſt und zehlſt mei—

ne Thranen. Nenſchen ſind doch nur leidige

Troſter. Der Antheil, den ſie an meiner Be
trubniß
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trubniß nehmen, hebt doch die Urſache des Lei
dens nicht. Wie leicht konnte ich durch die
unvorſichtige Entdeckung meines Kummers
mir nur etwa noch Hohn und Verachtung zu
ziehen? oder durch allzuheftige Klagen, bey
andern Zweifel erwecken, ob meine Gottes—
furcht redlich, und mein Herz bereitwillig ſey,
alle Schickſale von deiner vaterlichen Hand mit
geziemender Geduld anzunehmen? So will ich
denn deiner weiſen Regierung mich mit ſtiller
Gelaſſenheit unterwerfen. Vergonne mir nur,
mein Vater! daß ich im einſamen Gebete mein
Herz in deinen Schooß oft ausſchutten, meine
Sorgen vor deinem Throne niederlegen, und
im Glauben. um Chriſti willen alles Gute von
pir erwarten darf. O dieſer Fürſprecher zur
Rechten der Hand Gottes, redet machtig genug
fur mich. Durch ihn wird mein Gott alles,
was mich betrubt, zu meinem ewigen Beſten

hinleiten; durch ihn mich mit hoheren Vergnu
gungen erfreuen, wenn ich uber Angelegen—
heiten dieſes muhſeeligen Lebens traurig bin.
Durch ſtille ſeyn und hoffen werde ich ſtark
werden. Gott lebet noch! Gott ſorget fur
mich! ich will ſchweigen, und meinen Mund

nicht aufthun; du Herr! wirſt es
wohl machen.

LXXXViIll.
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LXXXViIII.
Gott legt uns eine Laſt auf; aber er

hilft uns auch. Pſ. 68, 20.
51 ein jedes von meinen Leiden ſchien ei—
o ne geliebte Laſt von dir zu ſeyn, o mein
Gott! oft deucht es mir, ich hatte die Urſache
meines Traurens mehr in dem ungebeſſerten
Willen. der Menſchen, als in deiner Regierung
zu ſuchen. Aber, wer erlaubt dieſen Menſchen
mich zu betruben? wer hat ſie mit mir in Ver

bindung gebracht? iſt auch ein Uebel in der
Stadt, das nicht unter der weiſen und gutigen
Aufſicht des Hochſten ſtehe? Wenn Simei flu
chet: der Herr hats ihm erlaubet. Wenn die
Chaldaer einem Hiob das ſeine rauben: ſo
ſagte er ja wohl mit Recht: Der Herr hats
gegeben; der Herr hats genommen. Wenn
die Feinde Chriſti auf ihn los ſturmen, von
wem kommt es? Soollte ich den Kelch nicht
trinken, den mir mein Vater gegeben hat? Wie
troſtvoll ſind mir dieſe Gedanken! Wie gewiß
kann ich hoffen, daß keine Kreatur ohne Gottes
Willen mich beleidigen darf. Mit welcher Ge—
laſſenheit kann ich alles harte erdulden, was von

Menſchen mir jemals erzeiget wird, da ihnen
kein Wort zu reden und kein Schritt weiter zu
thun vergonnt iſt, als was der weiſeſte Regente
ihnen erlaubet. Gott legt mir dieſe Laſt auf;

mit
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mit freudiger Geduld will ich ſie tragen, und
ſeine Befehle verehren. Ach! wenn ich mir
nur nicht ſelbſt noch weit mehr, als anderen
die Schuld meiner Trubſale zuſchreiben mußte?
Was wurden die Folgen meiner Uebertretungen

ſeyn, wenn du die ganze Laſt meiner ungeheu—
ren Schuld auf mich legen wollteſt? Gelobet
ſey Gott, der dieſe Burde auf meinen gottli
chen Mittler gelegt, der mich mit den verdienten
Strafen gnadig verſchont, der mir Leben und
Wohlthat und ſo manches Vergnugen geſchen

ket hat. Wie leicht ſind dieſe kurzen Trubſale
gegen die unendliche Pein, die meiner gewartet
hatte? Wie gerne will ich dieſes ſanfte Joch
auf mich nehmen, und von meinem Evloſer ler
nen geduldig zu ſeyn. Starke mich nur mit
der Kraft deines Geiſtes, mein Gott! daß ich
unter dieſer Laſt nicht erliege. Unterſtutze mich
mit den Erquickungen deines gottlichen Troſtes,
daß ich mit geſetztem Muthe auf deine Hulfe
hinſehe. Ja! wir haben einen Gott, der da
hilft, und einen Herrn, der vom Tode errettet.
Der Herr zuchtiget mich zwar, aber er ubergiebt

mich dem Tode nicht. Er hat ſein Angeſicht
im Augenblick des Zorns ein klein wenig vor
mir verborgen, mit ewiger Gnade wird er ſich
mein erbarmen. Wer hat ihm je vertrauet,
und wurde verlaſſen? in wie viel Trubſal hat

er
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er mir nicht ſchon gnadig geholfen? wie viele
Mittel ſtehen ihm zu Befehl, mein Leiden zu

wenden? O harre des Herrn, meine Seele!
ſey getroſt und unverzagt! und harre des Herrn!

i 5
ILXXXIX.

Er iſt der Herr, er thue was ihm
wohl gefallt.  Sam. 3, 18.

Aas ſind Worte eines Prieſters, deſſem Jku Hauſe die Verwerfung und der ganzliche

Untergang gedrohet war; doch unterwarf ſich
Eli mit geduldiger Gelaſſenheit der ſchwehrenHand Gotte. Er erinnerte ſich an die unein i

geſchrankte Gewalt des hochſten Regenten; er f

erkannte ſeine Strafwurdigkeit, und erwartete
ſein Schickſal von dem, der thun kann, was ihm 5

wohl gefallt. Noch haſt du, mein Gott! kein
ſo ſchreckliches Urtheil uber mich ausgeſprochen;
ja du haſt, nach deiner grundloſen Gute, um

Chriſti willen, von meinen Verſchuldungen mich
losgezehlt, und wirſt mich, wie ich mit kindlichem
Vertrauen gewiß hoffe, von einem ſo ſchreckli

chen Ende, das jenem leichtſinnigen Vater
ſammt ſeinen Sohnen beſtimmt war, gnadig
bewahren. Und ich ſollte mich nicht mit ahnli
cher Gelaſſenheit in deine Hande dahin geben?

u ich
1
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ich ſollte deine Macht und Oberherrſchaft nicht
mit gleicher Demuth verehren? Du biſt mein
Herr, mein Schopfer, mein Erhalter, durch den

ich da bin, von dem ich alles empfange, dem ich
alles aufzuopfern verpflichtet bin; ſaget auch
der Thon zu ſeinem Topfer: warum macheſt
du mich alſo? Handle denn Herr! mit mir, wie

ss dir wohl gefallt. Du allein weiſt, was zur
Beſſerung meines Geiſtes erſprießlich, was fur

mein irdiſches Gluck heilſam iſt. Eeite mich
Herr nach deinem Rath, nimm mich nur end—
lich in einem ſanften und ſeeligen Ende mit

Ehren an.

SJ— ee 5
5.

Jch hebe meine Augen auf zu den
Bergen, von welchen inir Hulfe ktommt:
meine Hulfe konmt vom Herrn, der

Himtmel und Erde gemacht.hat. Pſalm

12i, J.
HGWenn du mir, o mein Gott! den Troſt nicht

vergonnt hatteſt, dir mein Leiden kindlich

klagen zu durfen, wie viel entbehrte ich in mei
nen Trubſalen? wodurch wurde ich zuweilen
mein bekummertes Gemuthe aufrichten? Aber

ſo, wenn ich betrubt bin, denke ich an Gott:
wuvenn
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wenn mein Herz in Aengſten iſt, rede ich von
meinem Heiland; erinnre mich an ſeine theuren
Verheiſſungen; erquicke mich durch die ange—

nehme Hoffnung, daß ſeine Hulfe nun vielleicht
ſchon ganz nahe iſt. Und ja! meine Hulfe
kommt von dem Herrn, der Himmel und Erde
gemacht hat. So viele und groſſe Geſchopfe
erhalt ſeine machtige Hand; die Schickſale ſo
vieler Millionen Geiſter regieret er mit bewun—
dernswurdiger Weisheit und Gute; alle Krea
turen in der ganzen Natur ſtehen unter ſeiner
Gewalt: wie leicht iſt es ihm, alle meine Sor—

gen zu ſtillen; meine Wunſche mir zu gewah

ren, und was Boſe mir ſcheint, zu meinem
Beſten zu lenken. Zu dir, mein allmachtiger
Vater! will ich denn mein bekummertes Auge
Hhinrichten: laß ſie erſcheinen die Hulfe, die du
mir verſprochen haſt. Nimm dich um Chriſti
meines Erloſers willen eines ohne dich verlaß
nen oder wenigſtens nie ganz zufriednen Ge—
ſchopfes an. Erquicke mich mit den Troſtungen
deines Wortes; erfreue mich mit einer gnadi—
gen. Erhorung meines Gebets; ſtarke mich

durch die Gabe der Geduld alles zu ertragen,
was deine Weisheit uber mich zu verhangen

gut findet. Amen.

R XLCl.
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zog Will mir jemand nachfolgenne.

XCI.Will mir jemand nachfolgen der ver—
leugne ſich ſelbſt; nehme ſein Kreuz auf
ſich, und folge mir nach. Matth. 16, 24.

6 oberede dich nur nicht ferner, meine Seele!
das es ſich miteinander vertrage, dem

Gekreuzigten nachzufolgen, ohne mit ihm zu
leiden. Nein! alle die im Glauben an ihn
gottſeelig leben wollen, mußen etwas hartes
erdulden. Und wie leicht wurden mir nun dieſe
unangenehmen Schickſale zu ertragen ſeyn, wenn

ich mich nur fruhzeitig genug in der Selbſtver
leugnung geubet, wenn ich meine Begierden
mehr bezahmt, meine Seele von den ſinnlichen
Ergetzungen abgewohnt, und zu dem Genuß
hoherer Fteuden geſchickt gemacht hatte. Aber

ſo war mein Herz noch immer eitel geſinnt; ſo
waren meine meiſten und vornehmſten Wunſche
auf vergangliche Guter, und Gluck und Freude
an Menſchen oder andern verganglichen Dingen
gerichtet. Und doch wollte ich mit dieſen Ge
finnungen dein Junger ſeyn? Ach! mußte nicht
Chriſtus leiden, und zu ſeiner Herrlichkeit ein
gehen? Sollte ich einen andern Weg in den
Himmel mir bahnen, als den er ſelbſt betrat?
Sollte ich nicht gerne dieß, (ſo ſchwehr es mir

auch immer vorkdmmt,) doch leichte Kreuz auf
mich
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mich nehmen, da er die groſſe Laſt meiner Sun
den getragen hat? Und er war der heilige, der
unſchuldige Sohn Gottes: ich aber bin eine
Kreatur, ein ſchwacher Menſch, ja ein ſtrafwur—
diger Sunder. O wie preiſe ich dich Gott, mein
Vater! daß du die Schmerzen einer ewigen Pein
von mir abgewendet, mit ſo reichem Troſte unter
meinen Trubſalen mich verſehen, mit der frohen
Ausſicht in eine freudenvolle Ewigkeit mich er
quicket haſt. Gerne mill ich mein Kreuz auf mich
nehmen; gerne meinem Erloſer geduldig nach
beten: Vater! nicht mein, ſondern dein Wille
geſchehe. Jch bin ja nicht beſſer, als jene hei
ligen Manner, die du, o Jeſu! zu Freunden
erkohren haſt. Jch habe nie ſo viel fur dich
gearbeitet, nie dich ſo inbrunſtig geliebt, als ein

Petrus, als ein Paulus oder Johannes, die
einen groſſen Theil ihres Lebens in Verfolgung,

in Mangel, in Kummer und Wachen, in Muhe
und Fahrlichkeiten zugebracht, zum Theil aber
Gefangniß und Bande, und die Martern eines
gewaltſamen. Todes fur dich erlitten haben.
Und ich durfte mich wegern, einige betrubte
Tage zu uberſtehen? O wie ſchame ich mich
meiner Furchtſamkeit, mrines Undanks und
der Verzartelung meines eitelen Herzens! Ver
gieb mein Vater dieſe Schwachheiten eines
ſtrauchlenden Kindes. Starke mich mit Kraft

uz aus
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aus der Hohe, daß ich getroſt den Fußſtapfen
Chriſti nachfolge, daß ich keine Leiden furchte,
keine boſen Nachredenſcheue, keinen Mangeh kei
ne Feindſchaft, keine Liebe der Menſchen mich von

der Bahn des guten Gewiſſens in ſeiner Nach
folge abbringen laſſe; daß ich alle Schmerzen
des Korpers und alle Kummerniſſe, die ſonſt
mein Gemuthe beſchwehren, im Glauben an
ihn ſtandhaft ertrage; auf ihn ſehe; mit ihm
bete; mit ihm kampfe und wache, und ſiege, und

dort ewig gekront, ewig erfreut werden moge.

Amen.
2 J

J J 2 uulma4 wW.
uiuu. 4 eeeenr?—

9

—XCc.
Was ich jetzt thue, das weiſt du nicht,
du wirſt es aber hernach erfahren. Joh.

ut 13, 7.
J Nerborgener Gott! du alleine weiſt, was mir

2 zeitlich und ewig nutzt. Jch ſehe nicht

weit in die Zukunft hinaus5 und erkenne in der
Ferne das Ziel nicht, zu welchem du mich durch

unbekannte Wege hinfuhrenwillſt. Vielleicht
waren meine nachfolgenden Schickſale weit
klaglicher, wenn ich jetzt nicht dieß geringe Un
gemach zu erdulden hatte. Vielleicht willſt du
mich durch dieſe bittre Arzeney von einer Krank

heit
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heit erretten, die meinen Geiſt wurde getodtet
haken. Und wie oft haſt du manches deiner
Kinder durch die finſtern Steige der Trubſal
in eine heitere, angenehme Gegend des zeitlichen

Gluckes,der Ehre und des Vergnugens gefuhrt?
OH Allwiſſender! dir will ich mich mit allem,
was ich habe und bin, in ſtiller Zufriedenheit
getroſt uberlaſſen; will nicht wehlen, wie /wo
oder wie lange ich leben mochte; will mich ſor

genlos in deine Vaterhande dahin geben; unter
Gebet und Fleiß auf deine Vorſehung hoffen;
und ubrigens alles, was mir gut iſt, im Glau—
ben an Chriſtum von dir erwarten. Endlich
werde ich doch finden, daß deine Abſichten die
Beſten, meine Wunſche aber eitel oder gefahrlich

geweſen ſind. Wie frolich werde ich dir dan
fen, wenn du meine Leiden zu einem mir nutz
Vchen und ſeeligen Ende gebracht haſt? Mit
welcher Ueberzeugung dann ſprechen: alle Wege

meines Gottes ſind eitel Gute und Wahrheit
Denen, die ihn furchten. Des Herrn Rath iſt
wunderbar, und er fuhrt es herrlich hinaus.
O Jſrael hat dennoch Gott zum Troſt; wer
nur reines Herzens iſt. Meine Seele iſt

ſtille zu Gott, der mir hilft!

e1

un4 XCIII.



zir Alle Trubſal, wenn ſie da iſt c.

XCI.
Alle Trubſal, wenn ſie da iſt, dunkt
ſie uns nicht Freude, darnach aber wird

ſie uns geben eine friedſame Frucht der
Gerechtigkeit. Ebr. 12, u.
ſrinnre dich meine Seele! an die Tage des
 Glucks und der Freude? wie eitel war da
mals dein Sinn? wie lau dein Gebet? von

wiie vielen Wunſchen und Anſchlagen, alle auf

die Erde gerichtet, wurdeſt du nicht herumge
trieben? erweckten dich die Wohlthaten deines
Gottes auch zum inbrunſtigen Dank? dienteſt

du dem Herrn veſto eifriger, je mehr er dich
lockte? Geduld, Gute, Barmherzigkeit, Men—
ſchenliebe, Demuth und ſtille Gelaſſenheit, waren
dieß damals die Tugenden deines Wandels?
Ach! mein Vater! wie ſchame ich mich meines

Undanks und meiner Schwachheit? Billig
haſt du angefangen hart mit mir zu reden, da
gelinde Worte mich nicht ganz beſſern konnten.
Wie groß iſt der Vyrtheil, den mein Geiſt aus
der Trubſal zieht? Nun fliehe ich oft im Ge
bete zu deinem Throne, mein Gott! nun ſeufzet
mein Herz inbrunſtiger zu dir empor; nun
entweichen die eitlen Wunſche, die ſtolzen Ab
ſichten, die thorichten Anſchlage des irdiſchen

Sinns.
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Sinns. Jch demuthige mich oft im Staube
vor dir; erkenne die Fluchtigkeit aller ſinnlichen
Freuden; fuhle nun, wie wenig Troſt die Erde
gewahren kann; ſuche meine Ruhe, mein Gluck,
meine Seeligkeit alleine in dir: o ich danke dir,

daß du mich gedemuthiget haſt, daß ich deine

Rechte lerne. So mußte es ſeyn: ohne An—
fechtung durfte ich nicht bleiben „auf daß ich
gebeſſert, auf daß mein Glaube bewahret, auf
daß ich geduldig, ſanftmuthig, himmliſchgeſinnt,
meinem Herrn Jeſu ahnlicher wurde. Sollte
ich dieſen heilſamen Kelch des Leidens nicht
gerne trinken? ſollte ich nicht gerne mit Thra—
nen ſaen, auf daß ich die friedſame Furcht der
Gerechtigkeit mit Freuden einſt ernde? Starke
mich nur, mein Gott! durch die Kraft deines
Geiſtes, daß ich fahig ſey, was du aufgelegt
haſt, willig zu tragen. Erguicke mich mit den
Troſtungen deines gottlichen Wortes. Ziehe

mich durch dieſe Seile deiner Liebe immer mehr
von der Welt ab, und naher zu dir; damit,
wenn ſo wenig Vergnugen fur mich auf Erden

iſt, ich an dir meine hochſte Luſt finden moge.
Wie viel haben mir dann dieſe wenigen betrüb—

ten Stunden genutzt? o wie unendlich viel, wenn
ich auf jene nachfolgende Ewigkeit ſehe? Wer
ſind die, die in weiſen Kleidern, mit Kronen
auf den Hauptern, mit den Palmen des Sieges

un5 vor
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vor dem Throne meines Erloſers dort ſtehen?
die ſind es, welche aus groſſer Trubſal kommen
ſind; die folgen dem Kamme nun nach; die
erheben Gott in den Geſangen des freudigſten
Lobes. Da ſind nun keine Thranen, kein kei
den, keine Sorgen, keine Schmerzen, kein Tod
mehr. Enl! unſre Trubſal, die zeitlich und
leicht iſt, ſchaffet eine ewige uber alle Maaſſen
wichtige Herrlichkeit, uns.die wir nicht ſehen
auf das Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare:
denn jenes iſt zeitlich dieſes iſt ewig. Dorthin
will ich denn mein Auge ſtets richten; an jenen
Freuden im Geiſte mich ergetzen; mit Geduld

mein Kreuz auf mich nehmen; mit glaubiger
Zufriedenheit manthe Luſever Stnnen, und was
ſonſt ein vereiteltes Herz wunſcht, entbehren:

An dem was wahrhaft glucklich macht
Laßt du mirs doch nicht fehlen.

Geſundheit, Ehre, Geld und Pracht
Sind nicht das Gluck der Seelen.

Wer Gottes Rath

Ver Augen hat
Den wird ein gut Gewiſſen

Die TCrubſal auch verſuſſen.
Was
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Was iſt des Lobens Herrlichkeit?

Wie bald iſt ſie verſchwunden.
Was iſt das Leiden dieſer Zeit?

Wie bald iſts uberwunden?
Hoßft auf den Herrn!

Er hilft uns gern.
Syd frolich ihr Gerechten!

Der Herr hilft ſeinen Knechten?

Xxoiv.
Beruhigung

nach eineni
wichtigen Verluft an irdiſchen Gutern.

5 er Herr hat es gegeben, der Herr hats ge
nommen; der Name des Herrn ſey ge—

lobet! Mit ſchwehren kummervollen Herzen,
ſpreche ich dem wohlgepruften Heiligen dieſe

Weorte nach. Denn wie konnte ich, o Allwiſ—
ſender! meine Schwachheit vor dir verheelen?
Es thut wehe, ſehr wehe, ſo mancher Hoffnun
gen mich auf einmal. beraubt zu ſehen. Wo
ſind nun meine muhſamen Arbeiten, meine Er—

wartungen und Anſchlage? Wie viele Sorgen,
und vielleicht wie viele noch andert Verdrieß—

lichkei



zis Der Verluſt an irdiſchen Gutern.
lichkeiten werden mir aus dieſem betrubten Zu

fall entſtehen? So weit ſchon rechnete ich ofters,
nud ſahe in ein weites Feld von kunftigen Vor

theilen und Vergnugen hinaus. Auf einmal
ſind alle dieſe frolichen Bilder verſchwunden.
Ach! wie unweiſe grundete ich meine Ruhe auf
ſo eitle, wankelmuthige Dinge? wie ſchandlich
betrog ich mich, wenn ich meine Freude an Gu
tern zu finden hofte, die doch jetzt die Urſache
meiner Bekummerniß werden? Wiußte ich
denn nicht, daß ſie verganglich ſind? hatte ich
nicht langſt durch eine weiſe Gleichgultigkeit
gegen alles, was irdiſch iſt, mich auf einen ſol—
chen Fall gefaßt marhen ſollen? Jber wer hatte
ihn vermuthet, diefen ſchnrerzhaften Fall? und
wer weis, was kunftig fur unangenehme Ver—
anderungen meines Gluckes nochkommen? So

iſt denn nichts unter der Sonnen, ein ſicherer
Grund meiner Hoffnung. Keine Freude hier
beſtandig: kein Gut wahrhaftig unſer eigen.
Alles fluchtig und eitel; alles dem Wechſel und
der Gefahr des Verluſtes unterworfen! Doch
was beklage ich mich, daß du, mein Gott! das—

jenige wieder nahmſt, was du mir nur auf eine
Zeitlang geliehen hatteſt. Es war ja dein
Seegen, mein Vater! konnteſt du ihn nicht
wieder zuruck fordern? denn ob ſchon Menſchen
an dieſer mir betrubten Begebenhett ſchuld ſind,

ſo
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ſo durften ſie doch ohne deine Zulaſſung nichts
vornehmen: ſo iſt. doch kein Ungluck in der
Stadt, das der Herr nicht thue. Vielleicht
hab ich dieſe Guter nicht ſo gebraucht, daß deine

Weisheit' mir langer ſie zu beſitzen, geſtatten
konnte; vielleicht zu wenig dir fur deine Gnade
gedankt; mehr deine Gaben, als dich ſelber ge—
liebt; vielleicht aus Begierde nach irdiſchen
Vortheil, was nicht recht iſt, gethan oder durch
Vertrauen auf meine Krafte mich deines ferne
ren Seegens unwurdig gemacht. Billig zeigeſt
du nun, daß es bey dir ſtehe, reich und arm,
hoch und niedrig, betrubt und frolich zu machen.,

auf daß ich gedemuthiget werde, und deine
Rechte lerne. Oder willſt du mich, mein Va
ter! von der Liebe ber Welt abgewohnen, zu dir
mich ziehn, und wenn mein vielleicht nahes Ende
tommt, mit deſto großerer Freudigkeit mich er

fullen, alles zu verlaſſen und zu dir zu gehn?
dann bleiben ſie ja alle hinter mir dieſe vergang
lichen Guter:. nichts davon nehme ich mit in das

Grab, nichts in den Himmel. Und die Kinder
vder Freunde, die nach mir noch leben, wirſt du
beſſer, als ich mit einem reicheren Erbgute ver—

ſorgen. Was betrubſt du dich denn nun meine
Seeele? was biſt du ſo unruhig in mir? harre

auf Gott; denn ich werde ihm noch danken,
daß er meines Angeſichtes Hulfe und mein Gott

iſt.
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iſt. Er kleidet die Kilien; er ernahret die Vo
gel unter dem Himmel: wird er die nicht er—
nahren, die er zum Himmel geſchaffen, die er

mit dem Blute ſeines Sohnes erloſet hat? War
nicht eine Zeit meines Lebens, in dek ich noch
weit weniger, als jetzt beſaß? Was koſtet es
meinem Gott, mich wieder zu ſeegnen und mir
gleich einem Hiob ſiebenfaltig zu geben, was ich
eingebußt habe? was zageſt du mein Herz?
warum wankeſt du,  mein Vertrauen? Gott
lebet noch! hat er je deren einen verlaſſen, die
ihn furchten und lieben? hat er nicht Himmel
und Erde und alle Herzen der Menſchen in
Handen? Gewiß: ſein Wort truget nicht: ich

vin bey dir in der Noth; ich will dich heraus—
reiſſen und zu Ehren machen; ich will dich ſat
tigen mit langem Leben, und will dir zeigen
mein Heil. Gott ſeegnet den Gerechten ihre

Guter: wenn die Zeit kommt, gedeien ſie bald.
Und wenn es dir nicht gefallen ſollte, o weiſer
Regente der Welt? mir  auf Erden:ſo viel als
andern zu geben: ſo ſieheſt du ja beſſer als ich
ein, was mir ewig nutzt! ſo wirſt du mir doch
in meinen Trubſalen den Troſt nicht entziehen
daß ich dein Kind bin, daß ich dir wohl gefalle,
daß fur die, welche dich lieben, alle Dinge einen

guten Ausgang gewinnen. Davon lebet der
Menſch
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Menſch doch nicht, daß er viel Guter habe: daß
wenige das ein Gerechter beſitzt, iſt immer beſſer,

als das groſſe Gut vieler Gottloſen. Wenn
auch die Welt alles mir raubte: hatte mein
Jeſus mehr? hatte er ſo viel eigenes, wo er
ſein Haupt hinlegte? Wie viel iſt mir auch
jetzt noch ubrig geblieben? ein geſunder Korper
zur Arbeit: eine Seele dich zu erkennen und zu
lieben; die Gerechtigkeit in meinem Erloſer;
der Friede mit meinem Gott, die Hoffnung
eines ewigen Erbes! o ein unſchatzbarer Reich—
thum. Alles andre weichet zuruck; dieſe Freude
ſtirbet mir nicht. Dieſe Hoffnung erquicket
mich in der Noth, ſtarket mich auf dem Siech
bette, wird ganz erfulit in dem Tode. Der
Herr iſt mein Licht und mein Heil, fur was
ſollte ich mich furchten? der Herr iſt meines
kebenskraft, fur was ſollte iir grauen? Lobe
den Herrn meine Seele, und was in mir iſt
ſeinen heiligen Namen. Der Herr hat es ge

geben; der Herr hats genommen; der Name
des Herrn ſey gelobet.

J J
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JIuiit XCV.In Zur Zeit des Mangels und der Sor—
J gen der Nahrung.

in Jint, Jch bin arm und elend, der Herr aber
J

ſorget fur mich. Pſalm 40, 18.
ur
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n
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li NNit betrubtem Herzen erkenne ich es vor dir,
lu  allwiſſender und gerechter Gott! daß ich
J nicht nur dieſen mich druckenden Mangel, ſon
in dern noch weit hartere Begegniſſe wohl verdient
J

ſ u. mein Elend, und vergieb mir alle meine Sunde.

hatte. Auch bin ich vielleicht, was dieſe meine
II Armuth betrift, nicht ganz ohne Schuld. Aber
it um deiner grundloſen Barmhetrzigkeit willen
nnl ſey mir gnadig! ſiehe an meinen Jammer und

J

f

ſil.

J Sorge fur mich, wie du fur alle deine Geſchopfe,
J. als ein zartlichgeſinnter Vater zu ſorgen pflegſt.

W Stille mein betrubtes Herz durch die Hoffnung
auf deme gnadige Hulfe. Zu dir alleine ſteht

J mein Vertrauen. Dubiſt der Waiſen Schutz;
der Verlaſſenen Troſt; der Fremdlingen Bey—

tir ſtand. Jn deiner Hand ſteht es, meinen Man
gel zu andern und in Ueberfluß zu verkehren.
Doch ich verlange Reichthum nicht: laäß mich
nur mein beſcheiden Theil Speiſe dahin nehmen;

u laß mich nur in den Verſuchungen des Mangels
nicht
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nicht unterliegen. Starke meine Geſundheit
zu den Geſchaften des Lebens. Gieb mir Klug—
heit in meinen Werken, einen erlaubten Vor—
theil zu gewinnen. Eroffne mir die Wege,
auf denen ich zu einer reichlichern Nahrung
gelangen kann. Nicht bitte ich dieß alles, dich
zu lehren mein Gott! nein! du verſteheſt am
Beſten, was mir zeitlich und ewig nutzt. Du
haſt mein Gluck und meine Leiden nach den
weiſeſten Rathſchluſſen verordnet. Alles will
ich getroſt nehmen; wie du mir es zuſchickeſt.
Verlaß mich nur in meinen Bedurfniſſen nicht,
eile mir beyzuſtehen, Herr! meine Hulfe. Auf
dich bin ich geworfen von meiner Jugend an,

du biſt mein Troſt. Ja! das Schreyen der
Elenden horet der Herrz mein Herz iſt gewiß,
daß ſein Ohr darauf merket.

2)
Der Herr iſt mein Hirte, mir wird nichts

mangeln. Pſ. 23 1.

Alles hat mein allmachtiger Vater in ſei—
nen Handen. Er ſpricht, ſo geſchichts; er
gebeut, ſo ſtehts da. Aus den harten Fel—
ſen laſſet er Waſſerſtrohme hervorbrechen.
Brod giebt er in der durren unbearbeiteten

Wuſten. Nit wenigem Vorrath ſpeiſet er

æ die
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322 Zur Zeit des Mangels
die Menſchen zu tauſenden. Die Raben muſ—
ſen ſeinen Heiligen Nahrung und Unterhalt
bringen. Gott lebet noch! Seele! was ver
zagſt du doch! der die kilien kleidet; wird der
deine Bloſſe nicht bedecken? der die Vogel er
nahrt, wird der dir die nothige Speiſe verſa.
gen? Gott iſt mein Hirte, mir wird nichts
mangeln. Er hat noch nie verachtet, noch ver—

ſchmahet das Elend der Armen. Er hat ver
heiſſen unſere Speiſe zu ſeegnen, und den Durfti

gen Brods genug zu geben. Siehe, ich bin
bey dir in der Noth; ich will dich herausreiſſen
und zu Ehren machen: ich will dich ſattigen mit
langem Leben; ich will dir zeigen mejn Heil.

3)

Mein Sohn! wir ſind wohl arm; aber wir
werden viel Gutes haben, ſo wir Gott
furchten, die Sunde meiden, und Gutes
thun. Tob. 4/ 224

Arm oder reich ſeyn, iſt weder wahre Schan
de noch wahre Ehre; keines macht das Gluck

vder das Ungluck des Menſchen aus. Die
Weisheit der Glaubigen, die Gottesfurcht und
der Schatz guter Werke, das ſind die Reichthu
mer, welche den Geiſt befriedigen, nie von uns

weiH Jſ. 132 i5.



und der Sorgen der Nahrung. 323
weichen, und in der Ewigkeit uns unvergangli
che Freuden gewahren. O mache mich, mein
Gott! nur ſo an der Seele reich. Lehre mich
bedenken, daß der Menſch nicht davon lebt, daß
er viele Guter habe. Laß mich des Beyſpiels

Jeſu Chriſti und ſeiner Junger eingedenk ſeyn.
Auch er, mein Erlöſer! hatte nicht, wo er ſein
Haupt hinlegte; ſeine Apoſtel verlieſſen alles,
und folgten ihm nach. Auch ich will dir gerne
folgen, mein Jeſu! Was ſind dieſe vergangli
chen Guter gegen die angenehme Zufriedenheit,

die ich in dir finde? Was ſind groſſe Reichthu
mer, als eine Laſt, welche die Seele zur Erde
druckt; eine beſtandige Verſuchung zu mancher—
ley Sunden; das kraftigſte Mittel den Geiſt
eitelzumachen. Meine Durftigkeit fuhrt mich
zu Gott; ſie treibt mich an, von ihm, meinem
Vater, alles demuthig zu bitten, und in einem
heiligen Wandel mich ſeiner Hulfe ſtets wurdig
zu machen. Erhalte du nur, mein Gott! in
mir den Schatz eines reinen Gwiſſens; ſtarke
mich, daß ich in allen guten Werken reich werde.
Erfulle mein Herz mit der ſtillen Zufriedenheit,
die mehr als der Beſitz der ganzen Welt werth iſt.

Gerne will ich hier durftig leben, wenn ich nur
ewig reichwerde. Du oGott biſt mir doch lie—
ber, denn viel tauſend Stucke Goldes und Sil—
bers. Du biſt meine Freude, mein Verſorger,

X 2 mein
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mein Freud und Beyſtand, in Chriſto mein
geliebteſter Vater, der mir zu helfen, der al—
les zu meinem ewigen Beſten zu lenken ver—

heiſſen hat:

Dieß ſey mein Troſt, dieß ſey mein kicht,
Wenn mich die Sorgen kranken.

Erfullſt du meine Wunſche nicht:

So laß mich glaubig denken,
Daß mirs nicht gut geweſen iſt.

Weil du die hochſte Weisheit biſt,

So fugſt du ſtets das Beſte.

Was mir hier fehlt, das wirſt du mir

Aufs reichlichſte erſetzen

Wenn ewge Freuden mich bey dir

Jn deinem Reich ergoötzen.

Das iſt mein Erb' und hochſtes Guth.

O ſtarke mir dadurch den Muth

Bis an mein ſeelig Ende! 59
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XCVI.
Zur Zeit, wenn die Geiſel der boſen

Zunge dich trift.

Es iſt mir ein geringes, von einem menſch

lichen Tage gerichtet zu werden. 1Cor.

41 3
CZerr! mein Gott! dem ich lebe, dem allei—

2 ne ich nach dem Tode von allen meinen
Gedanken und Handlungen Rechenſchaft geben
ſoll: zu dir fliehe ich und ſchutte meine Klagen
vor deinem Throne aus, da nun ſo manche un
gerechte Urtheile mich betruben. Menſchen
ſehen doch nur, was vor Augen iſt; du aber,
v Allwiſſender! ſieheſt das Herz an. Dieß iſt
mein Tyoſt! daß dn meine wahren Geſinnungen
kennſt, daß du meine redlichen Abſichten mitten
unter den Schwachheiten meines Wandels
wahrnimmſt, und mich nicht nach dieſem oder
jenem vielleicht unvorſichtigen Verfahren; ſon
dern nach der ganzen Verfaſſung meines Ge
muthes einſt richten wirſt. Zwar ſehe ich einen
jeden Beyfall, den weiſe und gotſeelige Men
ſchen mir geben, als einen ſehr ſchatzbaren See

gen von deiner Hand an. Aber da ich von ſo
vielen ein andres erleiden müß; ſo iſt mir doch

X 3 das
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das Ruhm genug, daß du mich billigeſt, daß du
mich in Chriſto von allen Verſchuldungen frey
geſprochen, und fur dein Kind erklart haſt.
Was iſt es denn nun mehr, wenn Menſchen
mich tadeln, urtheilen und richten? wer will
die Auserwehlten Gottes beſchuldigen? Gott
iſt hie, der gerecht macht! Wenn ich noch allen
Menſchen gefallig ware: ſo ware ich Chriſti
Knecht nicht. Nie kann der Gottloſe mit dem
Gerechten allezeit zufrieden ſeyn. Wenn ich
mich nur des Wohlgefallens meines himmliſchen
Vaters durch keine vorſetzliche Sunde verluſtig
mache; wenn nur mein Freund, mein Troſt
und mein Beyſtand iſt: dann will ich gerne die
Urtheile der Welt geduldig ertragen, und groß—
muthig verachten. Gott iſt mein Richter;

Dmein Ruhm und Troſt das Zeugniß eines gu
ten Gewiſſens. Handle du nur nicht nach
meinen Sunden; ſey du mir nur nicht ſchreck
lich meine Zuverſicht in der Noth! ſo will al-

les geduldig ertragen: ſo will ich mit ſtiller
Gelaſſenheit auf die Stunde hoffen, in wel—
cher du mein Recht offenbar machen wirſt.
Jſts moglich: ſo laß meine Unſchuld vor Men
ſchen hier noch kund werden: ſoll ich gleich
meinem Erloſer langer Schmach leiden: ſiehe!
hie bin ich; der Herr mache es, wie es ihm
wohl gefallt. 2) Da
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2)
Daergeſtraft und gemartert ward, that er

ſeinen Mund nicht auf, wie ein Lamm,
das zur Schlachtbank gefuhret wird.
Jeſ. 53,7.
Wie ſo gar wenig bin ich im Grunde mei—

nes Herzens dir ahnlich, o geduldiger Hoher
prieſter! unſchuldiges kamm Gottes! der du,
um meinetwillen, ohne alles eigene Verſchulden,

ſo viele Schmach und kaſterungen erduldet haſt.
Wie ſo leicht regen ſich in mir die heftigen Be—
gierden des Zorns und der Wiedervergeltung?
Ach! vergieb mir, o langmuthiger Gott! dieſe
Heftigkeit meiner noch nicht ganz gebeſſerten

GSeele. Geuß deine gottliche Liebe in mein Herz,
daß ich gleich meinem Erloſer ſanftmuthig das
Uebel vertrage. Gieb mir die Starke des Gei—
ſtes, daß ich mich faſſen lerne, wenn Beleidiger
zur Rache mich reizen, daß ich ſogleich in jedem
(und beſonders bey dieſem mir jetzt ſo empfind

lichen) Vorfall die Regeln der Weisheit nie
aus dem Godachtniſſe laſſe, die dein Wort mich

gelehrt hat: „eine gelinde Antwort ſtillet den
„Zorn. Daurch ſtille ſeyn und hoffen werdet
„ihr ſtark ſeyn.“) Vergeltet nicht Boſes mit
„Boſem, noch Scheltworte mit Scheltworten.

X 4 „DasS Spruch. 15, 1. Jeſ. zo, 15. 1 Petr. 2, 19.
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„Das iſt Gnade bey Gott, wenn man umdes
„Gewiſſens willen das Unrecht vertragt.,
Unterſtutze mich, o Bater! mit dem Geiſte der

Sanftmuth, daß ich dieſe deine Befehle kindlich
befolge. Was wurde ich ausrichten, wenn ich

mit Hitze mich widerſetzte? wurde nicht aus dem
geringen Feuer des Zorns eine groſſe den Frie—
den verzehrende Flamme auflodern? wurde ich
nicht leicht zu Sunden verleitet werden, die mich

ewig gereuen konnten, oder andern zu Verge—
hungen Anlaß geben, welche ich durch Gelindig
keit zu verhuten verpflichtet bin? Und wie weit
wurde ich mich dadurch von deinem Beyſpiele
entfernen, o geliebter Erloſer! du haſt dich einen
falſchen Lehrer, einen Beelzebub nennen laſſen;
du haſt ſo viele Verfolgungen mit ſtiller Sanft
muth erlitten; du haſt die Anklagen und kaſte—
rungen deiner Feinde mit einem edlen Still—
ſchweigen beantwortet, ja ein ungerechtes Todes
urthezl willig uber dich ausſprechen laſſen: und

ich ſollte in dieſen geringen Beleidigungen ſo
wenig Gelaſſenheit zeigen? und ich ſollte dir
nicht gehorſam nachſprechen: Vater! vergieb

ihnen: ſie wiſſen nicht was ſie thun! Ja Vater!
vergieb ihnen, allen meinen Beleidigern! ſtille
mein emportes Herz! mache mich ſanftmuthig
und im Grunde der Seelen demuthig, damit

ich Ruhe, Troſt, Verſicherung der Vergebung
aller
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aller meiner Sunden, und einſt die Krone derer,
die unſchuldig leiden, von dir erlange.

3)

Der Herr hats ihin geheiſſen: fluche Da
vid. 2 Sam. 16, 11.

Ohne deinen Willen, mein Gott! kann mir
kein Leiden begegnen. Deine Weisheit erlaubt
es, aus den heiligſten Urſachen, daß mein Wi
derſacher mich ſchmahen darf. Warum ſollte

ich mich deinem gottlichen Willen nicht mit Ge
duld unterwerfen? warum wider dich murren,

und nicht vielmehr den Abſichten deiner Liebe
nachforſchen? vielleicht zuchtigeſt du mich um
an meine Sunde mich zu erinnern; vielleicht
um mein laues Herz zur Andacht und zum Ge
bet zu erwecken? vielleicht, damit du mich de—
muthigeſt, daß ich mich deiner Gaben nicht uber-

hebe, daß ich an meine Schwache gedenke, daß

ich meinen Troſt nicht bey der Welt, ſondern
bey dir allein ſuche. Ach Herr! mein Gott!
vollende dein Werk an mir; laß auch dieſe

Trubſale zu meiner Beſſerung das ihre beytra
gen. Starke mich nur durch dein gottliches
Wort, daß ich in dieſer Anfechtung den Muth
nicht verliere, oder den Geiſt der Rache mich
uberwaltigen laſſe. Steure den boſen Unter—

X5 neh—
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nehmungen derer, die wider mich ſind. Lege
zu ſeiner Zeit ihnen ein Schloß an den Mund,
daß ſie nicht weiter mein Herz betruben, und
mit treuloſen Worten meinen guten Namen
verletzen durfen. Soll aber Simei noch langer
ſchelten; o ſo nimm nur den Troſt nicht aus
meiner Seele!: es iſt doch nichts verdammliches

an denen, die in Chriſto Jeſu ſind. So euch
die Welt haſſet; ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch
gehaſſet hat. Waret ihr von der Welt; ſo
hatte die Welt das ihre lieb. Seelig ſeyd ihr:
ſo euch die Leute ſchmahen und verfolgen, und
reden allerley Boſes von euch, ſo ſie daran lugen:
ſeyd frolich und getroſt, es ſoll euch im Himmel

alles wohl belohnt werden.

9

„Der Herr iſt mein Licht und mein Heil,
vor wem ſollte ich mich furchten? der Herr iſt
meines Lebenskraft, vor was ſollte mir grauen?

darum, ſo meine Widerſacher an mich wollen,
meine Seele zu angſten, werden ſie anlaufen
und fallen. Wenn ſich ſchon ein Heer wider
mich leget, furchtet ſich dennoch mein Herz nicht.
Denn Gott decket mich in ſeiner Hutten zur

boſen Zeit; er verbirget mich in ſeinem Gezelt;
er giebt mich nicht in den Willen meiner Feinde.

Es ſtehen falſche Zungen wider mich; ſie ſchieſ
ſen

Joh. 15, 13. Matth. 5, 11.
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ſen mit Lugen, wie mit Pfeilen. Gott aber iſt
mein Schild, der mich zu Ehren ſetzet, und mein
betrubtes Haupt empor richtet. Jch glaube
doch, daß ich ſehen werde die Gute des Herrn,

in dem Lande der Lebendigen. Harre des Herrn,
meine Seele! ſey getroſt und unverzagt! harre

des Herrn!

5 —e
XcvlIl.Troſtungen Gottes und ſtille Seufzer

einer ſehr bekummerten Seele.
Gott.urchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche

D nicht, ich bin dein Gott; ich ſtarrke dich, ich

helfe dir auch durch die rechte Hand meiner
Gerechtigkeit.

Der Bekummerte.
Ach!. aber mein Gott! meiner Trubſalen

ſind viel? wer kan meinen Kummer wagen?
wer meine Thranen zehlen? Herr! mir iſt
angſt, lindre mirs!

Gott.Werfet euer Vertrauen nicht weg, das ei

ne groſſe Belohnung hat.
Der Bekummerte.

Ja ich traue auf dich mein Vater! auf
wen dürfte ich ſonſt mich verlaſſen? aber bin

ich
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ich auch deiner Hulfe werth? habe ich nicht
durch ſo manche Sunden mich deines Wohlge—
fallens und Schutzes unwerth und vielleicht
unfahig gemacht?

Gott.
Barmherzig und gnadig iſt der Herr; ge

duldig und von groſſer Gute und Treue. Wie
ſich ein Vater uber Kinder erbarmet: ſo er—
barmet ſich der Herr uber die, ſo ihn furchten.

Der Bekummerte.
Ja, uber die, ſo ihn furchten. Aber ich

habe ihn nicht ſtets gefurchtet; habe ſeine Gna
de ſo lange auf Muthwillen gezogen; habe we
nigſtens durch ſo viele Fehltritte ſeine Befehle
gebrochen, ſeinem! Geiſter widerſtrebt, das
Recht meiner Kindſchaft verlohren: ach! wo
ſoll ich hingehen vor ſeinem Geiſte? wo hinflie—
hen vor ſeinem Angeſicht?

Gott.Kommt her zu mir alle, die ihr muhſeelig
und beladen ſehd; ich will euch erquicken. Jch,
ich tilge deine Sunden um meinetwillen, unb
gedenke deiner Miſſethaten nicht.

Der Bekummerte.
Aber, ſo lange habe ich geſundiget; ſo ſchwer

und groß ſind meine Miſſethaten. Sie ſteigen

uber mein Haupt! ntGott.
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Gott.
Wenn deine Sunden gleich blutroth ſind:

ſollen ſie doch ſchneeweiß werden. Siehe! da iſt
Gottes Lamm, das der ganzen Welt Sunde
tragt. Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes
Gottes, macht uns rein von allen Sunden.

Der Bekummerte.
Ach Hexr! ich glaube; hilf meinem Un—
glauben. Ja, mein Jeſus iſt auch fur mich ge
ſtorben; er hat auch mich mit der beleidig—
ten Gottheit verſohnt: hatte ich aber nicht ge

treuer ihm dienen? inbrunſtiger lieben? mit
heiligerem Wandel ihm dienen und ihn ver—
herrlichen ſollen?

Gott.Wiiſt vu nicht, was die Heiligen ſprechen:

So wir ſagen, wir haben keine Sunde; ſo ver
fuhren wir uno ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht
in uns: ſo wir unſere Sunde bekennen; ſo iſt er
getreu und gerecht, daß er uns die Sunde ver—
giebt, und reiniget uns von aller Untugend.

Der Bekummerte.
Wenn mir denn nun meine Sunden verge—

ben ſind, warum finde ich doch keine Ruhe im

Herzen? warum iſt mir ſo bange!

Gott.
Jch habe dich einen kleinen Augenblick ver—

laſſen, aber. mit groſſer Barmherzigkeit will ich
dich
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dich zu mir ſammlen. Jch habe mein Angeſicht
ein wenig vor dir verborgen, aber mit ewiger
Gnade will ich mich dein erbarmen. Seelig
iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet;
nachdem er bewahret iſt, wird er die Krone
des ewigen Lebens empfahen.

Der Bekummerte.
Wenn Gott mir gnadig iſt; warum erho

ret er mein Gebet nicht; warum nimmt er
meinen Kummer nicht weg? warum muß ich
ſo lange ſorgen und ſeufzen:? Hat denn mein
Gott vergeſſen gnadig zu ſeyn? hat er ſein An
geſicht im Zorne verborgen?

Gott.Was ich jetzt thue, das weiſt du nicht; du
wirſt es aber hernach erfahren. Willſt du ſo

viel, als der Allmachtige wiſſen? Rufe mich
nur an in der Noth; ſo will ich dich erretten,
und du wirſt mich preiſen. Des Herrn Rath
iſt wunderbar, er fuhrt es doch herrlich hinaus.

Der Bekummerte.
Schon ſo lange habe ich vergebens gerufen,

geſeufzet, mit Thranen Gott oft angefleht: doch
hat er meinen Wunſch nicht erfullt.

Gott.
Meine Stunde iſt noch nicht kommen.

Jhr wiſſet nicht was ihr bittet. Bittet nur in

meinem
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meinem Namen; ſo werdet ihr endlich nehmen,
daß eure Freude vollkommen ſey.

Der Bekummerte.
Ach Gott! vergieb die Schwachheit deines

Knechts (Magd). Jch habe mich unterwun—

den mit dem Allmachtigen zu reden, der ich
Staub und Aſche bin. Zurne nicht Herr, daß

ich noch einmal rede: mich verlanget nach deinem

Troſte; ſchenke mir deinen freudigen Geiſt;
mache mich tuchtiger dir nach deinem Herzen
zu dienen; bewahre mich, daß ich nicht ſtrauchle
und deine Gnade verliere. Ach Herr hilf mir!

Gott.
Er begehret mein; ſo will ich ihm aushel—

fen: er kennet meinen Namen,; ſo will ich ihn
ſchutzen. Er rufet mich an; ſo will ich ihn er
horen. Jch bin bey ihm in der Noth, ich will
ihn herausreiſſen und zu Ehren machen; ich
will ihn fattigen mit langem Leben, und ihm
zeigen mein Heil.Der Bekummerte.

Gelobet ſey der Herr, der mein Gebet nicht

verwirft. Siehe um Troſt war mir ſehr bange;
aber du haſt dich meiner Seele herzlich ange—
nommen, daß ſie nicht verderbe. Ach! wenn
dein Wort nicht ware mein Troſt geweſen: ſo
ware ich vergangen in meinem Elende. Deine

Troſtungen, die erquicken meine Seele. Ach
mein
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mein Gott! verlaß nur mich Schwachen nicht.
Verwirf mich um meiner noch ſo mannichfalti—
gen Fehler willen nicht von deinem Angeſicht.
Jch will wachen und beten: der Geiſt iſt willig,
aber das Fleiſch iſt ſchwach!

Gott.
Du haſt nicht einen Hohenprieſter, der

nicht konnte Mitleiden haben mit deiner
Schwachheit, ſondern der verſucht iſt allent:
halben, gleichwie die ſchwachen Menſchen, nur

ohne Sunde.“)
Der Bekummerte.

Aber Herr! die Verſuchung? die Welt?
Satan? mein boſes Herz? wie viele Feinde
meiner Seligkeit ſind dieß nicht?

Gott.
Gott iſt getreu, der euch nicht laßt verſu—

chen uber euer Vermogen; ſondern machet, daß
die Verſuchung ſo ein Ende gewinne, daß ihrs

konnet ertragen.

Der Bekummerte.
Nun mein Gott! ſo ſtehe mir denn kraftig

bey; vollfuhre das gute Werk in mir, das du
angefangen haſt. Starke mich in dieſer Trub-
ſal, daß ich feſte ſtehe im Glauben und auf kei
ne Thorheit gerathe. Rette mich aus meinen

Nothen;
v) Ebr. 2. und 4.
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Nothen; ſiehe an mein Jammer und Elend. Er
barme dich mein!

Gott.
Furchte dich nur nicht; ich habe dich erlo—

ſet; ich habe dich bey deinem Namen gerufen;

du biſt mein: ſiehe, in die Hande habe ich dich

gezeichnet. Jch bin der gute Hirte; ich ließ
mein Leben fur meine Schafe; ich erkenne die
meinen; niemand wird ſie aus meiner Hand
reiſſen: ich kenne ſie; ich gebe ihnen das ewige

Leben. Es ſollen wohl Berge weichen und Hu—
gel hinfallen; aber der Bund meines Friedens
ſoll nicht hinfallen: ſpricht der Herr dein Er

barmer.

5J Se XCVIII.
Die Wittwe

mit unerzogenen Kindern.
9Keine nicht! ſo ſprach dein Sohn, o Gott!
e zu der betrubten Mutter bey dem Sarge
ihres einzigen Sohnes: ſprich es auch nach der
Kraft deiner machtigen Wirkung zu meinem
bekummerten Herzen. Wie ſollte ich nicht trau-

rig ſeyn? der geliebte Freund iſt nicht mehr da,
der im Leben mein Troſt, mein Rath und meine
Freude geweſen iſt. Und ſiehe hier dieſe Kin

9 der!

22
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der! ach! die ſoll ich verſorgen und bilden, und
nach deinem Wohlgefallen erziehen. Welch ein
ſchwehres, mich zur Erde druckendes Geſchafte!
wie leicht verſieht es ein Menſch in weit gerin
geren Sachen? wie leichte mochte es geſchehen,
daßich die Fehler derer, die ich liebe, nicht immer
ſehe, und nicht weislich beſtrafe: oder daß ich
nicht mit jedem dieſer Kinder nach ſeinen Kraf—
ten umgehe, und durch die Strenge der Zucht
ſie zum Zorn reize. Ach ſende, mein Vater!
deine Weisheit vom Himmel, daß ſie bey mir
ſey, daß ſie mich lehre vorſichtig handeln und
ein Werk glucklich zu führen, das ſo viel Ein—
ſicht und Klugheit erfordert. Gieb mir den
Geiſt der Geduld, daß ich durch Sorgen und
Arbeit nicht murriſch gemacht werden moge.
Erquicke mich in allen den Kummerniſſen, welche

dieſer mein Stand bey ſich fuhrt, mit den Tro
ſtungen deines gottlichen Wortes. Erwecke mir
einen frommen getreuen Freund, der uneigen
nutzig und redlich mir rathe, was das Beſte zu
thun ſey. Laß deimen Seegen von meinem Hau

ſe nicht weichen: ſey du mein Vater, mein Ver
ſorger und mein Schutz! o du Troſt der Be—
trubten erfreue mich! du Freund der Verlaßnen

erbarme dich mein! Lenke denen das Herz zum
Guten, die im Vertrauen aufihre Macht Witt
wen und Waiſen wehe zu thun ſich nicht ſcheuen.

kLenke
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Lenke alle meine Sachen zu deiner Ehre, zu mei—

nem beſten und zum Wohl meiner Kinder.
Doch, nicht meiner Kinder; ſie ſind dein o
Gott! du haſt ſie mir gegeben; du haſt ſie mit
dem Blute deines gottlichen Sohnes erkauft;
du haſt ſie mit deinem Geiſte geheiliget. Ach
erhalte doch ja in ihnen das Pfand deiner Liebe,
die Krafte zur Tugend und die Hofnung des
ewigen Lebens. Ja Vater! erhalte ſie bey
dem einigen, daß ſie deinen Namen furchten.
kaß deren keines verlohren ſeyn, die du mir ge—

geben haſt. Jhr Gluck auf Erden, das wirſt
du ſchon mein Gott weislich verſehen. Duklei—
deſt die Blumen; du ernahreſt die Vogel un
ter dem Himmel, dieſe deine Kinder, ſollteſt
du dieſe verlaſſenen? Nein! o Vater du ge—
denkeſt noch wohl daran, was du geredet haſt,
darum bricht dir gewiß dein Herz, daß du dich
unſer erbarmen mußt. Konnte ich dieſer mei—
ner Kinder vergeſſen? und ob es geſchehe; ſo
wurdeſt du doch ihrer nicht vergeſſen, in dei—

ne Hande haſt du ſie gezeichnet. Nun ſo will
ich dir denn mit unwandelbarem Vertrauen an
hangen. Du biſt mein Troſt, meine Hulfe,
mein Freund, dem ich ganz mich ubergeben,
mein Gott, vom dem ich alles, was mir gut iſt,
erwarten darf. Meine Hofnung ſtehet zu Gott,
der den frommen Herzen hilft. Meine Hulfe

Pa kommt
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kommt vom Herrn, der Himmel und Erden ge

macht hat. Amen!

MW· OGXCIX.
Die Wittwe.

Kroßer Gott, Schutz und Verſorger allerCVerlaſſenen! Du wollteſt daß ich in dieſen

Stand kame, der ſehr oft durch den ganzen Reſt
des Kebens ein Stand des Traurens und vieler
Kummerniſſe zu ſeyn pflegt: zu wem ſoll ich in
demſelben meine Zuflucht nehmen, beywem Hul
fe ſuchen, als bey dir, der du zugeſagt haſt, der
Waiſen Helfer undder Wittwen Richter zu ſeyn.
Hore du denn mein Seufzen, ſiehe die Thranen
die ich einſam oft vor dir weine; antworte du
mir durch Troſt, und zu ſeiner Zeit mit deiner
gottlichen Hulfe. Du kenneſt Herr! die
Schwache und Widerſp. nſtigkeit meiner Na
tur, wenn ſie dem Joche der Leiden geduldig
ſich unterwerfen ſoll. Lehre mich denn bedenken,

daß alle deine Wege, ſo betrubt ſie zuweilen
uns ſcheinen, dennoch immer Weisheit und
Gute ſind. Du zerriſſeſt das Band, welches
mich mit einem lieben Gatten vereinigte, gewiß
nicht ohne die heilſamſten und nutzlichſten Abſich—

ten. Vielleicht um mich zu zuchtigen, damit ich
deine Rechte lerne. Vielleicht um mich zuerim

nern,
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nern, daß ich nichts hoher, als dich achten, die
ganze Liebe meines Herzens dir opfern, an dir
und in dir allein mich erfreuen ſoll. Vielleicht um
in den Stunden der Trübſal mich zu einer deſto
großern Herrlichkeit zuzubereiten, oder auch hier

auf Erden mich und die meinigen zu einem Be—
weis deiner wunderbaren Furſorge zu machen.

So ziehe mich denn von der Welt hin zu dir:
reinige mein Herz, meine Sinnen und Begier—
den durch deinen heiligen Geiſt, daß ich dir nur

allein lebe. Daß ich als eine rechte Wittwe
zur Einſamkeit mich gewohne; nicht in den
Zerſtreuungen eines eiteln Umgangs, auch nicht
in der ſchadenfrohen Tadelſucht und in vorwi
tzigen Urtheilen uber andere Menſchen meinen

Zeitvertreib ſuche. Gieb mir die Weisheit
vorſichtig zu wandeln, damit ich dem Hohne
der Verlaumdung entgehe. Erhalte in mir den
edlen gottlichen Sinn, daß ich gegen alle Rei—
zungen einer luſternen Welt gleichgultig hin— j
wegſehe; meinen Schmuck nicht in Kleidern
und Gold und Silber, ſondern in der Tugend
und in einer ungeheuchelten Frommigkeit ſuche.

Jm ſtillen mit dir mich zu unterreden; dich
meinen Vater, meinen Freund, meine Luſt und
Freude zu nennen; vor dir mein ganzes Herz
auszuſchutten, ini Gehorſam deiner Gebote zu
wandeln, zu arbeiten gutes zu ſchaffen und allen

Y3 denen,
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denen, die um mich ſind, ein leuchtendes Bey—
ſpiel der Tugend zu geben: das ſey der hochſte
Endzweck meines noch ubrigen Lebens. So
iſt auch der Grund meines Vertrauens ſicher
gelegt: denn ich weis, daß ich Chriſti Jungerin
bin, ich nehme im Glauben und in Geduld mein
Kreuz auf mich und folge ihm nach. Sollteſt du
mich verlaſſen konnen mein Gott? Biſt du nicht
der Verwaiſten Vater? der Nothleidenden Hel
fer? Sagſt du nicht, o gottlicher Freund! kommt
her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd,

ich will euch erquicken. Hiob ruhmet ſich vor
dir:“) Hab ich die Augen der Wittwen laſſen
verſchmachten? Du mein Gott! ſollteſt nicht
gutiger noch, als ein ſterblicher Menſch ſeyn?
So beweiſe denn an mir deine Gute. Sey bey
mir in der Noth, ſtarke, ſchutze und erhalte mich
durch die rechte Hand deiner Gerechtigkeit. Mit
frohen Herzen werfe ich alle meine Sorgen auf
dich und ſage mit veſten Vertrauen auf deinen
machtigen Schutz: im Herrn habe ich Gerech—

tigkeit und Etarke. Gott iſt mein Heil, ich bin
ſicher und furchte mich nicht, was wollen mir
Menſchen thun? Herzlich lieb habe ich dich Herr
meine Starke, meine Burg, mein Fels, mein

Gott. Es iſt gut auf den Herrn trauen und
ſich nicht verlaſſen auf Menſchen. Gott iſt mei

ne

H Hiob 3u, 16.
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ne Zuverſicht und Starke, eine Hulfe in den
Nothen, die uns treffen konnen. Auf ihn hof
fet mein Herz und mir iſt geholfen. Amen.

Se
C.

Gebet im Alter.
du mein getreuer Gott! der du in den

 Schwachen machtig zu ſeyn verſprochen
und die Verheiſſung gegeben haſt: ich will euch

tragen bis ins Alter und bis ihr grau werdet.
Jch wills thun, ich will heben, tragen und erret
ten; erfulle dieß Wort deiner Gnaden an
mir, jezt da ich deiner hulfreichen Unterſtutzung

mehr als jemals benothiget bin. Denn wie
vielen Zůfallen bin ich bey meinen zunehmenden
Schwachhtiten nicht ausgeſetzt. Die Scharfe
der Sinnen wird ſtumpf, das Licht der Augen

dunkel, das Gehor verſchlieſt ſich, alle Werkzeu
ge des Lebens fangen ſchon an zu brechen und
kraftlos zu werden: wie elend ware ich, wenn
mich nun auch die Hoffnung verlieſſe, welche
ich auf dich und deine Hulfe von je her geſetzt
habe. So beweiſe denn nun auch an mir dei—
ne wunderbare Gute du Heiland derer, die auf

dich trauen. Und wie du in meinem ganzen
keben mein Troſt und Schutz, mein Beyſtand

Y4 undn) Jeſ. 46, 4.
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und Erretter geweſen biſt: ſo ſiehe mich auch
jezt gnadig an; ſtarke meine Sinnen, verjunge die
Krafte meines unſterblichen Geiſtes, und wenn
dieß mein elendes Wohnhauß ſeinem Einſturz
ſich nahert; ſo troſte mich damit, daß ich eine

Wohnung habe, die weit herrlicher iſt und die
ewig bleibt in dem Himmel. Jch weiß wohl
mein Gott, daß ich um der mannigfaltigen
Fehltritte meines Lebens willen dieſer deiner
Erbarmung nicht wurdig bin: aber o liebrei—
cher Vater! ſollteſt du das Flehen eines deiner
elenden Geſchopfe verwerfen, das dir mit kind
lichem Vertrauen ergeben iſt? ſollteſt du nur,
was mich betrift, jenes Wortes vergeſſen, das
du geſprochen haſt: die auf ven Herrn hoffen
kriegen neue Kraft.*) Furchte pich nicht
Wurmlein Jacob! ich habe dich erloſet; ich
habe dich dey deinem Namen gerufen: du biſt
mein. Ja mein Gott! ich bin dein; dein Un—
terthan, dein Erloßter, dein Kind, in Chriſto
mit dir verſöhnt, durch die Liebe mit dir ver—
bunden, im Glauben mit dir auf ewig vereini
get: ich laſſe dich nicht, du ſeegneſt mich dann.
Jch heffe auf dich, laß mich nicht zu ſchanden
werden. Gedenke nicht der Sunden meiner
Jugend und meiner Uebertretungen; gedenke
mein nach deiner groſſen Barmherzigkeit und

ſey
Jeſ. 40, zn.
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ſey mir gnadig. Erfreue du mich jetzt, da die
ganze Welt wenig ergetzendes mehr fur mich hat.

Erfulle du mich mit den Empfindungen deiner
gnadigen Gegenwart; daß mein Herz in dir
frolich ſey; daß ich alles vergangliche mit edel—

muthiger Gleichgültigkeit anſehe; daß ich nur
was geiſtlich und ewig iſt ſehnlich verlange;

daß ich die Beſchwerden des Alters geduldig
ertrage, dem Ende meiner Tage getroſt entge

gen ſehe und mich mit weiſer Wachſamkeit tag
lich dazu bereit halte. So lange ich aber hier
in dieſer Pilgrimſchaft noch wallen muß: ſo
weiche du nur mit deinem Geiſte mit deinen
Troſtungen nicht von mir. Wie freudig will
ich denn alles ertragen, was du uber mich ver—

hangſt; wie muthig den letzten Kampf durch
dich unterſtutzt antreten, durch deine Kraft
frdlich uberwinden und dann ewig dir leben.

Oe
CI.

Dankgebet
in einem ruhigen Alter.

ie unzehlig ſind die Wohlthaten, die duW o mein Gott! in einem Leben von ſo vie—

len Jahren uber mich ausgeſchuttet haſt! So
viele meiner Bekannten und Freunde ſind ſchon
vor mir aus der Welt gegangen und ich ſtehe

V5 noch
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noch durch deine Gnade bis auf den heutigen
Tag. So viele, die mit mir eine Stufe des
kebens erreichet haben, werden von Kummer
und Sorgen verzehrt, oder von ſchmerzhaften
Krankheiten gemartert und ſchmachten oft ver-
geblich nach Hulfe. Du aber haſt mich von
den meiſten dieſer unangenehmen Begegniſſe
bisher gnadig bewahrt; haſt meine Glieder
und Sinnen geſtarkt; meine Tage mit manchen
freudigen Begebenheiten aufgeheitert und mit
einem Vorrathe verſehen, der mir die Schwach—
heit meines Alters ertraglich macht. Wie ſoll
ich dem Herrn vergelten alle Barmherzigkeit:

und Treue, die er an mir gethan hat. Moch—
ten doch meine ſchwachen und nach und nach
erſterbenden Krafte zu ſeinem Preiſe mit neuem

Leben begeiſtert werden! Mochte ich doch alle
noch ubrigen Minuten meines ſich neigenden
Eebens zur Verherrlichung ſeines Namens auf
opfern konnen! So preiſe ich dich denn mein
Gott! fur jedes Gute, das ich aus deiner gna—
digen Hand empfieng; fur jede Erquickung
meines Korpers, fur jede heilſame Erkenntniß,
fur jede tugendhafte Neigung, die du mir ein—
gefloßt, fur jeden Troſt deines Evangeliums,
mit dem du mich in allen meinen Kummerniſſen
ſo reichlich verſehen haſt. Jch danke dir fur alle
Güte, die du den Meinigen erwieſen; fur das

Gluck
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Gluck meiner Familie, fur den Seegen, mit
welchen du meine Geſchaffte begleitet, fur die
Starke die du mir zu nutzlichen Arbeiten ver—
liehen, fur die guten Rathſchluſſe, auf welche

du mich, durch manche wunderbare Leitungen
gefuhret haſt. Und wie kann ich, mein Vater!
die Empfindungen des Dankes ausdrucken,
welche mich dann erfullen, wenn ich daran ge
denke, daß du mir ſo viele Vergehungen mei—
nes Lebens langmuthig uberſehen, mich mit
großer Geduld getragen und mit den Verheiß—
ſungen deines freundlichen Evangeliums in der
Hoffnung des ewigen Lebens geſtarket haſt?
Lobe meine Seele den Herrn; mein Geiſt freue
ſich Gottes meines Heilandes! Dir will ich
dienen mein Gott! dich mit einem heiligen Al—
ter verehren; viele Sunder durch ein gutes
Beyſpiel zu dir leiten helfen, und durch Ver—
kundigung deiner Gute alle die, welche um mich

ſind, lehren, wie gut es diejenigen haben, wel—
che von Herzen dich furchten. Unterſtutze mich
mnur mit deinem Geiſte, daß ich dieſes Ziel mei—
ner Gedanken erreichen und dich thätig zu lo—

ben im Stande ſeyn moge. Laß mich, wenn
es mir wohl geht, dieß vergangliche Leben nicht
zu lieb gewinnen: ſondern in taglicher Bereit-
ſchafft ſtehn, alles was irdiſch iſt, mit Freuden
zu verlaſſen und deinem Ruf in die Ewigkeit

willig
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willig zu folgen. Da will ich dich loben, daß
du mein Gott auf Erden geweſen biſt; da will

ich fur alle Gnade, die du mir im Leben und
im Sterben erwieſen haſt ewig dich ruhmen.

Amen.

CII.
Troſt im Alter.

cas bliebe mir nun fur ein ſicherer GrundW meiner Ruhe, wenn es der nicht ware,

den der Glaube an deinen Sohn mir giebt? o
barmherziger, getreuer Gott! Was konnte ich
meinem Gewiſſen antworten, wenn es die Sun
den ſo  vieler vergangenen Jahre mir vor Au—

gen ſtellte? mit welchen Zweifeln wurde ich
meinen letzten Tagen und meinem kunftigen

Schickſal entgegen gehn, wenn ich davon nicht
lebendig uberzeugt ware, daß du meine Sun
den getilgt, und durch Chriſtum mir den Weg
zu einer ſeeligen Unſterblichkeit gebahnet haſt.!
O gelobet ſey Gott! ich werde nicht ſterben,
ſondern leben und des Herren Werk ewig ver
kundigen. Was iſt es denn nun mehr, wenn
dieſer mein auſſerlicher Menſch verweſt; der
innere Menſch, die durch den Geiſt des Herrn
neu geſchaffene und geheiligte Seele wird doch

nicht
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nicht untergehn. Die Augen des Leibes wer—

den zwar immer dunkeler: mein Geiſt aber ſie—
het Gott im Glauben und wird bald ſeine ganze
Herrlichkeit ſchauen. Das Gehore des Kor—
pers wird zwar etwas ſchwach: aber im Ge—
muthe vernehme ich doch die Sprache meines
gottlichen Freundes und ſeine Tröſtungen!
„furchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nur
nicht, ich bin dein Gott., Zwar nehmen auch
die Kraffte zu den Geſchafften des Lebens ab,
und ich ſcheine fur die Welt unnutze zu werden:

aber auch die Starke der Luſte in meinem Flei
ſche und die Anzahl der Berſuchungen auſſer
mir, wird fur mich geringer, meine Seele aber
ſiegreicher in dem Kampfe wider die Welt.
Bin ich ſchon nicht mehr fahig, vielen und

wichtigen Arbeiten vorzuſtehn: ſo treibe ich
doch das großte, das wichtigſte Geſchaffte: die
Zubereitung zum Tode, zum Gericht und zum
Himmel. Ach! daß ich nicht eher ernſtlich an
dieſe wichtige Sache gedacht; daß ich ſo viele
Stunden mit eitlen Anſchlagen, mit unnutzen
Beluſtigungen, ja, (wie betrubt es mich,) viele
von denſelben mit Sunden zugebracht habe.
Ach! gedenke nicht der Sunden meiner vortgen
Jahre! gedenke mein nachdeiner groſſen Barm

herzigkeit! Mein Vater! dir will ich den Reſt
meines noch ubrigen kebens zumi. Opfer darz

4. bringen;*
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bringen; durch ein leuchtendes Exempel der
Tugend manchen Flecken meines vorigen Wan
dels auszutilgen und viele Menſchen zur wah
ren Frommigkeit zu leiten, mich ernſtlich be
ſtreben. Wie getroſt und frölich erwarte ich
dann meinen Tod? Denn iſt er mein Ende
nicht, er iſt der Anfang des wahren Lebens,
zu dem ich durch Chriſtum erloſet bin. Da zer—
bricht dieſer elende Kerker, der meinen Geiſt
nun gefangen halt. Da entweichen die Schwach
heiten des Alters und ich trete verjungt in die
Gegenden der oberen Welt. Da hort der mich
oft ſo ſehr krankende Streit des Fleiſches und
Geiſtes auf und ich diene ganz meinem Gott,
ich liebe ihn denn allein, ich lebe ihm nicht mehr
mit Sunden befleckt; nicht mehr von Menſchen

umgeben, die mir oft mehr zum Verdruß als
zur Freude ſind; nicht mehr in der Gefahr von

ihm, meinem beſten Vater, gettennt oder ver—
worfen zu werden. Wie machet mir dieſe tro—
ſtende Hoffnung die Laſt des Alters ſo leicht!
wie gerne will ich die letzten Beſchwehrden ei—
nes Weges erdulden, der zu einer ſo herrlichen
Ruhe mich führt! Geprieſen ſey Gott, der
mich mit dieſer angenehmen Hoffnung erquickt.
Sey ferner mein Troſt und mein Schutz: ſey
machtig in mir Schwachen mit deiner Krafft;

1

tenke die ahen derer, die um mich ſind, daß

4 ſie



Verlangen einer bejahrten c. 351
ſie mir die Burden des Alters erleichtern. Er—
halte mir die Kraffte meines Geiſtes, wenn
es dir gefallt, unverſehrt; bereite mich taglich
mehr zu, daß ich wurdig werde zu dir zu gehn
und endlich mit frohem Muthe zu ſprechen:
Herr! nun laſſeſt du deinen Diener in Friede
fahren; denn meine Augen verlangen deinen
Heiland zu ſehen. Vater! in deine Hande
befehl ich meinen Geiſt, du haſt mich erloſt;
hilf mir, o du getreuer Gott! Amen.

CIII.
Verlangen einer bejahrten Perſon
auufgeloſt und bey Chriſto zu ſeyn.
Ms iſt genug Herr! ſo nimm nun hin meine
C Serle. Jch bin nicht beſſer denn meine

Vater. Nicht aus Unwillen mein Gott! uber
deine Regierung, die doch endlich immer alles
wohl machet, ſondern mit kindlicher Ueberge—
bung in deine Hande, erkuhne ich mich, dieſen
Wunſch vor dir auszuſchutten. Jch habe doch
nun aus der Erfahrung gelernt, daß alles ganz
eitel unter der Sonnen, und daß dieſe Erde der
Ort nicht iſt, in welchem ich zu ner nur etwas

Dhe
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nen konnte, fangen an abzunehmen; was ſoll
ich in einem Lande, da ich nichts mehr zu nu—
tzen ſcheine? Wer weis auch, was noch fur
betrubte Zufalle vielleicht auf mich warten?
wie elend iſt ein ſchwaches, ſiechhaftes Alter?
wie oft iſt man denen zur Laſt, die uns die Lieb
ſten ſind? wie oft ohne Noth ungeduldig und
mit ſich ſelbſt nicht zufrieden? Wie gerne woll
te ich denn, wenn es dein Wille ware, dieſe be
ſchwehrliche Pilgrimſchaft enden und in meinem
ewigen Vaterlande von den Ermudungen dieſes
kummervollen Lebens ausruhen. Ach Herr!
ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu
ſeyn, welches mir viel beſſer ware. Meine Seele
ſehnet ſich nach jenen Vorhofen. Ach! wenn
werde ich dahin kommen, wo ich dein Angeſicht
ſchaue! Vergieb mir es mein Vater! wenn ſich
etwa noch Regungen menſchlicher Schwachheit
in dieß Gebet miſchen. Siehe mein aufrichti—
ges Verlangen an, mit dir auf immer vereiniget

zu werden, dir ohne Sunde, verklart nach deinem
Blilde, wie es dir ganz wohlgefallt, dienen zu kon

nen. Bin ich denn aber vielleicht hierzu noch
nicht geſchickt, und ſoll ich noch durch eine ſorg
faltigere Beſſerung meines Geiſtes, oder auch
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Verhangniſſe getroſt zu uberſtehn. Loſe mei—
nen Geiſt immer mehr von den Banden der Ei—
telkeit ab; erhebe mich uber alle krankende Zu—.
falle durch den Troſt, daß dieſer Zeit kKeiden doch

kurz, doch nicht werth ſey der Herrlichkeit, die an
mir bald ſoll offenbart werden. Gieb daß ich
mein Herz zu dir ſtets hinrichte, ſtets mit from:
men Begierden und mit einer heiligen Sehn—
ſucht nach dem Himmel erfulle. Dann komme
mein Ende, wenn es dir gefallt. Mit ſtillem Frie
den will ich einſchlafenf mit Freuden meine See
ie in deine Hande befehlen: Herr Jeſu, ninm
meinen Geiſt auf! Ach! wenn wird ſie kommen
dieſe geſeegnete Stunde! wenn ſehe ich den, der
mich ſo zartlich geliebt, der ſich fur mich in den

Tod gegeben, der mir den Weg zu jener unver—
ganglichen Wonne erdffnet hat! Herr! ich war

te auf dein Heil! Amen, ja komm Herr Jeſu!
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CIV.
Bedenke das Ende, ſo wirſt du nim—

mermehr ubels thun. Sir7, 40.

ch beklage von Herzen vor dir, o allwiſſen
O der Gott! die ſtrafliche Sicherheit, in wel—
cher ich manche Stunden und Tage meines Le—

bens bisher zugebracht habe. Wie ſo gar nahe
kann in jedem Augsenblicke einem ſterblichen
Menſchen der Tod ſeyn, und wie ſo ſelten
pflegte ich an die Gefahr zu denken, unter
welcher wir wandeln? Verzeihe mir um
Chriſti willen den Leichtſinn und die Unbẽe—
dachtſamkeit, wodurch ich mich gar leicht in
das ewige Verderben hatte hineinſturzen kdn—

nen. Gieb mir die Klugheit der Gerech—
ten, daß mein letztes Ende mir ſtets vor Au—
gen ſey, damit mein ganzer Wandel durch
dieß Andenken des Todes ſeine gehorige Rich
tigung zum Guten bekomme, damit ich ſtets
alſo lebe, daß ich bereit ſeh ſeelig zu ſterben.
Welch ein ſchrecklicher Zufall ware es fur
mich, wenn der Tod mich zu einer Zeit uber—
fiele, da ich in je einer wiſſentlichen Sunde
noch lebte? wenn ich dann ſchnell vor dein

Gericht
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Gericht geſtellt wurde, um von jeder Hand
lung, von jedem Worte, von jeder muthwil—
lig unterhaltenen boſen Neigung im Herzen,
von meinem ganzen mit ſo vielen Sunden
befleckten Wandel Rechenſchaft abzulegen?
Ach! Herr mein Gott! lehre du mich denn
ſelbſt bedenken, daß mein Leben ein Ziel hat,

daß ich vielleicht einſt ſchnell davon muß. Die—
ſer Gedanke erhalte mich in beſtandiger
Wachſamkeit uber meine Seele; er beglei—
te mich zu meiner Arbeit, damit ſie in Gott
gethan ſey; er weiche nicht von mir zur Zeit
meiner Ruhe, damit ſie nicht ſundlich werde;
er erinnre mich bey dem Genuß der Speiſen

Dund Getranke und der ſinnlichen Vergnügen
an die Pflicht der Maßigkeit, daß ich ſtets—
nuchtern bleibe, und nie der Herrſchaft der
Luſte mich ubergebe; er troſte mich zu der
Stunde der Leiden, daß ich bedenke, wie kurz
mein Leben und wie erquickend die Hoffnung
ſey einer unverganglichen Seeligkeit bey dir
zu genieſſen. Vielleicht konnte ich in weni
gen Tagen, vielleicht heute noch ſterben: was
nutzten mir dann alle durch Betrug erſchliche—
ne Vortheile? wo waren dann die unerlaub
ten Vergnugen des Fleiſches! wo die erheu—

chelte Ehre und Menſchengunſt? Ware es

Z 2 dann ĩ
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dann nicht weit beſſer, ich hatte um des Frie—
dens willen weiſe naächgegeben, einigen Scha—
den erlitten, Schmahungen, Verdruß und
Unrecht mit Geduld ertragen? Nun ſo ſoll
mich denn nichts von dem Steige, der dir
wohlgefallt, von dem Wege der, Liebe, des
Friedens, der Gerechtigkeit und der Wahr
heit abfuhren. So ſoll mich denn weder
Luſt noch Furcht, weder Vortheil noch Scha—
de, weder Haß noch Liebe jemals verleiten
etwas wider mein Gewiſſen zu thun. Jch
werde ſterben; alles wird in der Welt zu—
ruck bleiben: mein Gewiſſen aber verlaßt
mich nicht, das begleitet mich hin. vor Got
tes Gericht, das verdammt mich vder preiſet
mich ſeelig: das alſo rein zu bewahren, und

eine unbefleckte Seele durch den Glauben vor
dein Gericht einſt zu bringen, das ſey meine
tagliche Sorge. Ach! du Geiſt der Gnaden,
der du dieſen guten Vorſatz in mir durch
dein Wort erzeuget haſt, erhalte denſelben
in meiner Seele; vollfuhre das angefange
ne Werk meiner Beſſerung; ſtarke mich tag—
lich meine Begierden zu zahmen; in der Ver
ſuchung zu uberwinden und mich zum Ende
bereit zu halten. Mache mich verſtandig
meine Zeit und Krafte wohl anzuwenden, da

mit
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mit mich mein Gott als einen getreuen Knecht
zu ſich rufen kann. Tilge aus meinem Her—
zen alle Rachſucht undð andre Begierden aus,
die mich deiner Gnade und der mir verheiſſe—
nen Seeligkeit unwurdig machen.“ Erhalte
mich beh dem einigeü, daß ich deinen Namen
furchte; Vdaß ich im Glauben und heiligem
Wandel getreu ſeh bis an das Ende, und die
Krone der Ehren einſt  bon meinem Erldſer

empfange. Amen.

Wachet, denn ihr wiſſet nicht, welche

Srtuinde euer Herr kommen wird.
Matth. 24, 4.

Jließ iſt die Stimme deſſen, der ejnſt un—
 ſer Richter ſeyn wird: Bedenke dieß
Wort wohl meine Seele? und wache und be—
te! daß dein Herr dich nicht unbereitet an
treffe. So mauche warnende Beyſpiele ei
nes ſchnellen Todes hat mir mein Gott ſchon
erleben laſſen; ſo vielen Zufallen, Krankheit
ten und todtlichen Gefahren iſt mein Leib aus

83 geſetzet;
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geſetzet; kein Alter, keine Zeit, ja keine Mi
nute meines Lebens iſt vor dem Tode ſicher:
wie ſollte ich doch alle dieſe Fahrlichkeiten un
ter denen ich wandle nichts achten? wie ſoll—
te ich doch dieſe Stimmen die mich zur Buße
rufen, nicht horen, und jene Worte ſo gar
leichtſinnig verachten: es iſt dem Menſchen
geſetzt einmal zu ſterben, hernach das Gericht.

Wie der Baum fallt ſo bleibt er liegen.
Ach mein getreuer Gott! der du bisher nie
aufgehoret haſt an meiner Seele zu arbeiten,
weiche doch mit deinem Geiſte fernerhin nicht

von mir! vergieb mir um Jeſu Chriſti wil
len alle Sunden meines vorigen Lebens, daß
ich durch den Glauben an ihn wurdig ſeyn
moge, zu jener ſeligen Unſterblichkeit zu ge
langen. Erzeuge ſtets durch dein Wort in
meinem Geiſte heilige Gedanken, reine Be
wegungen, gute Vorſatze zu loblichen Wer
ken, daß du mich wenn du ohngefahr kommſt,

in Beſchaftigungen finden mogeſt, welche dir
wohlgefallig ſind. Gieb mir die Weisheit
fur das meine, (fur meinen Ehegatten und
Kinder) zu allen Zeiten dergeſtalt zu ſorgen,
daß mein Hauß wohl beſtellt und meine Rech

nung vor dir bereit ſeh. Und weil ich ein
ſchwacher

S Ebr. 9 27. Pred. Gal. 11, 3.
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ſchwacher und ſundiger Menſch bin, der ſel—
ten alſo beſchaffen iſt, wie er ſeyn ſoil, o ſo
gieb mir mein Vater, wenn das Ende kommt,

einige Stunden meine Seele zum Abſchied aus
dieſer Welt zu bereiten. Reiſſe riich nicht
ſchnell in meinen Sunden dahin. Erdhalte
mir die unſchatzbare Gabe der Vernunft,
daß. ich meinen Geiſt mit Ueberlegung in dei—
ne treuen Hande befehlen und ſanft und ſee—
lig einſchlafen moge. Doch, da ich nicht
wiſſen kann, ob es meinem Gott gefallig ſey,
mir dieſe gebetene Wohlthat zu erzeigen; ſo
flehe ich dich demuthiglich an, mir die Kraft
zu einer beſtandigen Wachſamkeit zu verlei—
hen. Laß mir es nie aus dem Sinne kom—
men, daß ich uur ein Pilgrim auf Erden feyr
und hier keine bleibende Statte habe, ſon
dern die zukunftige ſuche; damit ich mein
Gemuthe an nichts Vergangliches zu ſehr feß
le; um keiner irdiſchen Sache willen mein
Gewiſſen verletze; nie thue, was nicht erlaubt
iſt in der heuchleriſchen Hoffnung, von dir
Vergebung zu erlangen, ſondern vielmehr reif—
lich erwage, daß jeder Augenblick meines Le

bens der alles entſcheidende letzte ſeyn kann.
So erhalte mich ſtets in deiner Gnade. Be
wahre mich vor muthwilligen Sunden; un—

I 34 terſtutze
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terſtutze mich durch deine Kraft in allerley gu

ten Werken. Dann komme mein lieber Gott!
4. wenn es dir gefallt. Jch bin zufrieden mit

J
dem, was du uber mich gnadig beſchloſſen haſt.
kaß mich ſterben wie, wenn und wo du willſt:
wenn ich nur den Troſt genieße, daß ich durch
den Glauben an Chriſtum gerecht, ein Erbe des
ewigen Lebens ſey; ſo werde ich ohne Furcht

J
meine Augen einſt ſchlteſſen: und ſprechen: Va

ter ich befehle dir meinen. Geiſt! Amen.

CvI.
Gleichgültigkeit gegen Lehen

und Tod.
rxeine Zeit ſtehet bey dir, o Gott! Du haſt

Jr
den ſie nicht uberſchreiten. Ob es zur Ver

v meinen Tagen ein Ziel geſetzt, das wert

herrlichung deiner Ehre, fur das Beſte der
Welt, fur mein wahres und ewiges Wohl vor
theilhafter ſey, lauge zu leben, oder nutzlicher
bald zu ſterben, das kannſt du alleine entſchei—

den, Allwiſſender! Zwar erlaubeſt du es mir
zu beten;. Herr, nimm mich nieht weg in der

Halfte

S—
232—
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Halfte meiner Tage! denn in dieſer Zeit bin
(oder werde) ich erſt geſchickt der menſchlichen

Geſellſchafft zu dienen, deinen Namen zu ver—
herrlichen, die Tugend durch ein leuchtendes
Beyſpiel anzupreiſen, auch der Welt mit Ver—
nunft und Maßigung zu gebrauchen. Aber
wie viele gefahrliche Verſuchungen hat die
Welt; wie viele Schwachheiten mein eigenes
Herz? werde ich den Kampf der Tugend auch

viele Jahre zu laufen im Stande ſeyn? wenn
ich kunftig fallen und das Kleinod verlieren
ſollte? welch ein ſchrecklicher Gedanke! Herr,
du kenneſt mein Herz, meine Kraffte, meine
Schwache, die Netze, die mir gelegt ſind;
und ob ich weiſe genug ſey, ſie zu vermeiden.
Dein Wille geſchehe. Der iſt auch dann der
beſte, wenn du mir zu ſterben gebeutſt. Sie
gehen hin, die Deinen in ihre Kammern, weil
du ſie vor dem Verderben bewahrſt. Sie ſind
bald vollklommen worden; denn ihre Seele ge—

fiel Gott wohl, darum eilteſt du mit ihnen aus
dieſem boſen Leben. Wenn ich auf einem lang
wierigen ſchmerzhafften Siegbette, oder durch
die Bosheit der Feinde gekrankt, oder in Man—

gel und Kummerniß den großten Theil der
fkunftigen jammervollen Tage durchleben
mußte; ware mir es nicht weit erwunſchzger,

35 das
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das erquickende Wort von dir zu horen: gehe
hin mein Volk in deine Kammer; ſchleuß die
Thur hinter dir zu, biß das Ungluck voruber—
gehe. O ſtille Ruhe im Grabe! da hort man
nicht mehr die Stimme des Drangers, nicht

mehr den Hohn der Spotter; da ſieht man
nicht mehr den Stolz der Gottloſen und die
Thranen der Unſchuld und der nach Brod oder
Gerechtigkeit rufenden Waiſen. Doch, mein
Gott! was ſoll ich wehlen? was bitten? bin
ich auch ſtark genug den letzten Feind zu beſie

gen? gepruft genug, um ewig tugendhaft zu
bleiben? heilig genug, um in die unbeſleckte
Stadt Gottes einzugehn, dein Angeſicht zu
ſchauen und dich wurdig zu preiſen? Und viel—
leicht iſt es dein Wille, daß ich hier zu deinem
Ruhme bluhen und Fruchte tragen, ein Schutz
der Tugend, ein Verſorger eines verlaſſenen
Kindes, ein Retter einer perirrten Seele wer
den ſoll. O wie gar nichts ſind funfzig Leiden—

volle Jahre, gegen das Gluck, eine einzige
Seele dem ewigen Verderben zu entfuhren?

Wie gar nichts alle Kummerniſſe dieſer Erde,
gegen die Seeligkeit, oft und viel Gutes zu
thun? So weiß ich denn nicht, was mir gut
iſt. Lebe ich; ſo lebe ich dem Herrn: ſterbe
ichgz ſo ſterbe ich dem Herrn. Nicht nach mei

nem
Â



gegen Leben und Tod. 363
nem Eigenſinn beſtimmeſt du das Ziel meiner
Tage; nein, als der Vater aller Geiſter, nach
dem Vortheil der ganzen Welt. Du erkenneſt
am beſten, was den meinem, was dem Va—
terland, was dem menſchlichen Geſchlechte
nutzt. Wie klein, wie unbemerkbar bin ich
unter der unzehlbaren Menge deiner lebendigen
und lebloſen Geſchopfe? Gleich einem Staub—
lein unter ungeheuren Geburgen. Und ich
ſollte nicht in ſtiller Gelaſſenheit mein Schick—
ſal erwarten? und dieß Staublein ſollte ver
langen, daß ſo viele andere Geſchopfe ſich nach

ſeinem Eigenſinn richten? daß die Bucher des
Schickſals umgeſchrieben, und um meinetwil—

len neue Welten geſchaffen wurden? Nein
mein Vater! mit kindlicher Unterwerfung ver—
ehre ich deine Befehle. Sie ſind allezeit ge—
recht; alle deine Wege ſind Wahrheit und

Friede. Leben iſt Gluck: Sterben iſt Seelig
keit; Alles iſt gut, was nach deinem Willen
geſchieht.

Ja ſterben iſt Seeligkeit. Da fange ich
an das zu ſeyn, was ich werden ſoll, ein
Menſch, ein Engel, mehr als ein Engel, ein
Niterbe deſſen, der auf dem Throne ſitzt. Es
iſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn werden:

wir
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wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird? ſo

werden wir ihm gleich ſeyn; wir werden ihn
ſehen wie er iſt. Die Erde, das Thal der
Thranen, die Grube der Gefangenen, die nach
Freyheit ſeufzen, was hat ſie, mich zuruck zu
halten? Das Blendwerk der Ergdtzungen der
Sinnen? die faſt immer gefahrliche küſt, welt
che verſchwindet, wenn man ſie genießen willz
und den Geiſt todtet, wenn man ſie oft get
nießt? oder das Flittergold der Ehre vor Men

ſchen, womit Thoren unwurdige Sundeth
Boſewichter oft mehr als der tugendhafte Weiſe
geſchmucket ſind? wie weit groſſer iſt es, von
Gott hochgeſchatzt und ſeiner Freundſchaft get
wurdigt werden oder ſind: es Guter, die mat
mit Sorgen beſitzt, mit Kummer vermehrt
und wo man ſie liebt mit banger Sehnſucht
verlaßt? Was unvergangliches will meine un
ſterbliche Seele. Nichts fullt das leere in mieit
ner Bruſt ganzlich aus; Nichts als Gott. Zu
dem ſchwingt ſich mein nach ihm durſtender
Geiſt empor. Alles auf Erden iſt eitel, ganz
eitel und Jammer und Muhe. Jn der Kind—
heit unter Krankheiten und Schmerzen erzo—
gen; in der Jugend entweder ein Knecht der
Menſchen oder der ausſchweifenden Luſte; in
der reifen Zeit des Mannes von Sorgen det

Nahrnng,
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Nahrung  von Entwurfen des Ehrgeizes ge—
foltert, in allen Standen mit keiden und Un—
gemach umgeben: ohne Gatten, der Gefahr
der Verlaumdung, den Anfallen unheiliger
Begierden ausgeſetzt; in der Ehe, unter kur—
zen Augenblicken des Vergnugens mit Ver—
druß und Kummerniſſen ſehr oft gemartert;
klaglich ohne Kinder; noch unglucklichec durch
ungerathene Kinder; in der Niedrigkeit ver—
achtet; in der Hohe von dem Neide und der
mißgunſtigen Nacheiferung verfolgt; oft ſelbſt
von denen, die uns lieben ohne ihren Vorſatz
betrubt und gekrankerz. einer namenloſen Men
ge Schwachheiten, Fehler, Krankheiten des

Leibes und noch mehr des Geiſtes unterworfen.

Ach! ſo iſt der Menſch! der Menſch vom
Weibe gebohren, lebt kurze Zeit; iſt voller
Unruhe: geht auf wie eine Blume; fleucht wie
ein Schatten und bleibet nicht. Und ein ſol—
ches Leben ſollte ich mcht gerne verlaſſen? und

mein Geiſt ſollte nicht gerne mit froher Hand
das modernde Kleid, dieſen Korper auszie—
hen? nicht frolich die ſchwehren Feſſeln von
ſich werfen und frey in vollem Fluge zu Gott
auf ſich ſchwingen? ach! wenn werde ich da
hin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue,

wo ich nicht mehr in der Dammerung der
Wahr
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Wahrſcheinlichkeit auf ſchlupfrigen Boden halb

ſehe, zweifle, wanke, falle und kaum vom
Verderben gerettet, unvorſichtig ſchon wieder

ſtrauchle; wo ich dann im Lichte wandle, mit
Gerechtigkeit gekleidet, nicht mehr ſundige, ewig

Gott ſehe und ewig Gott liebe: Jch habe Luſt
abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn; welches
mir viel beſſer ware. Doch du alleine weiſt es
mein Vater! ob es mir beſſer iſt. Jn deine
Hande befehle ich Leib und Seele, du haſt mich

erloſt; hilf du mir o du getreuer Gott. Du
haſt mit liebreicher Hand in die Betrubniſſe
meiner Tage doch auch manche Freuden ge
miſcht. Es iſt angenehm, das Gute des Herrn
zu genießen in dem Lande der Lebendigen. Es
iſt der Seegen deiner Verheißung mit grauen
Haaren, in Frieden zu ſeinen Vatern verſam̃—
let zu werden. Laß es mir nur an dem Troſte
nie fehlen, den dein erquickendes Wort mir
giebt. Mache mich weiſe die angenehme Zeit
zu gebrauchen; ſtark die Begierden zu uber
winden; geduldig meine Leiden zu tragen, be
reit taglich zu ſtertben. Wie geſeegnet wird
mir dann dieſe kurze mühſelige Pilgrimſchaft
ſeyn? Jch werde viel Gutes ausſaen, um
ewig mit Freuden zu erndten. Jch werde mich
matt arbeiten; damit die Ruhe deſto ſußer mir

ſeh.
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ſey. Jch werde lange kampfen, oft die kuſte
beſiegen, meine lange beſchwerliche Bahn da
hin laufen, um mit einem deſto herrlichern
Kleinod gekronet zu werden. O wie frollich
leg ich dann mein ſterbendes Haupt zur Ruhe?
wie getroſt gehe ich hin zu dem, der mich ge—
liebet und ſich ſelbſt fur mich dahin gegeben

hat? Herr! dein Wille geſchehe! Du biſt
mein Gott: meine Zeit ſtehet bey dir. Leben
wir; ſo leben wir dem Herrn: ſterben wir,

ſo ſterben wir dem Herrn: darum wir
leben oder ſterben; ſo ſind wir

des Herrn.
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